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On every street



»Ja, Virginia, es gibt einen Weihnachtsmann.« Mit diesen berühmten Worten des Francis Pharcellus Church begrüßen wir Sie zur dritten und letzten E-Book-Ausgabe des Corona Magazine im Jahr 2014. Es ist die insgesamt 10. Ausgabe unseres kleinen Herzblut-Projekts in diesem Jahr und es ist die 303. Ausgabe seit Bestehen des Corona Magazines und seiner namentlichen Vorgänger. Es war ein langer Weg bis hierhin und er führte durch unbestreitbaren Höhen, einige tiefe Täler, und über absolut lange Ebenen. Durchhaltevermögen kann man uns nach 17 Jahren Corona durchaus unterstellen, aber Durchhaltevermögen ist nicht die Eigenschaft, die uns bis hierhin hat kommen lassen.



Es war und ist der Glaube.



Nun haben wir eine Vorgabe an unsere Redaktion: Politik und Religion gehören nicht in ein Magazin über phantastische Unterhaltung und wir wollen selbst an dieser Stelle nicht dagegen verstoßen. Aber dennoch ist es der Glaube, der dieses Projekt seit fast zwei Jahrzehnten am Leben erhält. Der Glaube an die Zukunft, der Glaube an die Gemeinschaft, der Glaube an das Tun und Werken  mitunter jeder für sich allein, aber letztendlich doch zusammen.



Ja, liebe Virginia, es gibt einen Weihnachtsmann. Wir, die Herausgeber des Corona Magazines glauben an ihn, und unsere Redakteurinnen und Redakteure ebenso. Er steht für das gute Gefühl, sich verwirklichen zu können, belohnt zu werden, weil man etwas tut, an das man glaubt. Er steht für die Erfahrung des Miteinander und kollegiale Wertschätzung. In einer Welt, in der Zynismus und emotionales Abprallen immer stärker als neue Werte geschätzt werden, steht der Weihnachtsmann für die Wärme des Miteinander, den Geruch von süßem Backwerk im Ofen und für den Ort, an dem jeder gerne irgendwann zurückkehren mag. Er steht für Zuhause.



Wir bauen uns jeden Monat einen neuen Weihnachtsmann und für uns steht er für das Zuhause der Phantastik. Wir hoffen, wir konnten Ihnen dieses Gefühl des Zuhauseseins in diesem Jahr das ein oder andere Mal ebenfalls vermitteln und dass Sie obige Zeilen verstehen, wenn wir Sie zu unserer Weihnachtsausgabe willkommen heißen, in der Ihnen wie alle Jahre wieder jede Redakteurin und jeder Redakteur ihren und seinen ganz besonderen Tipp für ein »phantastisches« Weihnachtsgeschenk niedergeschrieben hat. Ansonsten und neben der gewohnt großen Bandbreite unserer anderen Inhalte, steht diese Ausgabe im Zeichen des Kinofilms.



Als unser erstes Spotlight finden Sie beim Umblättern eine erste fundierte Kritik des letzten Teils der Hobbit-Trilogie, den unsere Redakteurin Stefanie Zurek für uns vorab gesehen hat. Den ersten Teil des dritten Teils (oh - Sie wissen nicht, wie sehr wir die Filmindustrie für diese Unart verfluchen!) der Tribute von Panem stehen ebenfalls später im Magazin im Blickpunkt und Höhepunkt unserer Cinemania sind gleich zwei Artikel zu Interstallar, denn Christhopher Nolans jüngstes Epos rief überall und auch in unserer Redaktion Diskussionswillen hervor.



Kennen Sie etwas Schöneres?



Wir wünschen Ihnen adventliche Unterhaltung mit unserer neuen Ausgabe. Genießen Sie Kritiken, Kolumnen, Berichte und die letzte Kurzgeschichte des Monats für 2014. Haben Sie eine gute Zeit!



Bleiben Sie uns gewogen. Und glauben Sie ein wenig.

Oder auch gerne ein wenig mehr.



Gesegnete Weihnachten!



Herzlichst



Mike Hillenbrand &

Jennifer Christina Michels

Herausgeber
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Spotlight: Der Hobbit: Die Schlacht der fünf Heere

von Stefanie Zurek



Der letzte Teil der Peter Jackson meets J.R.R. Tolkien-Reihe kommt ins Kino. Stefanie Zurek hat ihn sich angesehen und verrät, was die Schlacht der fünf Heere mit Jar Jar Binks und einer verliebten Jungfrau in Nöten zu tun hat, und warum Sie schlussendlich doch mit einem Lächeln und einem inneren Drang aus dem Kino kam





Alle Jahre wieder - Corona-Redakteure empfehlen zu Weihnachten

aus der Corona-Redaktion



Eine lieb gewonnene Tradition fordert, dass unsere Redaktion zum Ende des Jahres schaut, was jede und jeder Mitarbeiter gerne unter dem Tannenbaum finden würde oder selbst verschenken mag. 16 Glückliche sind auch in diesem Jahr dieser Ausgabe nach gekommen. Wer mehr über die Geschenke-Tipps der Corona-Redakteure wissen mag, findet Links zu weiterführenden Informationen auf der Webseite unseres kleinen Projekts.
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Fernsehen:



The Leftovers: die neue HBO-Serie - von Thomas Höhl



Animated cool: Star Wars: Rebels - von Birgit Schwenger



Das waren die besten neuen TV-Serien 2014 - von Jazz Styx



Wie alltagstauglich ist Klingonisch? - von Lieven L. Litaer



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre



Die phantastischen TV-Tipps im Dezember - von Klaus Schapp





Kino:



Im Kino: Interstellar - von Oliver Koch

Im Kino (noch mal): Interstellar - von Bernd Jooß



Im Kino: Die Tribute von Panem, Mockingjay, Teil 1- von Stefanie Zurek



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Dezember - von Frank Hebenstreit



Heimkino: Die Legende vom Weihnachtsstern - von Birgit Schwenger
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Literatur:



Drachengasse 13 - Lichtfestmagie und andere Zauber: Ein Werkstattbericht - von Christian Humberg



Homo Sapiens 404: Das ist also der Zombies Kern - von Sascha Vennemann



Die Urfassung von Star Wars - von Birgit Schwenger



Keine Wahl: Traditionen der Military Science Fiction - von Dirk van den Boom



Neues aus der Hobbit-Presse - von Birgit Schwenger



Die Hörbuch-Neuerscheinungen des Monats - in Kooperation mit der Hörspiel-Gemeinschaft



Kopfkino - Nachrichten aus dem Buchregal



Neuerscheinungen für Phantastik-Leser - in Kooperation mit phantastik-news.de



Kurzgeschichte des Monats: Der Mann in der Mitte, der zum ersten Mal den Mann an der Seite sah - von Christian Künne





Fandom:



Im Gespräch mit Jens Arne Klingsöhr - von Hermann Ritter



Rückblick auf den Darkside-Con - von Stefanie Kurt
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Weitere Inhalte:



Phantastische Spiele: The Walking Dead - von Lars Jeske



Wissenschaft: The Beacon has landed. Die Rosetta-Mission - von Marcus Haas



newsBEAT - Neuigkeiten aus aller Welt



Subspace Link - Neuigkeiten aus anderen Welten



Ihre Meinung - Briefe an die Redaktion



Gewinnspiel und der Alien-Kindergarten



Mitarbeit am Corona-Projekt



Disclaimer



Impressum



[image: img6.jpg]


NEWS#1  newsBEAT



Der Herr der Ringe-Regisseur Peter Jackson bekommt einen Stern auf dem »Hollywood Walk Of Fame«



Der dritte Teil der Hobbit-Trilogie kommt bald ins Kino und passend dazu erhält Regisseur Peter Jackson seinen Stern auf dem berühmten »Walk Of Fame« in Hollywood. Außerhalb des berühmten Dolby Theatre kann sich der Regisseur der berühmtesten Tolkien-Verfilmungen am 8. Dezember 2014 verewigen. Ihm zu Ehren werden eine Reihe von Stars der Zeremonie beiwohnen, die in seinen beiden Tolkien-Trilogien mitspielten: Orlando Bloom, Evangeline Lilly, Lee Pace, Luke Evans, Richard Armitage und Elijah Wood.



Jennifer Lawrence in den Charts



Jetzt singt sie auch noch! Jennifer Lawrence ist mit ihrem Song »The Hanging Tree« aus dem dritten Teil der Die Tribute von Panem-Kinoreihe auf Platz 14 der britischen Charts eingestiegen.

Der Ohrwurm, den man beim Verlassen des Kinosaals vor sich hin summte, wurde von der Hauptdarstellerin des Films selbst aufgenommen. Im Film ist die eingängige Melodie, geschrieben von Filmkomponist James Newton Howard, die Hymne der rebellischen Massen in Panem. Nun feiert der Song auch in der Wirklichkeit Erfolge: »The Hanging Tree« (zu Deutsch: »Der Henkersbaum«) ist auf Platz 14 der britischen Charts eingestiegen  und platzierte sich damit noch vor den weiteren Neueinsteigern David Guetta und Beyoncé.

»Are you/Are you/Coming to the tree?« Der Text des Songs kommt wörtlich in den Die Tribute von Panem-Romanen von Suzanne Collins vor. Doch während der Film die Hintergründe des Songs nicht erklärt, schildert Collins in den Romanen, dass Katniss das Lied von ihrem verstorbenen Vater gelernt hat. Die genaue Geschichte des Songs können interessierte Leser auf der US-amerikanischen Entertainment-Seite Vulture nachlesen.



»World Fantasy Awards« verliehen



Anfang November wurden die diesjährigen »World Fantasy Awards« in Washington, D.C. verliehen. Für ihr Lebenswerk ausgezeichnet wurden Ellen Datlow und Chelsea Quinn Yarbro. Der Preis für den besten Roman ging an Stranger In Olondria von Sofia Samatar. Zur besten Novelle wurde Wakulla Springs von Andy Duncan & Ellen Klages gekürt, zur besten Kurzgeschichte The Prayer Of Ninety Cats von Caitlín R. Kiernan. Die beste Anthologie wurde von George R.R. Martin und Gardner Dozois herausgegeben und trägt den Titel Dangerous Women. Als Künstler wurde Charles Vess geehrt, und zwei Spezial-Preise gingen im professionellen Bereich an den Art Director von tor.com, Irene Gallo, sowie an William K. Schafer für seine Subterranean Press. Im nicht-hauptberuflichen Pendant erhielten Kate Baker, Neil Clarke und Sean Wallace den begehrten Preis für Clarkesworld. Weitere Infos zu den »World Fantasy Awards« finden Sie auf der Webseite der Veranstalter.



Immer weniger Programm-Kinos in Deutschland



Die Arbeitsgemeinschaft Kino gab bekannt, dass es nur noch 777 gemeldete Programm-Kinos in der Bundesrepublik gibt. Die meisten Programmkinosäle sind mit 144 in Nordrhein-Westfalen, die wenigsten mit 8 in Bremen. Im Verhältnis zur Einwohnerzahl der einzelnen Bundesländer weist Berlin weiterhin die höchste Dichte von Programmkinos auf. Im Vergleich zu 2012 gab es bundesweit allerdings einen Rückgang von sechs Programmkinosälen.



Nur noch 16,9 % aller 4.610 Kinosäle in der Bundesrepublik sind Programmkinosäle, was zwar weniger, aber »weniger weniger« Säle als in den Vorjahren sind. »Glücklicherweise hat sich die Zahl der Programmkinos in Deutschland stabilisiert«, sagte der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Kino, Christian Bräuer. Nach dem großen Einbruch von 2003/2004 konnten die Programmkinos besonders in großen Städten wie Berlin wohl als kulturelle Zentren mit exklusivem, häufig auch phantastischem Angebot zunehmend als Alternative zum Cineplex und Fernseher auch ein jüngeres Publikum für das Kino begeistern. »Atmosphäre setzt sich eben durch«, so Bräuer.



FedCon, Ring*Con und HobbitCon: Der monatliche Check



Eine Übersicht der für die kommenden Phantastik-Conventions neu angekündigten Gaststars finden interessierte Con-Geher wie üblich an dieser Stelle: Auf der HobbitCon vom 4. bis 6. April 2015 im Bonner Maritim Hotel Bonn werden Adam Brown und John Bell auftreten, während die FedCon, die vom 21. bis 24. Mai 2015 im Maritim Hotel Düsseldorf stattfindet, mit alten und neuen Gesichtern aufwartet: Neben Jerry Doyle wurden Melody Anderson, Carmen Argenziano, Paul McGann, Julie Benz, Rob Archer und David Nykl im letzten Monat angekündigt. Bleibt aus dem Hause FedCon Events noch die Ring*Con, die dann wieder in Bonn vom 6. bis 8. November 2015 im Maritim Hotel stattfindet und Liam McIntyre ihrer Gästeliste hinzugefügt hat



http://www.hobbitcon.de

http://www.fedcon.de

http://www.ringcon.de



»Golden Globe«-Moderatorinnen wärmen sich auf



Die Darsteller phantastischer Filme und Serien haben normalerweise bei den »Golden Globes« in Hollywood nie viel zu reißen, aber im Januar 2015 kann sich das ändern. Zu viele phantastische Produktionen gehören zu den am meist gesehenen Filmen und Serien des Jahres 2014. In diesem Dezember werden am 11. die Nominierten bekannt gegeben, und damit die Verleihung nicht dem Trend der letzten TV-Preisverleihungen folgt, machen die beiden Comedians Tina Fey und Amy Poehler schon vorher klar, dass eine Veranstaltung, die sie moderieren, ganz sicher nicht trocken und langweilig werden wird. In Kurzfilmen auf NBC geben sie bereits klare Ansagen, was die modischen Regeln auf ihrer Verleihung angeht...



http://youtu.be/sRAMgHlTrmo


Der Hobbit: Die Schlacht der fünf Heere

von Stefanie Zurek
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LEE PACE as Thranduil in the fantasy adventure "THE HOBBIT: THE BATTLE OF THE FIVE ARMIES," a production of New Line Cinema and Metro-Goldwyn-Mayer Pictures (MGM), released by Warner Bros. Pictures and MGM.
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(sz) – Als im Dezember 2007, nach langem Bangen und Hoffen bekannt wurde, dass es nicht nur tatsächlich eine Filmadaption von Tolkiens Der Hobbit geben, sondern dass Peter Jackson - wenn auch nicht als Regisseur - mit im Team dabei sein würde, war der Jubel unter den Der Herr der Ringe- und Tolkien-Fans groß.

Immerhin hatte Jackson sich völlig unerwartet als genau der richtige Mann erwiesen, um sich der als unverfilmbar geltenden Mutter aller Fantasy-Epen, Tolkiens Der Herr der Ringe anzunehmen. Mit unendlich viel Fingerspitzengefühl hatte Jackson den Dreh jahrelang vorbereiten lassen, die allgemein bewunderten Künstler Alan Lee und John Howe mit ins Boot geholt und ein ausgesprochenes Händchen bei der Rollenbesetzung bewiesen. Als nerdiger Fan von Mittelerde gewann Jackson schnell einen Platz im Herzen der Tolkien-Enthusiasten, denn völlig fernab von Hollywood erschuf der Neuseeländer in seinem Heimatland ein bildgewaltiges Meisterwerk, das den geliebten Figuren und Orten Leben einhauchte. Wie bei jeder Verfilmung mussten einige Handlungselemente anders gelöst werden als im Buch, einige Figuren fielen ganz raus, anderen wurde mehr Raum zugestanden. Bei all dem hatte man jedoch immer das Gefühl, dass Jackson dabei das große Ganze im Hinterkopf hatte, sich darüber im Klaren war, welchem Zweck die Änderungen zu dienen hatten.

2010 übernahm Peter Jackson nach einigen Irrungen und Wirrungen des Studios doch die Regie bei Der Hobbit, und schnell wurde klar, dass Jackson nicht vorhatte, sich alsbald von Mittelerde zu verabschieden. Es dauerte nicht lange, da wurde angekündigt, man würde den Film in zwei Teile aufsplitten. Ein wenig später dann kam die Nachricht, man habe genug Material für drei Filme.

Spätestens da hätten bei jedem die Alarmglocken läuten müssen.

Zwischen Der Herr der Ringe und Der Hobbit hatte Peter Jackson nämlich noch weitere Filme gedreht, unter anderem King Kong und The Lovely Bones. Beide bewiesen vor allem eines: Peter Jackson hatte verlernt, sich kurz zu fassen und sich völlig in ein neues Lieblingsspielzeug verliebt  CGI. Vor allen Dingen King Kong ist gut eine Dreiviertelstunde zu lang und angefüllt mit überflüssigen und am Computer generierten Actionszenen. Und jetzt sollte also ein rund 300 Seiten langes Kinderbuch in eine Blockbuster-Trilogie verwandelt werden.

Zwar stellte Jackson erneut unter Beweis, wie unglaublich fähig er ist, wenn es darum geht, Rollen zu besetzen  zuweilen bekommt man den Eindruck, Martin Freeman sei geboren worden, um Bilbo Baggins zu spielen und man möchte sich kein anderes Gesicht mehr zu dem Hobbit vorstellen  und wieder einmal ist Mittelerde fantastisch in Szene gesetzt, doch das erhoffte Heimatgefühl blieb bei den ersten beiden Teilen von Der Hobbit größtenteils aus. Zu episch angesetzt war die Geschichte, zu aufgebläht, zu bemüht, einen Bogen zu Jacksons Der Herr der Ringe zu schlagen.

Nun also das finale Kapitel. Ein letztes Mal nach Mittelerde, zumindest mit Peter Jackson als Gallionsfigur und den Schauspielern, die teilweise schon in der ersten Trilogie dabei waren und die einem mitunter schon so vertraut sind wie Familienmitglieder.
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MARTIN FREEMAN as Bilbo in the fantasy adventure "THE HOBBIT: THE BATTLE OF THE FIVE ARMIES," a production of New Line Cinema and Metro-Goldwyn-Mayer Pictures (MGM), released by Warner Bros. Pictures and MGM.
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Und wie ist der Film nun?



Mit 144 Minuten ist Der Hobbit: Die Schlacht der fünf Heere für Mittelerde-Verhältnisse fast schon ein Kurzfilm, dennoch fragt man sich spätestens nach den Anfangstiteln, wie die restlichen 130 Minuten gefüllt werden sollen. Da ist nämlich  Achtung Spoiler  der Drache Smaug bereits tot. Zwar darf er vorher noch Seestadt in Schutt und Asche legen, doch schließlich gelingt es Bard (Luke Evans) in einem heldenhaften Vater-Sohn-Moment, der Kreatur den tödlichen Stoß zu versetzen, womit die verlorene Familienehre wieder hergestellt wäre. Bard wird als Held gefeiert und beschließt, dass man, um den nahenden Winter zu überstehen, in das Städtchen Dale ziehen müsse. Die Ruinen von Dale liegen vor den Toren des Einsamen Berges, in dem wiederum sich die Zwerge verschanzt haben, allen voran Thorin (Richard Armitage), der droht, über den schieren angehäuften Reichtum in den Hallen der alten Zwergenstadt den Verstand zu verlieren.

Spätestens danach beginnt die Handlung des Films in sich zusammen zu zerfallen, denn so sehr sich Peter Jackson auch bemüht gelingt es ihm nicht, der Geschichte einen roten Faden zu verpassen. Aus den Appendixen und anderen Büchern des Mittelerde-Universums ist eine vermeintlich komplexe Handlung gestrickt worden, die in erster Linie eines ist: verwirrend. Hatte man bei Die Rückkehr des Königs kein Problem damit, den Figuren zu folgen selbst wenn die Handlung zeitgleich auf drei oder vier verschiedene Orte verteilt war, so stößt man hier zeitweilig schon an seine Grenzen, wenn Jackson zwischen dem Einsamen Berg und Dol Guldur wechselt. Dort wird Gandalf (Ian McKellen) nämlich von Sauron (Benedict Cumberbatch) noch immer gefangen gehalten, allerdings von Galadriel (Cate Blanchett), Elrond (Hugo Weaving), Saruman (Christopher Lee) und Radagast (Sylvester McCoy) befreit. Es folgt ein  natürlich epischer  Kampf zwischen ihnen und den zukünftigen Ringgeistern.

Zur weiteren Handlung bleibt viel und wenig zu sagen: Thorin will von seinem Schatz, obwohl er es anders geschworen hatte, nichts abgeben, was die Menschen von Seestadt verärgert und dazu bringt, sich den Elben aus dem Düsterwald anzuschließen, die unter der Führung des entrückten Thranduil (Lee Pace) ebenfalls ihren Teil des Schatzes abbekommen möchten. Unterdessen sind zwei Heeren von Orks gen Einsamen Berg unterwegs, die den Ort als strategisch wichtig für Saurons Wiederkehr erachten, und dazwischen steht noch das Heer der Zwerge, das pünktlich zum Sonnenaufgang zur Hilfe eilt. Dazwischen gestreut sind Szenen mit Elbin Tauriel, die sich dem Willen ihres König widersetzt um dem Zwerg zur Seite zu stehen, in den sie sich verliebt hat, und Legolas (Orlando Bloom), der ihr, aus welchen Gründen auch immer, folgt. Erstaunlich wenig Zeit auf der Leinwand bekommt übrigens der titelgebende Held, nämlich Bilbo (Martin Freeman).

Die Schlacht wird geschlagen, Thorin schafft es, seinen Erzfeind zu töten, wird dabei allerdings selbst tödlich verwundet. Die Szene, in denen er in Bilbos Armen stirbt, ist dann tatsächlich auch eine der leisesten und berührendsten des Filmes, von deren Art man sich mehr gewünscht hätte.



Viel Handlung um nichts



Auf gut 300 Seiten ist Tolkiens Buch Der Hobbit ein unterhaltsames Abenteuerbuch für Kinder, gespickt mit kleinen Andeutungen und Ereignissen, die in Der Herr der Ringe mehr Gewicht bekommen. Peter Jackson jedoch, das spürt man sehr deutlich in seiner Adaption, will um jeden Preis möglichst viele Parallelen zu Der Herr der Ringe schaffen und den großen Bogen schlagen, und so sind viele Szenen so künstlich bedeutungsschwanger aufgeladen, dass sie drohen, ins Lächerliche abzudriften.

Bricht man die Handlung auf das Elementarste herunter, so geht es bei Der Herr der Ringe um eine Welt, deren Blütezeit in der Vergangenheit liegt und deren Länder und Königreiche in Ignoranz oder Verbitterung leben  manchmal beides. Doch um die Zerstörung der Welt zu verhindern, raufen sich diese Reiche ein letztes Mal zusammen, damit Saurons Ring und damit das Böse ein für alle Mal vernichtet werden kann.

Der Hobbit jedoch fehlt diese große tragische, düstere Epik und so hangelt sich auch Die Schlacht der fünf Heere von Actionszene zu Actionszene, ohne einem wirklich größeren Handlungsbogen zu folgen. Denn was der Buchvorlage schon fehlt, kann auch Peter Jackson nicht künstlich erschaffen, so sehr sich Jackson auch bemüht.

Überhaupt fasst dieses Wort die Der Hobbit-Trilogie wohl am besten zusammen: Sie wirkt bemüht. Die Leichtigkeit und der Zauber der Der Herr der Ringe-Reihe fehlen. Peter Jackson wollte es besser, größer und beeindruckender machen, und wirft mit grandiosen Kulissen und Spektakeln um sich, in dessen Schatten die Figuren leider auf der Strecke bleiben.
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(Top to bottom) CATE BLANCHETT as the Elf Queen Galadriel and IAN McKELLEN as Gandalf in the fantasy adventure "THE HOBBIT: THE BATTLE OF THE FIVE ARMIES," a production of New Line Cinema and Metro-Goldwyn-Mayer Pictures (MGM), released by Warner Bros. Pictures and MGM.
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Thorin und … die anderen halt



Denn bei aller Magie und allen phantastischen Kreaturen lag der Fokus bei den Der Herr der Ringe-Filmen stets auf den Figuren, die wiederum die Handlung mühelos auf den Schultern tragen konnten. Jeder Hobbit, jeder Elbe und jeder Mensch in der Trilogie hat eine Hintergrundgeschichte und ein »Gesicht«, bekommt Raum, um sich dem Publikum zu präsentieren und sich zu entwickeln. So leidet man in allen drei Teilen mit, wenn die Gefährten durch Mittelerde ziehen, Verbündete verlieren und neue hinzugewinnen und schlussendlich fast noch nebenbei die Welt retten.

Ganz anders in Der Hobbit: Mit ein paar Ausnahmen bleiben die Zwerge in Thorins Gefolgschaft kaum mehr als schmuckes Beiwerk ohne eigene Geschichte oder Motivation. Wenn man nach drei Filmen den größten Teil der angeblichen Protagonisten immer noch nicht beim Namen kennt, dann haben sowohl Drehbuchautor als auch Regisseur versagt. Vermutlich hätte es den Filmen gut getan, wenn Jackson sich entschlossen hätte, auf die verwirrenden Nebenhandlungen zu verzichten und sich dafür tatsächlich seinen Hauptfiguren zu widmen. Zu gerne würde man wissen, wo Thorin und seine Gefährten bisher gelebt haben, ob sie Familie haben, wie sich das Leben in einer Zwergensiedlung darstellt, was die einzelnen Figuren dazu bewogen hat, sich dem König unter dem Berg anzuschließen. Doch man erfährt nichts. Entsprechend nimmt man den Tod einiger Hauptfiguren zum Ende des Films beinahe achselzuckend hin. Am Ende von Die Schlacht der fünf Heere sind Thorin & Co. ebenso wenig greifbar wie am Anfang von Eine unerwartete Reise.

Stattdessen bekommt man mit Alfrid (Ryan Gage), der rechten Hand des Meisters von Seestadt (Stephen Fry), noch eine unsäglich überzeichnete und überflüssige Nebenfigur aufs Auge gedrückt, die den Charme von Jar Jar Binks aus Star Wars: Die dunkle Bedrohung hat und etwa ebenso viel zur Handlung beiträgt. Auch die völlig unnötige Liebesgeschichte  wenn man sie denn so nennen mag  zwischen dem Zwergen Kili (Aidan Turner) und der Elbin Tauriel (Evangeline Lilly) wirkt so unbeholfen, dass man kaum hinsehen mag. Wie schön wäre es gewesen, in Tauriel eine starke, unabhängige Frauenfigur zu finden, die aus eigener Überzeugung beschließt, den Zwergen zu helfen, vielleicht sogar aus Freundschaft zu Kili. Immerhin wurde Tauriel extra erfunden, um die Quote von Frauen in der männerdominierten Vorlage etwas nach oben zu korrigieren. Stattdessen wird in Die Schlacht der fünf Heere aus der mutigen Elbin schlussendlich doch nur eine verliebte Jungfrau in Nöten, zu deren Rettung sich Kili selbstlos in den Tod stürzen darf. Schauspielerin Evangeline Lilly selbst war mit ihrer Rolle, die eigentlich ganz anders sein sollte, nicht glücklich.



Ein letztes Mal nach Beutelsend



Und dennoch: Als Bilbo schließlich nach 13 Monaten ins Auenland zurückkehrt und durch Hobbingen streift, die vertraute Musik erklingt und schließlich in Beutelsend steht, da packt den Zuschauer dann doch so etwas wie Wehmut. Es ist tatsächlich vorbei  und wenn es auch ganz gut so sein mag und bei allen drei Der Hobbit-Filmen unendlich viel Potenzial verschenkt wurde, so geht damit doch unwiderruflich ein Kapitel zu Ende, das die Filmwelt nunmehr seit über zehn Jahren begleitet und seinen Fans unzählige schöne Erinnerungen geschenkt hat.

Spätestens dann, wenn der Schnitt zu dem gealterten Bilbo (Ian Holm) kommt und Die Schlacht der fünf Heere nahtlos in Die Gefährten übergeht, dann wünscht man sich fast, man könne sich die drei Der Hobbit-Filme noch einmal ansehen, jetzt wo man weiß, wie absolut wundervoll Jackson das Ende gelöst hat. Selten haben die letzten Momente eines Filmes einen so versöhnlich stimmen und schmunzeln lassen können.

Machts gut, ihr Hobbits, Elben, Zwerge, Reiter von Rohan, Menschen von Gondor und Orks. Eines sei sicher: Ihr habt Filmgeschichte geschrieben und weltweit die Menschen verzaubert. Und in den Büchern lebt ihr ohnehin für immer weiter.

Vielen Dank für die schönen Stunden.


Leserbriefe



Hallo! Als Antwort auf die Email von Torsten Schulz (Anm. d. Red.: in Corona Magazine 02/2014) möchte ich euch und den anderen Lesern das Firefox-Plugin EPUBReader (http://www.epubread.com/de/) empfehlen.

Damit kann man epub-Dateien im Firefox lesen. Als Firefox-Plugin sollte es auch unter Windows und Linux funktionieren. Man kann auch die Textgröße frei ändern.



Gruß,

Mustafa Baydar



Antwort der Redaktion: Hallo Herr Baydard, ganz herzlichen Dank für die Informationen!





Hallo Corona-Redaktion. Ich möchte mich auf diesem Weg einfach mal bei Euch bedanken. Ich lese zwar erst seit zwei Ausgaben mit  habe Euch durch Zufall online bei Thalia entdeckt  mag mir einen Monat ohne Euch aber schon jetzt nicht mehr vorstellen. Macht weiter so!... ach ja, und schöne Weihnachten!



Viele Grüße

Alexander Schwab





Hallo! Es hat zwar ein bisschen gebraucht, aber so langsam gewöhne ich mich an Euer neues eBook-Format  und möchte es auf meinem neuen Kindle auch ehrlich gesagt nicht mehr missen. Blöd ist bloß, dass Ihr nur einmal im Monat mit einer neuen Ausgabe erscheint und ich täglich mehrere Stunden notgedrungen im öffentlichen Personennahverkehr auf dem Weg zur Arbeit verbringe… so eine Ausgabe reicht trotz des Umfangs leider nicht über volle vier Wochen. Kann man da vielleicht etwas machen?;-)



Herzliche Grüße

Verena Orthmann



Antwort der Redaktion: Hallo Frau Orthmann, vielen Dank für Ihren Leserbrief. Es tut uns leid, aber die begrenzten personellen Kapazitäten unseres ehrenamtlichen Hobbyprojektes lassen eine andere Erscheinungsweise derzeit nicht zu.


Alle Jahre wieder...



Die Weihnachtsempfehlungen der Corona-Redaktion



Es ist eine lieb gewonnene Tradition, dass unsere Redaktion zum Ende des Jahres schaut, was jede und jeder Mitarbeiter gerne unter dem Tannenbaum finden würde oder selbst verschenken mag. Wie jedes Jahr wurde eine redaktionelle Hälfte ausgewählt/bestimmt/getreten, eine kurzen Text zum Inspirieren oder einfach nur Staunen zu verfassen. 16 Glückliche sind auch in diesem Jahr dieser Ausgabe nach gekommen. Wer mehr über die Geschenke-Tipps der Corona-Redakteure wissen mag, findet Links zu weiterführenden Informationen im Internet auf der Webseite unseres kleinen Projekts.



Der Wakefield-Beschleuniger

empfohlen von Andreas Dannhauer



Teilchenbeschleuniger sind im Allgemeinen groß und teuer. Aber es geht auch günstiger, quasi für den Hausgebrauch. Der Wakefieldbeschleuniger benutzt intensive kurze Laserpulse, um extrem hohe elektrische Feldstärken zu erzeugen. Geladene Teilchen, z.B. Elektronen, können mit diesen hohen Feldstärken enorm beschleunigt werden. Wenn man die Laserpulse zeitlich und energetisch richtig moduliert, reiten die Elementarteilchen auf den Laserpulsen, wie ein Surfer auf den Wellen. Leider befindet sich der Wakefield-Beschleuniger noch in der Entwicklung. Also eher was für den Wunschzettel nächstes Jahr. Hoffentlich.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



The Returned  die etwas anderen Zombies

empfohlen von Bernd Jooß



The Returned ist eine französische Serie aus dem Jahr 2012, die auf originelle Weise das Zombie-Motiv behandelt.

Nach und nach kehren in einer beschaulichen Gemeinde die Verstorbenen zurück. Weder sind diese seitdem gealtert noch können sie sich daran erinnern, was mit ihnen passiert ist. Doch obwohl sie wie Menschen aussehen, benötigen sie keinen Schlaf und haben ständig Hunger, wenn auch nach ganz gewöhnlicher Nahrung. Am Anfang sind es zwar wenige, die von den Zurückgekehrten wissen, aber als diese immer mehr werden, spaltet sich die Stadt schließlich in zwei Lager: die Lebenden, angeführt von einem religiösen Seelsorger und die Toten, angeführt von einer Frau, die scheinbar mit übersinnlichen Fähigkeiten ausgestattet ist und mehr weiß, was vor sich geht.



Die Serie besticht vor allem durch ihren ruhigen Erzählton und berauschend schönen Bildern aus der alpinen Natur. Im Zentrum stehen die Menschen, ihre Geschichten und wie es zum jeweiligen Tod der Rückkehrer kam und wie ihre Familie und Freunde mit ihrem Auftauchen umgehen. Doch nach und nach steigert sich das Mysteriöse und vor allem, als zum Schluss die Zurückgekehrten allmählich Verwesungsmerkmale aufweisen und sich zusammenschließen steigt die Spannung ungemein und man wartet sehnsüchtig auf die zweite Staffel, die nächstes Jahr kommen soll. Also kaufen, verschenken oder selbst anschauen und mitfiebern!



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



»In den Fängen der Seehexe« von Jens Schumacher

empfohlen von Christian Humberg



Mit »In den Fängen der Seehexe« legt Jens Schumacher nun schon den neunten Band seiner interaktiven Jugendbuchserie »Die Welt der 1000 Abenteuer« vor  und vollzieht sehr gekonnt einen Verlagswechsel. Erschienen die bisherigen Bände bei Schneiderbuch, so haben die »1000 Abenteuer« ab diesem neuesten Titel beim emsigen Mantikore Verlag ihr Zelt neu aufgeschlagen, und die gelungene Ausstattung der »Seehexe« dankt es ihnen.

Schumacher liefert den erneut zur heldenhaften Hauptfigur werdenden Lesern einmal mehr eine ebenso rasante wie humorvolle Fantasyreise voller faszinierender Gefahren und Kreaturen. Die Rätsel sind angenehm knifflig, die Gegner gern mal tödlich, so man nicht aufpasst, und Hauke Kocks Illustrationen passen hervorragend zu Schumachers monströsen Schöpfungen. »In den Fängen der Seehexe« zeigt, dass die »1000 Abenteuer« nach wie vor in sehr guten Händen sind. Empfohlen.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Alien: Isolation - Niemand hört Amanda Ripley schreien...

von Elias Albrecht



Dieses Weihnachten erstrahlt nicht unter dem Stern von Betlehem, sondern im Licht eines riesigen Gasplaneten und einer Raumstation namens Sevastopol. Nach der herben Enttäuschung von Aliens: Colonial Marines im vergangenen Jahr, holte sich Publisher Sega die britische Spiele-Schmiede Creative Assembly ins Boot und zeigt mit Alien: Isolation, dass das Alien-Franchise die Computerspielwelt auch noch mit ehrbaren Titeln infizieren kann. Im Jahr 2137, also fünfzehn Jahre nach den Ereignissen auf dem Raumfrachter Nostromo, schlüpft der Spieler in die Haut Amanda Ripleys, der Tochter der Sci-Fi-Filmheroin Ellen Ripley, die auf Sevastopol nach Antworten auf den Verbleib ihrer Mutter sucht. Mit viel Liebe zum Detail und wunderschönem schrulligen Retro-Look, gelang den Entwicklern ein Survival-Horror-Spiel der Extraklasse - Dabei hält sich die Atmosphäre des Spiels streng an die Kinovorlage aus dem Jahr 1979. Das Glanzstück von Alien: Isolation: Ein Xenomorph mit bemerkenswerter KI, dem Amanda und somit der Spieler fast hilflos ausgeliefert ist. Als I-Tüpfelchen und zur Freude der Fans gibt es ein Wiedersehen mit der Crew der Nostromo. Kostenpunkt je nach Plattform zwischen 50 und 70 Euro. (Eine ausführliche Rezension zum Spiel gibt es im Januar 2015 in der ersten Ausgabe von Masters of Fiction nachzulesen.)



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Der Hobbit: Smaugs Einöde (Extended Edition)

empfohlen von Eric Zerm



Wie schon bei der Herr der Ringe-Trilogie und bei Der Hobbit: Eine unerwartete Reise veröffentlicht Peter Jackson pünktlich zu Weihnachten eine erweiterte Fassung seines zweiten Hobbit-Films Smaugs Einöde. Die neue Schnittfassung des Films ist mit einer Spieldauer von 179 Minuten (Längenangabe der DVD-Fassung) rund 25 Minuten länger als im Kino, und die Erfahrungen mit der Erweiterung der bisherigen Filme zeigt, dass die zusätzlichen oder verlängerten Szenen bei Mittelerde-Kenner Peter Jackson stets wohl durchdacht sind. So wird zum Beispiel bei Eine unerwartete Reise schon in den ersten Minuten die tiefgründige Abneigung zwischen Zwergen und Elben wesentlich deutlicher, als in der Kinofassung. In der Erweiterung der Szene ist zu sehen, wie Zwergenkönig Thrór den Elben Thranduil mit seinem unermesslichen Reichtum neckt. Wegen seiner neuen Länge ist Smaugs Einöde nun auf zwei DVDs aufgeteilt (in der 2D-Blu-ray-Box passt er nach wie vor auf eine Disc). Darüber hinaus enthält die prunkvolle »Extended-Edition«-Box noch drei weitere DVDs, die einen tiefen Einblick in die Entstehung des Films geben. (In der 2D-Blu-ray-Box passen Film und Extras auf drei Discs). Zu bekommen ist die erweiterte Fassung des Films zusammen mit den vielen Extras sowohl in einer DVD-, 2D-Blu-ray- und 3D-Blu-ray-Box.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Drachgasse 13: Lichtfestmagie und andere Zauber

empfohlen von Frank Hebenstreit



Mein Weihnachtstipp ist etwas für alle, die sich das innere Kind noch bewahrt haben. Drachengasse 13, Lichtfestmagie und andere Zauber bietet einfach alles, was man dafür braucht, und man muss noch nicht mal selbst lesen. Was ein Luxus.

Bereits mit den ersten Silben zieht einen eine altbekannte Stimme in den Bann: Franziska Pigulla. Bekannt aus der Kultserie Akte X als Synchronstimme der Dana Scully, hat sich Frau Pigulla auch als Sprecherin diverser Hörbücher schon in mein Herz gesprochen. Hier eröffnet sie nun die Bühne für einen der beiden Väter Bondingors. Christian Humberg. Und der steht der Grand Dame des Sprechens in nichts nach. Mit sonorem Timbre und umfangender Intensität liest er die vier Kurzgeschichten.

Bernd Perplies und Christian Humberg haben die Drachengasse 13 geschaffen, eine Jugendbuchserie, die man einfach so runter lesen kann und sofort in deren zauberhafte Welt abtauchen kann. In Bondingor leben Menschen, Elfen, Trolle und Magier zusammen, da ist immer viel Raum für Skurriles, Magisches und Menschelndes. Passend zur Weihnachtszeit zaubert mir Christian Humberg dunkle Nächte, Schnee und Lichter in den Kopf. Ich liege mit den Helden auf einem verschneiten Dach, sitze in Gumps Brandung oder erlebe eine spannende Gerichtsverhandlung.

Vier Geschichten, die absolutes Seelenfutter für das innere Kind sind. Und das Beste, man muss nicht erst lange bestellen und warten, sondern gibt es einfach als Download zu einem Preis, der auch in kleine Budgets passt. Zu Weihnachten und der damit einhergehenden Inflation von Versuchen, hat es jetzt doch etwas geschafft: Ich bin ja sowas von begeistert.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Doctor Who für Anfänger

empfohlen von Jazz Styx



Jeder Phantastik-Fan hat schon vom Doctor gehört, der mit seiner TARDIS durch Raum und Zeit reist. Viele scheuen sich jedoch, die Serie Doctor Who anzuschauen. Das liegt vielleicht daran, dass ihnen der richtige Einstiegspunkt fehlt. Denen ist leicht zu helfen: Beginnt mit der Wiederaufnahme der Serie im Jahr 2005. Viele sehen eine oder zwei Episoden und sind überrascht, dass Doctor Who (ab 2005) nicht ihren Erwartungen von Science-Fiction entspricht. Auch für jene gibt es Hilfe: Ihr habt recht, Doctor Who ist ungewöhnlich oder besser gesagt außergewöhnlich. Vielleicht dauert es einige Episoden, bis ihr euch an den Doctor gewöhnt habt, doch wenig später werdet ihr beginnen, ihn zu lieben. Denn Doctor Who ist die beste aktuell laufende Science-Fiction-Serie. Das behaupte ich, das unterstützen die Kritiken und das belegen die Zuschauer. Hier empfehle ich zuallererst die erste Staffel, nachdem die Serie 2005 wieder aufgenommen wurde, aber das ist eindeutig nicht die beste Staffel, sondern nur der Startpunkt, damit ihr nichts allzu wichtiges verpasst. Es erwarten euch acht Staffeln herausragender Unterhaltung. Ehrlich, guckt Doctor Who! Und schenkt es euren Liebsten! Oder euch selbst! Auch eine gute Idee: Der Streaming-Dienst Netflix hat aktuell die Staffeln eins bis sieben von Doctor Who im Programm.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



The LEGO Movie

empfohlen von Klaus Schapp



Emmet ist ein absolut durchschnittliches Legomännchen. Er macht alles nach Anleitung, ob es nun Aufstehen, Kaffeetrinken oder seine Lieblingsserie anschauen ist. Bis Emmet auf die hübsche Wyldstyle trifft, und auf einmal den »Stein des Widerstands« auf dem Rücken kleben hat. Alle halten ihn daraufhin für den Auserwählten, der den bösen Lord Business besiegen kann.

Der LEGO Movie ist ein computeranimierter Film in dem alles mit LEGO-Steinen aufgebaut ist. Es ist ein Abenteuer voller Nostalgie, z.B. ein Space-Legomännchen mit gebrochenen Helm und ausgeblichenem Logo. Er ist auch voller Auftritte von bekannten Charakteren, LEGO-Batman hat eine wichtige Nebenrolle, und auch Han Solo, Dumbledore oder Gandalf haben Cameos. Vor allem ist er aber mit viel Liebe und Hingabe gemacht und ein Spaß für die ganze Familie.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Tipp des Klingonischlehrers: Lernt Klingonisch!

empfohlen von Lieven L. Litaer



Dieses Jahr erscheinen die Übersetzungen von gleich drei wunderbaren Klingonischen Bücher, die das Herzen jedes Klingonisten höher schlagen lassen. Was die Sprache und den literarischen Anspruch betrifft, sind diese schön in drei Stufen gestaffelt:

Das erste Buch ist eine hübsche Parodie und trägt den Titel »Klingonische Weihnacht«. In lustigen Reimen wird über Art und Leben des Klingonischen Weihnachtsmanns erzählt und diese Gedichte werden von schönen, fast fotorealistischen Zeichnungen untermalt. Ein schönes und unterhaltsames Buch.

Wer mehr Text als Bilder bevorzugt, und dabei etwas über die Klingonische Kultur lernen möchte, dem sei »Die Klingonische Kunst des Krieges« von Keith R.A. DeCandido zu empfehlen. Auf knapp 160 Seiten werden sämtliche Weisheiten und Lehren aus Kahless' Zeit erzählt, die man in etlichen Filmen und Serien schon mal gehört hat. Als bekannter Star Trek-Autor und bekennender Star Trek-Fan hat der Autor gleichzeitig auf die Detailgenauigkeit gachtet, aber auch seine dichterische Freiheit eingebracht. Die korrekte Verwendung des Klingonischen konnte euer Klingonischlehrer nur ansatzweise überwachen, aber diese macht keinen großen Teil des Werkes aus.

Das dritte Buch ist ein absolutes Muss für jeden Klingonisten, denn nach über zehn Jahren Warten gibt es endlich die Deutsche Übersetzung des »Klingonischen Hamlet«. Immer abwechselnd werden das klingonische Original der deutschen Kopie gegenübergestellt, mühsam übersetzt...

Verzeihung, wiederhergestellt durch das offizielle Klingonisch-Institut.

Dieses Buch ist nicht nur der zurzeit längste zusammenhängende Text auf Klingonisch, sondern auch eines der wichtigsten Bücher, die in keiner Klingonisch-Bibliothek fehlen darf.



Viel Spaß beim Lesen wünscht euch euer Klingonischlehrer, Lieven L. Litaer.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Was für ein Geschenk: Der Flux-Kompensator

empfohlen von Marc Richter



Nach langem überlegen habe ich, der ich eigentlich dieses Wort nicht mehr im Magazin verwenden soll, also ich habe mich für den Fluxkompensator entschieden. Das ist ein Ladeadapter für den Zigarettenanzünder im Auto. Er macht nicht nur Spaß, er ermöglicht auch das gleichzeitige Laden von zwei Geräten ohne den Mr. Fusion mit Abfall füttern zu müssen. Nur eine Zeitreise ermöglicht er leider nicht. Allerdings ist mir nicht bekannt, ob ihn jemand in einem DeLorean bei 140 km/h und einer Energiezufuhr von 1.21 Gigawatt getestet hat. Vielleicht funktioniert es ja doch. Auf jeden Fall ist er was für das Auge und liefert ein einwandfreies Statement über die totale Nerdigkeit des Besitzers. So, ich muss jetzt los und mir einen kaufen. Bis später!



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Eine schwere Weihnachtsempfehlung Gravity

empfohlen von Reiner Krauss



Gravity, der mit sieben Oscars ausgezeichnete 3D-Weltraum-Thriller von Alfonso Cuarón aus dem Jahr 2013, gehört in jede DVD/Blu-Ray Sammlung und somit unter den Weihnachtsbaum für denjenigen, der dies noch nicht getan hat. Science Fact trifft auf Science Fiction und nimmt einen von der ersten bis zu letzten Minute gefesselt mit auf eine Reise in den Erdorbit. Dort beginnt der Kampf ums Überleben, nachdem ein Meteorit das Space Shuttle getroffen und zerstört hat. Hilflos treiben die beiden letzten Astronauten, Dr. Ryan Stone (Sandra Bullock) und Matt Kowalski (George Clooney) im Raumanzug durchs All und versuchen sich bis zur ISS zu retten. Bereits eine Wucht in 3D und der großen Leinwand. Nun kann man sich ebenso auf ein atemberaubendes Abenteuer auf dem heimischen Bildschirm freuen. Mit Bildern und Emotionen, die Ihresgleichen suchen.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



What a Life Time: Philip K. Dick - Sämtliche 118 SF-Geschichten

empfohlen von Steffen Marx



Eine Sammlung sämtlicher Kurzgeschichten dieses so visionären wie paranoiden Superstars der Science Fiction. Chronologisch geordnet kann man hier in fünf Bänden sehr schön die persönliche Entwicklung des Autors und der Welt, in der er lebte, miterleben, teilweise begleitet von späteren Kommentaren über sein eigenes Werk. Man findet die literarischen Vorlagen für Filme wie Paycheck, The Golden Man und natürlich Blade Runner neben vielem Unentdeckten. Durch die Neuauflage im Zweitausendeins-Verlag nun ein durchaus erschwinglicher Genuss für jeden SF-Fan.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Der Kampf der Mutanten geht weiter: X-Men - Zukunft ist Vergangenheit

empfohlen von Stephan Karaus



Im bereits siebten Teil der X-Men-Reihe verbünden sich die altbekannten Charaktere aus der X-Men-Trilogie (Patrick Stewart, Ian McKellen u.a ) mit ihren jüngeren Versionen aus X-Men: Erste Entscheidung (James McAvoy, Michael Fassbender u.a.) um ein folgenschweres Attentat zu verhindern und so den Lauf der Geschichte zu verändern. Zu diesem Zweck wird Wolverine ( Hugh Jackman) in das Jahr 1973 versetzt um Mystique (Jennifer Lawrence) davon abzuhalten, den Wissenschaftler Bolivar Trask zu ermorden. Trask, der Erfinder und Erbauer der riesigen Sentinel-Roboter, setzt seinerseits alles daran, Mystique in die Hände zu bekommen um endlich die perfekte Anti-Mutanten-Waffe zu konstruieren. Ein spannendes und anspruchsvolles Action-Spektakel mit großartigen Effekten. Ein Muss für jeden Marvel-Fan.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Rover Red Charlie  Die Welt ist auf den Hund gekommen

empfohlen von Uwe Anton



Man kann dem britischen Comic-Autor Garth Ennis (Preacher, Punisher, The Boys) wirklich nicht vorwerfen, gewohnheitsmäßig in Sentimentalitäten zu schwelgen. Eher liegt ihm schon ein rabenschwarzer Humor, verbunden mit der Schilderung der Wirklichkeit aus seiner Sicht, was manche Leser auch als »geschmacklose Brutalität« bezeichnen. Die von ihm erdachte Serie Crossed ist so ein Fall: Irgendetwas ist mit den Menschen passiert, wie Zombies streifen sie nun durch die Welt, und die wenigen Immunen müssen sich ihrer erwehren. Die Comic- und Fernsehserie The Walking Dead lässt grüßen.



Am Anfang einer ähnlichen nicht näher bestimmten Apokalypse setzt auch Garth Ennis' neuer Sechsteiler Rover Red Charlie ein. Was sich wie ein militärischer Fachausdruck anhört, sind die Namen von drei Hunden, drei allerbesten Freunden, die plötzlich allein und ohne ihre Futtergeber in einer chaotischen Welt am Abgrund stehen. Irgendwo dort, wo die Sonne untergeht, sollen noch Futtergeber leben, und Charlie will unbedingt zu ihnen: Weil er es leid ist, für seine Freunde zu denken, und er nur wieder Hund sein will, dem Menschen sagen, was er zu tun hat.



Die sechsteilige Comic-Serie schildert ihre Abenteuer auf dem Weg dorthin  und was sie dort finden. Rover Red Charlie ist eine Parabel über Freundschaft, die Mitwirkenden sind weit entfernt von den anthropomorphen Tieren aus einschlägigen animierten Filmen. Die Tiere sprechen zwar, haben aber deutlich weniger Wörter als Menschen. Hunde weniger als Katzen, und Hühner eigentlich nur drei. Die Serie enthält genug herrliche Geschmacklosigkeiten (die nicht jedem gefallen werden), um jeden Zweifel zu zerstreuen, dass Garth Ennis sie geschrieben hat, und wenn sie zum Schluss doch noch richtig schön sentimental wird, dann nur, weil man wahre Freundschaft so am besten darstellen kann.



Michael Dipascale hat für die Bilder gesorgt, die von »einfach nur süß« bis hin zu »ungeschminkt brutal« das gesamte Spektrum der Geschichte kongenial betonen. Die Serie liegt gesammelt als Paperback beim Verlag Avatar vor ($19.99). Sie zählt zu Garth Ennis' besten neueren Arbeiten und wurde von Comic-Ikone Alan Moore durch ein Vorwort und einen sehr schönen Werbespruch geadelt: »Das ist ein Comic fürs Leben, nicht nur für Weihnachten.«



Rover Red Charlie ist im Fachhandel und Internet erhältlich. Über eine deutschsprachige Veröffentlichung ist allerdings noch nichts bekannt.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Mittelerde: Mordors Schatten

empfohlen von Verena Neubauer



Das Konsolen-Spiel besticht nicht nur von Anfang an mit berauschender Optik, sondern wirft den Spieler mit einem fantastischen Beginn in die Welt von Mittelerde. Von einem Rachegeist besessen gilt es für den Waldläufer Talion mit Schläue und Listigkeit Saurons Armee zu unterwandern. Das Spiel packt von Anfang an, die künstliche Intelligenz der Gegner erlebt man auf einem ganz neuen Level. Denn diese sind von nun an in der Lage, sich Begegnungen einzuprägen und je nachdem, wie man mit ihnen umgeht, entwickeln sich so Feindschaften und Fehden auf ganz unterschiedliche Art und Weise. Man wollte immer schon einen Ork-Heerführer als persönlichen Nemesis? Nur zu - pieselt ihm ordentlich ans Bein, und das lässt sich dank der genial entwickelten künstlichen Intelligenz einrichten! Auch an Abwechslung mangelt es keinesfalls, denn die Gegner sind sehr komplex und äußerst unterschiedlich angelegt. Langeweile kommt hier garantiert nicht auf, geistige Überlegenheit und Hinterlistigkeit ist ständig aufs Neue gefragt und wechselt sich angenehm ausgewogen ab mit fesselnden Kämpfen und Schlachten. Ein absolutes Must Have für Mittelerde- und Zockerfans!

Erhältlich für PC, PS3, PS4, XBox 360 und XBox One.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.



Schicken Sie sich ins Weltall, auf die: ENTERPRISE in Space!

empfohlen von Wolfgang Fröhning



Sie wollten immer schon mal mit der Enterprise in Weltall? Zumindest Ihr Name könnte es jetzt schaffen. Oder der eines Freundes, Familienmitglieds oder geliebten Menschen. Enterprise In Space ist ein bürgerfinanziertes Projekt, das mehr als 100 Schüler- und Studentenexperimente ins Weltall und wieder zurück bringen soll. Als Dankeschön wird der Name Ihrer Wahl auf einem Speicherchip ins Weltall geflogen und anschließend mit dem Orbiter zusammen weltweit ausgestellt. Also der Name. Nicht der Speicherchip. Und ein Zertifikat als virtuelles Crewmitglied gibt es noch dazu. Für nur 20 US-Dollar, etwa 16,00 Euro, ist man dabei. Ein ideales Geschenk für jeden Science-Fiction-Fan und Weltraumbegeisterten.



»Es gibt ein aufregendes, neues Projekt, namens Enterprise In Space, von dem ich Ihnen berichten möchte. Zusammen mit der National Space Society wird das Enterprise In Space Projekt einen 2,40 Meter großen Enterprise-Satelliten in den Orbit verbringen und ihn wieder zurück zur Erde holen. Das ist ein lehrreicher und inspirierender Tribut an alle Enterprise-Schiffe der Geschichte, wissenschaftliche Visionäre und an die Vision des Großen Vogels der Galaxis selbst, Gene Roddenberry. Mein Name war im Weltall und zurück. Nun sind Sie an der Reihe. Treffen Sie mich und unterstützen Sie das Enterprise In Space Projekt. Helfen Sie, nochmals Geschichte zu schreiben.«

Edwin »Buzz« Aldrin

Apollo 11 Astronaut, zweiter Mann, der je den Mond betreten hat



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.


The Leftovers  die neue HBO-Serie

von Thomas Höhl
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The Leftovers (© HBO)



(th) – Wie würden wir reagieren, wenn sich von einer Sekunde auf die andere zwei Prozent der Menschheit buchstäblich in Nichts auflösen? Wenn 140 Millionen Menschen spurlos verschwunden wären und es für dieses Verschwinden keinerlei Erklärung, ja noch nicht einmal eine wissenschaftliche These gäbe? Mit dieser Frage beschäftigt sich die neue HBO-Serie The Leftovers - und erzählt ein fesselndes, menschliches Drama.



Die Entrückung



Ganz unabhängig davon, dass sowohl das Alte wie auch das Neue Testament von mehreren Personen zu berichten wissen, die aufgrund ihres festen Glaubens in einer Art »Himmelfahrt« direkt von Gott zu sich gerufen wurden, so denken wir, wenn wir von der »biblischen Entrückung« sprechen, in erster Linie an die »Offenbarung des Johannes«. Diese verkündet, dass Gott vor dem Ende der Welt die streng Gläubigen zu sich holen wird, während für die Un- und Andersgläubigen eine von Kriegen und Naturkatastrophen geprägte »Trübsalszeit« anbricht.



Obwohl nur sehr kleine christliche Splittergruppen und Sekten diese Bibelstelle wörtlich auslegen, feiert die mehrbändige Romanreihe »Finale« (im Original »Left Behind«), die diese religiöse Idee aufgreift und eine Welt während der sogenannten »Trübsalszeit« schildert, mit zahlreichen Spin-Offs und einer Gesamtauflage von über 50 Millionen, riesige Erfolge. Ein Kinofilm mit dem Titel Left Behind, mit Nicolas Cage in der Hauptrolle, lief erst kürzlich, im Oktober 2014, in den US-Kinos an.



Tom Perotta



Der mehrfach preisgekrönte Roman- und Drehbuchautor Tom Perrotta gehört nicht zu jenen, die an die »Entrückung« glauben, im Gegenteil. Auch hält er - wie viele andere  die »Finale«-Romanreihe für moralisch rückständig und in ihren Tendenzen fragwürdig.



Aber die Vorstellung ließ ihn dennoch nicht los: Wie würde es sich gesellschaftlich auswirken, würden plötzlich zwei Prozent der Menschen von einem Moment auf den anderen von der Erdoberfläche verschwinden? Und was wäre, wenn es Gläubige wie Ungläubige treffen würde, wenn also dieses Verschwinden so zufällig und »planlos« erschiene wie bei jedem Massenunglück, das stets Gute wie Böse, Alte wie Junge, Schuldige wie Unschuldige hinwegrafft, ohne das sich dahinter ein erkennbarer Plan oder irgendeine Art von göttlicher Gerechtigkeit zu verbergen scheint?



Perotta erinnerte sich an die Terroranschläge am 11. September, als es hieß es: »Die Welt wird nie wieder die gleiche sein.« Und natürlich hat sich seitdem vieles ereignet, das auf den 11. September zurückzuführen ist. Das allermeiste hat sich jedoch überhaupt nicht verändert. Irgendwann tendieren Menschen dazu, wieder zur Routine überzugehen und weiterzumachen wie bisher.



Tom Perotta ist überzeugt: Und selbst so ein Ereignis wie die »Entrückung« würde die Welt nicht aus den Fugen geraten lassen. Vielmehr würde sich eine subtile, unterschwellige Depression infolge einer zum Teil nie ganz überwundenen Trauer ausbreiten. Natürlich bilden sich in Perottas Welt neue Religionen, wie die »Guilty Remnants« oder die »Barefoot People«. Außerdem gibt es Kriegszustände in Jemen. Doch auch dieser Krieg ist weit entfernt, er beschäftigt die Menschen nicht wirklich. In gewisser Weise geht das Leben wie gewohnt weiter, und zugleich ist es doch völlig auf den Kopf gestellt.



Um zu zeigen, wie eine Welt nach der »Entrückung« für die meisten Menschen aussehen würde, wählte Perotta die Familie Garvey (Zufall oder nicht, so hieß eine von tragischen Schicksalsschlägen gebeutelte Familie in der Serie Unsere kleine Farm), die noch nicht einmal persönlich von dem plötzlichen Verschwinden selbst betroffen zu sein scheint, die aber dennoch an dem Ereignis zerbricht.



Lindelof



Damon Lindelof, insbesondere bekannt als Produzent und Hauptautor von Lost, las Perottas Roman und war begeistert. Science-Fiction-Ideen gibt es viele, im Fernsehen wie in Romanen. Doch Ideen tragen keine Geschichten, Figuren tun es. Das ist der Grund, weshalb Serien wie Flashforward oder The Event nicht funktionieren. Die Macher versuchen darin, den Zuschauer mit einer rätselhaften Geschichte und vielen Geheimnissen zu ködern. Das reicht jedoch nicht. Das ist auch der Grund, weshalb Serien wie Lost oder auch Twin Peaks funktionieren: Die Figuren sind ein größeres Rätsel als die geheimnisvollen Umstände.



Das Faszinierende an Perottas Roman ist: Nicht nur, dass der Leser nie erfährt, wer oder was für das »Plötzliche Verschwinden« verantwortlich war, es gibt in dem Roman noch nicht einmal Figuren, die dieses Geheimnis zu ergründen versuchen. Perotta ging es allein darum, glaubwürdige Charaktere zu schildern, die auf unterschiedliche Weise ein Trauma verarbeiten, das ihr Verstand nicht verarbeiten oder erklären kann. Und genau damit hat Perotta den wohl eindrucksvollsten und stimmigsten Roman geschaffen, der zeigt, wie hilflos und alleingelassen sich die Hinterbliebenen von Massenkatastrophen fühlen, denn eine Welt, in der man von einer Sekunde auf die andere verschwinden kann, ergibt für viele keinen Sinn mehr.



Wir wollen doch jetzt nicht über Lost sprechen, oder?



Lindelof?, werden nun manche fragen. Ist das nicht der Typ, der Lost »verbrochen« hat? Lost, das war doch die Serie, die angeblich am Ende nichts auflöste und den Zuschauer im Regen stehen ließ?



Es gibt sicher Dinge, die man Lost zu Recht vorwerfen kann. Doch in seiner Cleverness, seiner Stimmigkeit, seiner brillant verschachtelten Erzählweise und seinem Füllhorn an faszinierenden Figuren ist es noch immer allem haushoch überlegen, was sich ansonsten in TV tummelt.



Jeder Serienfan weiß: So gut und grandios Serien wie Breaking Bad oder The Good Wife auch sein mögen, es wimmelt in ihnen von versandeten oder unausgegorenen Handlungsfäden, während sie stets dagegen ankämpfen müssen, nicht in ihrem eigenen Fahrwasser zu ertrinken. Lost hingegen hatte nicht nur zehnmal so viele Handlungsfäden wie andere, sie löste auch hundertmal so viele auf wie in sehr vielen Serien üblich. Lost war bis zur letzten Staffel eine Serie, die sich immer wieder neu erfand und neu begeisterte. Dass sie am Ende auf das Vorbeten von sehr vereinzelten und bedeutungslosen Antworten verzichtete, ändert nichts an ihrer Einzigartigkeit.



Geradezu haarsträubend ist es daher, dass bei Lost die oberflächlichen Schreihälse eine Art scheinbare »Mainstream-Meinung« über Lost erzeugten, die sich auch solche zueigen machen, die Lost kaum oder nur oberflächlich kennen. Bis heute wird in Zusammenhang mit Lost sagenhaft viel Unsinn geschrieben (»die waren also die ganze Zeit tot, oder?«), sodass einem nur die Hoffnung bleibt, dass die Serie von späteren Generationen neu entdeckt wird, ähnlich wie bei der britischen Kultserie Nummer Sechs - The Prisoner, die bei ihrer Uraufführung auch als sinnloser Quatsch beschimpft wurde, heute aber als Meilenstein der TV-Geschichte gilt.



Daher an alle, die Lost furchtbar fanden: Sie sollten auch die Finger von The Leftovers lassen, denn sie werden wahrscheinlich schon bei Folge 2 nörgeln, noch immer keine »Antworten« auf das »plötzliche Verschwinden« bekommen zu haben.



Wer es bei Lost jedoch genoss, dass es endlich eine Serie gab, in die man sich hineinsteigern konnte und die es wert war, intensiv verfolgt zu werden, eine Serie, die unentwegt mit der Erwartungshaltung des Zuschauers spielte und die sich mit der Zeit als irrwitziges Geflecht aus Story- und Figurenverknüpfungen entpuppte, der ist bei The Leftovers genau richtig. Ganz abgesehen davon, dass sich die »Mystery« in The Leftovers genauso abgedreht und einzigartig präsentiert wie das erste »Dharma-Video« bei Lost, ist die Erzählweise genauso durchdacht und verschachtelt.



Von der Parallele aufs Leben zur Parallele auf den Tod



Oberflächlich betrachtet könnten Lost und The Leftovers unterschiedlicher nicht sein. Lost war ein einziger Serien-Orgasmus: Voller Action und Spannung, eine Adrenalin-Achterbahnfahrt, mit unglaublich viel Humor und Witz. Dagegen hat The Leftovers, gerade zu Beginn, eine nahezu lähmende, erdrückende Stimmung. Und dennoch: Die beiden Serien haben so viel gemeinsam, dass The Leftovers geradezu ein Spin-Off von Lost sein könnte.



Lost war eine Parabel auf das Leben. Als intelligente Lebewesen werden wir in eine Welt geworfen, die wir zum Teil begreifen können, die uns jedoch, gerade weil wir sie begreifen können, ein vollkommenes Rätsel ist. Die Überlebenden des Flugzeugsabsturzes auf der Lost-Insel treffen bald auf Gruppen, die vorgeben, die Welt - die »Insel« - erklären zu können. Die Dharma-Initiative als Symbol für die Wissenschaft, die »Anderen« als Symbol für religiöse Kulte. Und sie alle geben nicht selten vor, mehr zu wissen als sie tatsächlich tun. Lost beschäftigte sich mit elementaren Fragen wie: Gibt es ein Schicksal? Gibt es eine Bestimmung? Oder glauben wir nur an solche Dinge, um unseren Leben einen Sinn zu geben?



The Leftovers ist nun eine Parabel auf den Tod, den wir, obwohl er jeden von uns eines Tages ereilt, meist erfolgreich ausblenden. Denn ein Leben, das sich wirklich dem Tod widmen würde, wäre - wie es die »Guilty Remnants« vormachen - kein Leben mehr. Lost handelte davon, sich mit den Umständen des Lebens zu arrangieren. The Leftovers handelt davon, sich mit der Ungewissheit des Todes auseinanderzusetzen.



Die zwei Prozent Übernatürliches



In The Leftovers wimmelt es nur so vor Propheten und Predigern, vor Weissagungen und Symbolen. Doch welchen soll man glauben? Ist alles davon Unsinn? Sind alle Prediger Betrüger? Lindelof meinte dazu: »Dies ist eine Welt, in der es diese zwei Prozent Übernatürliches gibt.« Wären Mulder und Scully in The Leftovers unterwegs, dann würde Scully zu 98 Prozent Recht haben.



Genau das macht den Reiz von The Leftovers aus: Der ständige Zweifel, ob die Ereignisse eine banale Erklärung haben oder nicht. Da gibt es den Prediger Wayne, der den Menschen den Schmerz nehmen kann, indem er sie umarmt. Ist er nur ein Schwindler, der den Leuten lediglich einredet, er würde sie heilen? Da gibt es den Vater von Hauptfigur Kevin Garvey, der nach der Entrückung den Verstand verlor und in einer Psychiatrie einsitzt. Dort spricht er mit eingebildeten Personen und überreicht seinem Sohn die Mai-Ausgabe des National Geographic aus dem Jahr 1972: Dies, so haben ihm die Stimmen gesagt, sei die »Einladung«. Denn angeblich ist Kevin bestimmt, etwas Größeres zu vollbringen. Ist das nur das wirre Gerede eines Wahnsinnigen?



Das Faszinierende an dieser homöopathischen Dosis »Mystery« ist, dass sie Serien- und Filmgesetzen so erfrischend zuwiderläuft. In Filmen und Serien werden Ungläubige nämlich meist als ziemliche Idioten dargestellt. Sie zweifeln hartnäckig an Gott, obwohl sich gerade vor ihren Augen das Rote Meer geteilt hat, und sie weigern sich, Vampire als Fakten anzuerkennen, obwohl gerade einer gepfählt wurde und spezialeffekthaltig zu Staub zerfallen ist.



In The Leftovers jedoch sind wir auf der Seite des Zweiflers. Wir waren das bereits bei Lost, auch dort konnten wir sehr gut nachvollziehen, wenn Jack überzeugt war, dass das permanente Eingeben der Zahlen überhaupt nichts bewirkt und lediglich das Relikt eines durchschaubaren Psycho-Experiments der »Dharma-Leute« ist. Bei The Leftovers geht das noch einen Schritt weiter. Wenn ein Polizist auf Kevins Frage, wer denn »dieser Wayne« ist, nur antwortet, »lediglich ein weiteres Arschloch, das sich für Gott hält«, stimmen wir ihm sofort zu.



Whats next - ohne Fragezeichen



Nora Durst, eine weitere Figur der Serie, die bei der »Entrückung« zufällig ihre gesamte Familie verloren hat, trifft in Episode 6 auf einen Autor, der über die »Entrückung« einen Bestseller mit dem Titel »Whats next« schrieb. Sie fragt ihn, warum der Titel kein Fragezeichen hat. Schließlich wisse doch wohl kaum jemand, was als nächstes komme.



Bei Lindelof ist wenig zufällig. Wenn in seiner Serie ein Autor ein Buch mit dem Titel »Whats next« schreibt und dann dieser Autor auf jemanden trifft, der bezweifelt, dass der Autor wirklich wisse, was »als nächstes« kommt, dann ist das ganz sicher ein gewollter Seitenhieb. Und natürlich musste sich Lindelof nicht nur einmal die Frage gefallen lassen: Wie geht es mit der Serie weiter? Die erste Staffel deckte den kompletten Roman von Tom Perotta ab. Tom Perotta wird zwar weiterhin als Producer für die TV-Serie arbeiten, er hat jedoch nicht vor, seinen Roman fortzusetzen. Wie es von da an weitergeht, liegt in Lindelofs Hand.



Lindelof beteuerte, er habe sich noch nie so viele Gedanken über den weiteren Verlauf gemacht wie bei dieser Serie. Sein »Whats next« hat also kein Fragezeichen. Und nicht nur das: Lindelof musste bei HBO ganz exakt sein Pläne darlegen, wie er sich eine länger laufende Serie vorstellt.



Das beantwortet natürlich eine Frage nicht: Werden wir - wie im Roman - auch in der Serie niemals erfahren, was hinter dem plötzlichen Verschwinden steckte? Würde es sogar am Ende die komplette Serie banalisieren, wenn wir schließlich doch noch irgendeine Erklärung erhalten? Darf eine Serie, die als Parallele auf die »Ungewissheit des Todes« fungiert, überhaupt Antworten bringen? Lindelof will weder das eine noch das andere ausschließen. Er weiß, wie die Serie enden soll, aber er wird keine Andeutungen machen. Denn gerade die Ungewissheit darüber ist das Entscheidende.



»Its HBO, stupid!«



HBO ist nicht ein Sender, bei den sich die Sender-Chefs einfach einen erfolgreichen Produzenten holen und ihn unkontrolliert gewähren lassen. »At HBO you have to sing for your supper!«, betonte Lindelof. Die Verantwortlichen bei HBO sind kritisch, sie legen wert auf Qualität. HBO ist der Sender, der sich die Verfilmungsrechte an Jonathan Franzens preisgekrönten Weltbestseller »Die Korrekturen« sicherte und einen Pilotfilm mit Ewan McGregor drehen ließ. Und dann wurde das ganze Projekt gestoppt, weil der Pilotfilm nicht überzeugte.



Bei The Leftovers war das zum Glück nicht der Fall. Eine zweite Staffel ist bereits für 2015 gesichert, obwohl die Serie zwar durchschnittliche, aber keine überragenden Quoten vorweisen konnte. Das zeigt aber auch, dass man bei HBO von der Qualität nicht nur der bisherigen Folgen, sondern auch von den künftigen, überzeugt ist.



Info-Schnipsel



- Chistopher Eccleston spielt in The Leftovers einen Priester, der zu beweisen versucht, dass die Verschwundenen keine Heiligen sind. Für all jene, die Eccleston als den neunten (bzw. zehnten) Doctor in der Jubiläumsfolge zu Doctor Who schmerzlich vermissten, können ihn hier erneut in Hochform erleben.



- Justin Theroux spielt die Hauptfigur Kevin Garvey. Der Darsteller mit dem mehr als eindrucksvollen Waschbrettbauch spielte unter anderem in Six Feet Under Brendas masochistischen Freund Joe.



- Amy Brenneman, bekannt unter anderem aus Private Practice und Für alle Fälle Amy spielt Kevins Frau Laurie. Als Mitglied der »Guilty Remnants« hat sie ein Schweigegelübde abgelegt, ihre Stimme ist in nur sehr wenigen Folgen zu hören. Dennoch hat man für die deutsche Fassung ihre Szenen extra in München aufgenommen (der Rest der Synchronisation erfolgte in Berlin), damit sie ihre vertraute Synchronstimme hat.



- In der Mai-Ausgabe des National Geographic aus dem Jahr 1972 geht es unter anderen um das bis heute ungeklärte Verschwinden der Minoer.



- The Leftovers nennt einige Prominente, die sich unter den Verschwundenen befinden, darunter Papst Benedict XVI, Jennifer Lopez, Bonnie Raitt, Salman Rushdie und der gesamte Cast der Sitcom Ein Grieche erobert Chicago.



- Wer die Serie gelesen hat, wird in Tom Perottas Roman kaum Neues finden. Es gibt ein wenig mehr Hintergründe zu Sektenführer Wayne, das war es auch schon. Auch die Abweichungen halten sich in Grenzen. Kevin Garvey ist im Roman Bürgermeister, in der Serie leitet er das Police-Department.



Weiterführende Information zum Thema finden Sie bei Interesse jederzeit auf unserer Homepage unter www.corona-magazine.de!


NEWS#2  TUBEnews



American Horror Story enthüllt zusammenhängendes Universum und hochkarätige Gaststars



Fans der Serie American Horror Story überraschte es, als Entertainment Weekly herausfand, dass Lily Rabe in der aktuellen Staffel Freak Show (in Deutschland ab 30.11.2014 im Fernsehen) erneut Schwester Mary Eunice verkörpern wird. Bisher wurde davon ausgegangen, dass es sich bei den einzelnen Staffeln um unzusammenhängende, in sich abgeschlossene Geschichten handle. Serien-Mitschöpfer Ryan Murphy erklärte daraufhin die Zusammenhänge und versprach noch mehr Verknüpfungen.



Während die fünfte Staffel bereits für Oktober 2015 bestätigt wurde, holen die FX Network-Macher für die letzten Episoden der vierten prominente Gaststars ins Boot. Neil Patrick Harris (Starship Troopers) ist in den Folgen 11 und 12 als Chamäleon-Verkäufer zu sehen. Sein Ehemann David Burtka hat in Folge 13, dem Staffelfinale, einen sexy Auftritt mit Jessica Langes Charakter.



Once Upon A Time  Es War Einmal … belebt zwei neue Disney-Charaktere wieder



In der erfolgreichen ABC-Fantasy-Serie Once Upon A Time  Es War Einmal … leben Figuren aus berühmten Kindermärchen verbannt durch einen Fluch in der modernen Zeit. Für die laufende vierte Staffel haben sich die Produzenten am großen Repertoire der Disney-Verfilmungen bedient, um einmal mehr geliebte Charaktere zurück auf die Mattscheibe zu bringen. Merrin Dungey (Babylon 5) wird Ursula aus Arielle, Die Meerjungfrau spielen, während Victoria Smurfit (Dracula) Cruella De Vil aus 101 Dalmatiner verkörpert. Ein Datum für die Ausstrahlung der neuen Folgen in Deutschland gibt es noch nicht. [Quelle: Entertainment Weekly]



Marvel's Agent Carter und Marvel's Agents Of S.H.I.E.L.D. fixieren ihre Sendeplätze



Dass Marvel's Agent Carter während der Winterpause von Marvel's Agents Of S.H.I.E.L.D. auf ABC ausgestrahlt werden wird, steht schon länger fest. Nun hat das Studio die genauen Daten herausgegeben. Die erste von acht Agent Carter-Episoden läuft am 06.01.2015. MAOS kommt am 03.03.2015 zurück.



Zudem wurde für Agent Carter Costa Ronin als die jüngere Version von Anton Vanko gecastet, den man bereits aus Iron Man 2 kennt. Bridget Regan (Legend Of The Seeker  Das Schwert Der Wahrheit) hingegen stößt als Nachbarin von Hayley Atwells Titelheldin zur Darstellerriege.



Agent Carter wird sich mit Peggy Carters Leben nach dem Krieg und dem Verlust ihrer großen Liebe Steve Rogers beschäftigen. Deutsches Startdatum ist noch keines bekannt.



Gotham bringt noch mehr Comic-Charaktere ins Spiel



Dass Gotham in keinerlei Zusammenhang zu anderen DC-Serien- und Filmuniversen steht, gibt der Fox-Serie die Freiheit, mit ihren Charakteren zu verfahren, wie es den Drehbuchschreibern beliebt. So ist es nicht verwunderlich, dass eine Figur nach der anderen aus den der Reihe zugrundeliegenden Comics auftaucht. Als neuester Gegenspieler nannte der ausführende Produzent Danny Cannon auf Stan Lees Comikaze 2014 den furchterregenden Scarecrow. Den Schauspieler weiß man noch nicht, es soll sich aber um die noch minderjährige Version des Charakters handeln. Auch wird in einer der kommenden Episoden gezeigt, wie die Eltern von Batmans Partner Robin zusammenkommen.



Nach Deutschland kommt Gotham erst 2015 auf Netflix.



Witches Of East End ist eingestellt, Constantine darf noch hoffen



Phantastik-Serien müssen sich auf einem schwer umkämpften Markt behaupten und erreichen die nötigen Quoten oft nicht. Jüngstes Beispiel ist die Produktion Witches Of East End auf Lifetime. Die Geschichte von den beiden Hexenschwestern, die ihre Familie retten müssen, konnte nicht genügend Zuschauer überzeugen und wurde laut The Hollywood Reporter im November nach zwei Staffeln eingestellt.



Ungewiss ist auch die Zukunft von DCs Sorgenkind Constantine, berichtet Deadline. Gerade erst gestartet wurde die NBC-Produktion rund um den verdammten Dämonologen John Constantine (Matt Ryan) wegen unbefriedigenden Zuschauerzahlen im November abgebrochen, nach der 13. Episode. Allerdings ist trotzdem eine zweite Staffel möglich, wenn die Resonanz besser wird.



Es gibt aber auch wieder viele Meldungen über neu erscheinende Serien aus der Welt der Phantastik:



2015:



3001: The Final Odyssey

Der Sender Syfy nimmt sich des Romans 3001  Die Letzte Odyssee von Arthur C. Clarke an. Anders als die Adaption des Ursprungsbuchs 2001: Odyssee Im Weltraum (1968) wird es eine Miniserie statt eines Films geben, die sich mit den Ereignissen nach dem Fund von Frank Pooles gefrorenem Körper im All befasst. Kultregisseur Ridley Scott (Alien  Das Unheimliche Wesen Aus Einer Fremden Welt) ist als ausführender Produzent benannt. Stuart Beattie (Fluch Der Karibik) verfasst das Drehbuch. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Evil Dead

Bisher gibt es zwei filmische Fortsetzungen des in Deutschland auf dem Index stehenden Horror-Kultfilms Tanz Der Teufel/The Evil Dead (1981). Nunmehr drehen laut Entertainment Weekly der Regisseur von damals (Sam Raimi) und Bruce Campbell in seiner Paraderolle als Ashley Ash J. Williams für Starz eine TV-Adaption. Diese wird 30 Jahre nach der damaligen Handlung spielen und Ash, der sich seitdem vor jeder Verantwortung drückt, wieder in Berührung mit den Deadites bringen.



Westworld

Keine Überraschung, doch es ist endlich bestätigt: HBO realisiert die Science Fiction-Serie Westworld. Die düstere Odyssee ist erstklassig besetzt. U.a. sind dabei: Anthony Hopkins (Thor), Ed Harris (Gravity), Evan Rachel Wood (True Blood), James Marsden (X-Men), Thandie Newton (Die Herrschaft Der Schatten), Miranda Otto (Der Herr Der Ringe) and Jeffrey Wright (Die Tribute Von Panem). Westworld spielt in einem Freizeitpark und handelt von der Sünde und dem Aufstand künstlicher Intelligenzen. Inspiriert wurde die Produktion von Michael Crichtons gleichnamigem Film (1973). [Quelle: Deadline]





noch ohne Startdatum:



Jekyll & Hyde

ITV geht mit der Zeit und präsentiert eine Superhelden-Version der Jekyll & Hyde-Geschichte. Die zehnteilige Abenteuerdrama-Serie wird sich um den Enkel des ursprünglichen Doktors drehen und in London in den 1930er Jahren, zu Zeiten des Hollywood-Glamours spielen. Robert Jekyll weiß nichts von seinem Erbe, bis er anfängt, sich bei negativem Stress in einen unverletzlichen Mann mit Superkräften und Supergeschwindigkeit zu verwandeln. Produziert wird die Serie u.a. von Foz Allan (Wolfblood  Verwandlung Bei Vollmond).



Frequency

Auch ABC macht beim aktuellen Trend mit, Filme in Fernsehserien zu verwandeln und hat eine Adaption von Frequency in Auftrag gegeben. Jeremy Carver, der Showrunner (Haupt-Verantwortlicher) von Supernatural, verfasst das Drehbuch. Ausführender Produzent wird Toby Emmerich, der wiederum das Drehbuch für den Frequency-Film aus dem Jahr 2000 geschrieben hat. Gehen wird es um einen NYPD-Ermittler, der mit seinem Sohn 30 Jahre in der Zukunft in Verbindung tritt. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Limitless

CBS schließt sich dem Reboot-Trend ebenfalls an, berichtet The Hollywood Reporter. Angedacht ist eine Fortführung des Films Ohne Limit/Limitless (2011) mit Bradley Cooper (Guardians Of The Galaxy), der als ausführender Produzent mitwirken wird. Zusätzlich als ausführende Produzenten dabei: Alex Kurtzman und Roberto Orci (Star Trek) sowie der Drehbuch-Autor der damaligen Filmproduktion Leslie Dixon und Produzent Scott Kroopf. Die Serie wird dort anschließen, wo der Film aufgehört hat und beschreiben, wie Protagonist Brian Sinclair genötigt wird, seine durch die Droge NZT verliehenen Kräfte für das Gute einzusetzen.



Breed

TNT versucht es mit einer Monsterserie namens Breed, in welcher der geistig instabile Ermittler Cooper Wells eine Serie brutaler Morde aufzuklären versucht. Die Täter zeigen so barbarische, unmenschliche Eigenschaften, dass Wells eine weibliche Attentäterin hinzuzieht, um sie zu jagen. Regie führt Scott Winant (True Blood). Deadline berichtete Ende Oktober über das Projekt.



Outcast

Auf Cinemax gibt es bald Outcast zu sehen, eine Verfilmung des gleichnamigen Comics aus dem übernatürlichen Horrorgenre. Dieses wurde von Robert Kirkman, der auch The Walking Dead erschaffen hat, geschrieben. Die Hauptrolle hat Patrick Fugit (Mitternachtszirkus  Willkommen In Der Welt Der Vampire) ergattert. Des Weiteren sind Philip Glenister (Life On Mars  Gefangen In Den 70ern) und Gabriel Bateman (Annabelle) dabei. Inhalt: Fugits Kyle Barnes ist seit seiner Kindheit besessen und findet auf seiner Suche nach Antworten etwas heraus, das die ganze Welt zerstören könnte. Glenister hat die Rolle des Evangelischen Priesters Anderson inne, ein Trinker und Spieler, der sich für einen Krieger Gottes hält. Bateman spielt den erst achtjährigen Joshua Austin. Dieser ist von einem Dämon besessen und hat eine mysteriöse Verbindung zu Kyle.


Der Funke einer Rebellion: Star Wars Rebels im Anflug auf die Fernsehbildschirme

von Birgit Schwenger
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(bs)  Als nach dem Verkauf von Lucasfilm an Disney das Ende von Clone Wars beschlossen wurde, gab es nur eine Nachricht, die zumindest ein wenig über das Auslaufen der Serie hinweg tröstete: Mit Star Wars Rebels sollte nur knapp ein Jahr nach dem Ende von Clone Wars eine neue computeranimierte TV-Serie aus dem Star Wars-Universum über die Fernsehbildschirme flimmern. Am 3. Oktober 2014 war es so weit: Die zweiteilige Pilotfolge Der Funke einer Rebellion erlebte sowohl in Amerika als auch in Deutschland ihre Erstausstrahlung. Die Erwartungen waren hoch, wenn auch stellenweise pessimistisch, da vorab veröffentlichte Trailer eindeutig auf ein eher jüngeres Publikum abzuzielen schienen. Diese Vermutung hat sich auch bestätigt, was aber nicht heißt, dass ältere Fans an der Serie nicht ebenfalls ihren Spaß haben werden. Fans der ersten und zweiten Generation werden im Gegenteil sogar viele Anspielungen und Zitate entdecken, die jüngeren Zuschauern (noch) nichts sagen.



Der Inhalt



Der 14-jährige Waisenjunge Ezra Bridger, der sich als Taschendieb durchschlägt, beobachtet eine kleine Gruppe, die es auf imperiale Frachtcontainer abgesehen hat. Er beschließt, sich einen der Container selbst unter den Nagel zu reißen  und findet sich prompt mitten in einer wilden Verfolgungsjagd wieder. Er kann sich schließlich gerade noch an Bord der Ghost, dem Schiff der Aufständischen, retten, um nicht in die Hände des Imperiums zu fallen. Verwundert muss Ezra erkennen, dass er es nicht mit einer Diebesbande zu tun hat, sondern dass es sich die kleine Gruppe zum Ziel gesetzt hat, gegen das Unrecht in der Galaxis anzukämpfen und den Verfolgten und Unterdrückten zu helfen. Da ist Hera, die besonnene Twilek-Pilotin der Ghost, der leicht aufbrausende Lasat Zeb, die von Farben und Explosionen besessene Mandalorianerin Sabine, der mürrische Astromech-Droide Chopper und Kanan, ein exzellenter Kämpfer und so etwas wie der Anführer des bunt zusammengewürfelten Haufens. Zunächst bleibt Ezra auf Abstand und lässt einige Schätze  wie er meint unbemerkt mitgehen, die er an Bord gefunden hat: darunter ein Jedi-Lichtschwert und einen mysteriösen Würfel. Bevor die Ghost Ezra wie geplant wieder auf seinem Heimatplaneten absetzen kann, ist die Gruppe jedoch bereits auf dem Weg in das nächste Abenteuer: Es gilt einen Trupp Wookies aus einem imperialen Transportraumschiff zu befreien. Die Aktion entpuppt sich jedoch als Falle und nur dank Ezras Hilfe können die anderen entkommen. Ezra selbst fällt dem imperialen Agenten Kallus in die Hände, weiß sich jedoch zu helfen und schafft es tatsächlich sich aus der Arrestzelle zu befreien. Auf seiner Flucht erfährt er, dass die Wookies in die Gewürzminen von Kessel gebracht werden sollen. Zu seinem großen Erstaunen kehrt die Ghost zurück, um ihn zu retten. Gemeinsam beschließen sie, die Wookies aus der Gefangenschaft zu befreien, geraten dabei aber wieder unter Beschuss durch Agent Kallus und seine Stormtrooper. Schließlich hilft nur noch eins: Kanan gibt sich als Jedi zu erkennen, um ihre Flucht mit den befreiten Wookies zu bewerkstelligen. Ezra, der mächtig beeindruckt ist, muss erkennen, dass er selbst ebenfalls machtbegabt ist. Er muss sich entscheiden: Will er sein Dasein als Streuner und Tagedieb weiterführen oder sich der Besatzung der Ghost anschließen, um eines Tages selbst ein Jedi zu werden?
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Eine neue Hoffnung



Die Serie spielt nach offiziellen Angaben 14 Jahre nach Die Rache der Sith und fünf Jahre vor Eine neue Hoffnung. Das Imperium ist eine fest etablierte Größe, seine Truppen werden gefürchtet und allen Ortens herrscht Unterdrückung und Tyrannei. Wer sich mit dem Imperium anlegt, muss mit drastischen Strafen, ja sogar mit dem Tod rechnen. Man erfährt nicht, wie Ezra seine Eltern verloren hat, aber Ezras Verhalten legt nahe, dass auch sie womöglich keine Freunde des Imperiums waren. Als Kanan enthüllt, dass er ein Jedi ist, sorgt dies für großes Aufsehen  und zieht die Aufmerksamkeit des Inquisitors auf die Besatzung der Ghost. Deren Aktivitäten sind dem Handlanger Darth Vaders, der Jagd auf die überlebenden Jedi macht, sowieso ein Dorn im Auge: Womöglich sind sie der Funke, der eine Rebellion auslösen kann.

Die Rebellenallianz scheint noch nicht gegründet zu sein, aber Bail Organa zieht offenbar im Hintergrund schon seine Fäden zieht. Außer Organa gibt es auch noch ein Wiedersehen mit einer Reihe anderer bekannter Figuren: Obi-Wans Warnung an alle anderen Jedi, nicht nach Coruscant zurückzukehren und ins Exil zu gehen, ist in Kanas Holo-Würfel gespeichert. Eine Meldung aus dem Holonet, die verkündet, dass Jedi-Meisterin Luminara Unduli noch am Leben sei, weckt bei Kanan Hoffnung. Schließlich hat auch er Order 66 überlebt  wie bleibt allerdings fürs erste ungeklärt. Zur Freude aller Fans kreuzen auch R2-D2 und C-3PO den Weg der Ghost und ihrer Besatzung. C-3POs Gedächtnis ist definitiv gelöscht worden, bei R2 ist nicht geklärt, wie viel der kleine Astromech weiß. Fest steht auf jeden Fall, dass Anthony Daniels C-3PO im Original wieder seine Stimme leiht. Damit ist und bleibt er der einzige Schauspieler der Saga, der seine Figur in allen Filmen und Serien  ob real oder gezeichnet  verkörpert hat.



Hinter den Kulissen



Mit Freddie Prinze junior (Kanan), Jason Isaacs (Inquisitor) und David Oyelowo (Agent Kallus) leihen weitere prominente Schauspieler den Rebels ihre Stimmen. Auch in der deutschen Synchronfassung sind die Sprecher gut besetzt. Die Aussprache der Star Wars-Termini ist dagegen leider nicht immer originalgetreu. Ansonsten wurde aber extrem viel Sorgfalt darauf gelegt, den visuellen Stil von Star Wars nachzuempfinden und gleichzeitig etwas sowohl Vertrautes als auch Neues zu schaffen. Das Design der Serie orientiert sich sehr stark an den Konzeptzeichnungen von Ralph McQuarrie zu Episode IV. So ist die Figur des Zeb ganz eindeutig an die ersten Entwürfe für Chewbecca und die Wookies angelehnt  wie man aktuell sehr schön in The Star Wars  Die Urfassung nachvollziehen kann. Die eine oder andere Abweichung vom Design der alten Trilogie soll damit erklärt werden, dass die Serie zeitlich vor den Episoden IV bis VI spielt und daher noch eine gewisse Weiterentwicklung von Fahrzeugen, Waffen und Rüstungen stattfinden soll. Clone Wars war eine Serie der Prequels-Ära, Rebels orientiert sich eindeutig an der klassischen Trilogie. Vor allem Fans der ersten Trilogie werden dies zu schätzen wissen. Es gibt auch die eine oder andere Anspielung, die sich jüngeren Fans nicht erschließen wird: So rollt tatsächlich ein imperialer Truppentransporter in »Kampf mit dem Tie-Jäger« durch die Wüste, für den der Kenner-Spielzeugtransporter aus dem Jahr 1979 Modell gestanden hat. In »Gefährliche Ware« ist Captain Rex (RX-24) aus Disneys Star Tours der Pilot der Raumfähre.
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Classic Star Wars



Wie bei der alten Trilogie so wird auch in Rebels nicht mit Humor gespart. Vor allem Kanan darf sich einiges an Sprüchen anhören. Das reicht von »Wie soll man denn etwas tun, ohne es zu versuchen?« bis »Kann Dein Lichtschwert das auch?!«. Filoni, der bei einigen Folgen Regie führt, an den Büchern mitschreibt und die Serie ansonsten als ausführender Produzent verantwortet, beschreibt Rebels als »weniger actionorientiert und optimistischer« als Clone Wars. Das soll nicht heißen, dass in der Serie nur Jubel, Trubel, Heiterkeit herrscht. Natürlich gibt es auch düstere Momente, wie z.B. in »Der Aufstieg der alten Meister«. Aber genau wie bei der klassischen Trilogie haben wir es hier im Grunde mit einem Märchen zu tun: Eine Gruppe von Helden macht sich auf, gegen das Böse zu kämpfen. Möge die Macht mit ihnen sein.



Im Rebellenfieber



Mehr über die Rebels, wer sie sind und woher sie kommen, erfährt man im Bonusmaterial der DVD zur Pilotfolge, die am 20. November auf Deutsch erschienen ist. In vier Kurzepisoden wird jeder Charakter einzeln vorgestellt, so dass man einiges über die jeweiligen Stärken und Vorlieben erfährt. Zeb kann einfach keinem Streit aus dem Weg gehen, vor allem nicht wenn es gilt, einem Schwächeren gegen das Imperium beizustehen. Auch Chopper mischt gerne überall mit. Er ist zwar nicht unbedingt ein Ausbund an Liebenswürdigkeit, aber durchaus ein vollwertiges Mitglied der Crew. Sprengstoff-Expertin Sabine ist eine wahre Künstlerin und schwelgt am liebsten im Farbenrausch. Hera ist der ruhende Pol des Teams, der meist auch dringend gebraucht wird. Kanan ist für einen Jedi ganz schön waghalsig und lässt auch schon einmal alle Fünfe gerade sein. Seine Figur erinnert an eine Art Mischung aus Errol Flynn und Han Solo, allerdings ohne den Zynismus. Dave Filoni, seines Zeichens Schöpfer von Clone Wars und Rebels, bezeichnet ihn als den Cowboy-Jedi, was seinen Charakter sehr treffend beschreibt. Wer mehr über Kanans und Heras Vorgeschichte erfahren will, sollte sich Star Wars: A New Dawn von John Jackson Miller zulegen.



Weiterführende Information zum Thema finden Sie bei Interesse jederzeit auf unserer Homepage unter www.corona-magazine.de!


TOP 5: Die waren die besten neuen Fantastik-Serien 2014

von Jazz Styx



(js)  2014 haben es 24 neue Real-Serien mit Elementen aus den Genres Science-Fiction und Fantasy geschafft, international diskutiert zu werden. Mithilfe großer Medien-Datenbanken (IMDb, Metacritic, Rotten Tomatoes) konnte eine Rangfolge erstellt werden, die die Beliebtheit dieser Serien bei den Zuschauern und Kritikern abbildet. Die ersten fünf Serien werden im Folgenden vorgestellt, aber auch die Plätze zehn bis sechs sollen wenigstens kurz Erwähnung finden:

Platz zehn nehmen die jungen Menschen aus The 100 ein, die knapp 100 Jahre nach der atomaren Apokalypse überprüfen, ob die Erde wieder bewohnbar ist. Dicht darauf folgt Extant mit einer mysteriösen Schwangerschaft trotz Solomission und einem Androidenkind auf Platz neun. The Leftovers erreicht Platz acht durch die hervorragende Darstellung des depressiven Lebens in einer Welt, in der zwei Prozent der Bevölkerung spurlos verschwunden sind. Auf dem siebten Platz schafft es der spannende Ausbruch eines unbekannten Virus in Helix und nur knapp an den besten Fünf vorbei rauschte Deadbeat, die Geister-Comedy, auf Platz sechs. All diese Serien werden 2015 fortgesetzt. Nun aber zu den fünf besten neuen Fantastik-Serien des Jahres 2014.



Platz 5: Penny Dreadful



Man nehme die düstere, aber außerordentlich stilvolle Szenerie des viktorianischen Londons und fülle sie mit einer Reihe mysteriöser Gestalten: Der Revolverheld Ethan Chandler (Josh Hartnett, Lucky Number Slevin) wird von der geheimnisvollen Vanessa Ives (Eva Green, Camelot, Casino Royale) angeheuert, um gemeinsam mit dem Afrikaforscher Sir Malcom Murray (Timothy Dalton, Licence to Kill) übernatürliche Gegner zu bekämpfen. Ebenfalls mit in den Topf geworfen wurden berühmte Figuren wie Dr. Victor Frankenstein (Harry Treadaway, The Lone Ranger) und Dorian Grey (Reeve Garney, The Tempest).

In beeindruckenden Bildern und hervorragend gedrehten Szenen werden Geschichten um diese und weitere Figuren entwickelt, die leider manchmal einen etwas zusammenhangslosen Eindruck erwecken und doch in eine gruselig schmutzige Fantasy-Horror-Atmosphäre entführen. Wesentlich dazu bei tragen die schauspielerischen Leistungen der gut ausgewählten Darsteller, die den Zuschauer dafür kompensieren, dass die Handlung gelegentlich ins Alberne zu kippen droht. Insgesamt lebt Penny Dreadful mehr von der Qualität der einzelnen Szenen und der aufgebauten Gesamtstimmung als von einer mitreißenden Handlung. Doch Fans, Kritiker und die Verantwortlichen beim US-amerikanischen Sender Showtime sind sich einig, dass die acht Episoden, die im Sommer 2014 ausgestrahlt wurden, eine zweite Staffel mit zehn Folgen verdienen.



Platz 4: The Strain



Seien Sie gewarnt, denn The Strain ist wieder einmal so eine Serie, über die nicht ohne Spoiler berichtet werden kann. Das liegt darin begründet, dass die Serie als lebensnahes Szenario eines Virusausbruchs beginnt, im Verlauf der ersten Staffel jedoch ihre Ausrichtung wechselt. Denn die Welt verändert sich so rasch, dass die Hauptfiguren um den Leiter des Center for Disease Control Dr. Ephraim Goodweather (Corey Stoll, House of Cards) sich bald in einer Art Zombie-Apokalypse wiederfinden. Der alte Professor Abraham Setrakian (David Bradley, Game of Thrones, Harry Potter-Filmreihe) wiederum gibt der Serie einen starken Vampirjäger-Stempel. Die Mischung ist spannend: ein Virus-Ausbruch mit leichtem Science-Fiction-Anklang, der Horror der Zombie-Apokalypse und der abenteuerliche Fantasy-Thriller einer Vampirjagd. Dies alles basiert auf einem Roman, an dessen Entstehung die Regielegende Guillermo del Toro (Pans Labyrinth, Pacific Rim) beteiligt war, die auch bei der Serie seine Finger mit im Spiel hat.

Die Gewaltdarstellung ufert hier und dort ins Trashige eines B-Movies aus. Die Vampire sind unromantische Zombies, die im Sonnenlicht nicht glitzern. Die letzte Rettung vor dem Virus kann schon einmal sein, dass ein Wurm aus einem Augapfel gezogen werden muss. Wen all dies nicht abschreckt, der wird sicher auch nicht darum trauern, dass die dramatische Seite der Serie nicht unbedingt ein Meisterwerk an Figurendynamik und Dialogeloquenz darstellt. Nichtsdestoweniger ist The Strain kurzweilig und unterhaltsam. Die dreizehn Episoden der ersten Staffel wurden auf dem US-Sender FX ausgestrahlt, eine zweite Staffel kommt 2015.



Platz 3: Gotham



In einer Zeit, in der der Stoff für einige der größten Kinofilme aus Comic-Universen stammt, bleibt auch die Serienwelt von diesem Trend nicht unberührt. In Gotham steht jedoch keiner der vielen bekannten Superhelden im Mittelpunkt, sondern der Polizist James Gordon (Ben McKenzie, O.C., California, Southland). In Batmans Heimatstadt Gotham City stellt sich der noch junge Gesetzeshüter den schwierigen Aufgaben, Fälle zu lösen, für die Armen und Schwachen einzutreten und dabei weder selbst das Zeitliche zu segnen, noch im Sumpf der Korruption zu versinken wie sein Partner Harvey Bullock (Donal Logue, Vikings, Life). Dabei begegnen ihm nicht nur der noch sehr junge Bruce Wayne (David Mazouz, Touch) und sein Butler Alfred (Sean Pertwee, Event Horizon), sondern auch zahlreiche junge Versionen anderer bekannter Charaktere des DC-Universums wie der Pinguin (Robin L. Tylor), der Riddler (Cory M. Smith) und Catwoman (Carmen Bicondova).

Auch wenn die Themen in Gotham nicht unbedingt neu sind, erinnert der surreale Hauch des Fantastischen ausreichend an die Kino- und Comic-Welt von Batman, um schnell zu fesseln. Der düstere Ton, in dem die sehenswerten Bilder eingefangen werden, und die geschickte Schauspielerauswahl für die vielen altbekannten Figuren werden die amerikanische FOX-Serie weit über das Jahr 2014 hinaustragen, sofern der Comic-Hype anhält. Da Gotham erst im September startete, läuft die erste Staffel noch, über eine zweite sind noch keine Informationen bekannt.



Platz 2: The Flash



The Flash hat auch erst kürzlich  am 7. Oktober  die Bildschirme erreicht und ist ebenfalls ein Teil des DC-Comic-Universums. Die Serie um den jungen Barry Allen (Grant Gustin), der durch einen Unfall mit einem Teilchenbeschleuniger zum schnellsten Menschen der Welt wird, ist ein Spin-Off der ebenfalls beim US-Fernsehsender The CW ausgestrahlten Serie Arrow. Anders als bei seinem Helden-Kollegen Green Arrow, geht es in The Flash sowohl beim Titelhelden, als auch bei den Gegenspielern mehr um übernatürliche Fähigkeiten, wodurch es etwas an Smallville erinnert. Die allgemeine Ausrichtung der Serie ist etwas jünger und positioniert den Helden ein wenig als Nerd und verzichtet auf die Reich-und-cool-Attitüde aus Arrow.

Ein wenig klischeebeladen, aber durchaus amüsant ist das Team um den Blitz im roten Anzug: der reiche Menschenfreund Dr. Harrison Wells (Tom Cavanagh, Ed, Scrubs), der Barry unter seine Fittiche nimmt, die ernste Wissenschaftlerin Caitlin Snow (Danielle Panabaker, Shark, Friday the 13th) und der junge Mann für die technischen Spielereien, Cisco Ramon (Carlos Valdes). Die junge Machart verlangt nach einer unerfüllten Liebe, die in Form von Iris West (Candice Patton, The Game) schon immer in Barrys Leben war.

The Flash bietet erst wenige Episoden, um ein Urteil zu fällen, doch diese sind unterhaltsam und doch nicht albern, leicht und doch nicht flach, intelligent und doch nicht kompliziert: eine gelungene Kombination, die das Potential hat, alte Comic-Nerds und neue Serien-Fans gleichermaßen zu begeistern. Nicht zuletzt darf man sich auf zahlreiche Überschneidungen mit der Serie Arrow freuen. Sicher heißt es auch bald in Deutschland: »Run, Berry, Run!«



Platz 1: Outlander



Die neue Fantastik-Serie, die 2014 bei Kritikern und Zuschauern gleichermaßen am besten abgeschnitten hat, ist Outlander. Als Historien-Drama mit dem Schwerpunkt auf Romantik und mit nur einem kleinen  wenn auch nicht unbedeutenden  Anteil an Fantastik hat die Serie wahrscheinlich eine große weibliche Zuschauerschaft. Diesen Zielgruppen-Fokus unterstützt auch die zentrale Identifikationsfigur Claire Randall (Caitriona Balfe, Escape Plan), deren Erlebnisse und Gedanken dem Zuschauer zu großen Teilen durch ihre Erzählstimme wie ein vorgelesenes Tagebuch präsentiert werden. Diese Erlebnisse beginnen in Schottland kurz nach dem Zweiten Weltkrieg, wo Claire ihre zweiten Flitterwochen mit ihrem Mann Frank Randall (Tobias Menzies, Casino Royale, Game of Thrones) verbringt. Durch einen magischen Steinkreis wird sie versehentlich ins Jahr 1743 befördert. Dort lernt sie inmitten vielseitiger Widrigkeiten den jungen schottischen Kämpfer Jamie Fraser (Sam Heughan, Island at War) kennen.

Eine starke Frau zwischen zwei Männern, zwischen zwei Zeiten, zwischen zwei Welten. Diese Handlung entspringt nicht etwa einem Groschenroman vom Bahnhofskiosk, sondern der außerordentlich erfolgreichen Highland-Saga, deren erstes Buch Outlander in Deutschland unter dem Titel Feuer und Stein erhältlich ist. Die Romanze wird gewürzt mit alter schottischer Musik, beeindruckenden Bildern der Highlands und ihrer Bewohner des 18. Jahrhunderts und einem schottischen Dialekt, der Eindruck hinterlässt  sofern man eine für Land und Leute begeistern kann. Wen das alles nicht überzeugen kann, der hat wahrscheinlich bemerkt, dass es sich bei Outlander nicht um eine Fantasy- oder Science Fiction-Serie mit Anteilen eines romantischen Historiendramas handelt, sondern doch eher um eine historische Romanze mit einem einzigen fantastischen Element: der Zeitreise. Wem das zusagt, wird an dieser Serie seine Freude haben.

Die erste Staffel, die im August auf dem US-Sender Starz begann, wird erst im April 2015 fortgesetzt, doch schon am 6. Januar startet Outlander auf dem deutschen Sender Passion und ebenfalls noch im Frühjahr im Free-TV auf VOX. Auch eine zweite Staffel wurde bereits bestätigt.


Klingonische Sprache: Wie alltagstauglich ist Klingonisch?

von Lieven L. Litaer



(ll)  Es wird jedem Leser bekannt sein, dass die klingonische Sprache eine Kunstsprache ist, die für die Kinofilme von Star Trek entwickelt wurde. Klingonisch ist eine offiziell anerkannte, echte, funktionierende Sprache, auch wenn sie künstlich ist, genauso wie das weltweit bekannte Esperanto. Der große Unterschied jedoch besteht darin, dass Esperanto so konzipiert wurde, dass man es leicht lernen kann, und noch viel wichtiger, die Sprache kann selbständig weiter wachsen: Einerseits gibt es die Möglichkeit, neue Wörter ohne großen Aufwand zu bilden, indem man gewisse Silben anhängt, wie zum Beispiel aus dem Wort Haus (domoj) das Adjektiv häuslich (domojov) entstehen kann, und andererseits gibt es auch noch eine Esperanto-Akademie, welcher in jährlichen Sitzungen abstimmt, wie neue Begriffe denn nun genannt werden, ob ein Handy nun besser mobiltelefono oder poŝtelefono heißen soll.



Das alles geht bei Klingonisch leider nicht. Die Sprachgemeinde hat sich sinnvollerweise sich darauf geeinigt, dass nur der Erfinder der Sprache, Marc Okrand, neue Wörter erfinden darf, was so weit geht, dass sogar zusammengesetzte Nomen nicht akzeptiert werden. So wird QIn tep »Gepäck der Nachricht« nur wörtlich verstanden, während QIntep »Nachrichtgepäck« gleich als falsch angestrichen und verweigert wird  sogar wenn es jeder verstehen würde. Es wäre ja immerhin möglich, das Marc Okrand irgendwann erklärt, dass der Anhang einer Email auf Klingonisch ja ganz anders heißt. Des Weiteren ist auch die Ableitung von Wörtern nicht so einfach wie im Esperanto möglich. Es gibt viele Verben im Klingonischen, die gleichzeitig ein Nomen sind, wie z.B. Sov = Wissen und wissen. Es funktioniert aber nicht wie im Deutschen sehen und »das Sehen«, z.B. ist Soj Essen und das Verb essen ist Sop. Diese Wörter sind festgelegt und können nicht angepasst werden. Manche fortgeschrittene Klingonisten würden hier gerne das Suffix -ghach einwerfen, das als Nominalisierungs-Suffix genannt wird, also eine Silbe, die ein Nomen bilden kann. Dieses ist zu sehen in Wörtern wie tlhutlhtaHghach »Das Trinken«, aber leider funktioniert das eben auch nur bedingt und macht nicht einfach aus einem Verb ein Nomen. Es ist eher zu übersetzen mit dem Deutschen -ung, was eben auch nicht an jedes Verb angehängt werden kann: die Sehung und die Laufung machen ebenso wenig sinn wie das Wort legh-ghach oder das qet-ghach. Eine sinngemäße Übersetzung von leghtaHghach könnte höchstens so viel bedeuten wie die »Beobachtung« eines Feindes, jedoch nicht das, was wir im Deutschen unter »Das Sehen« verstehen würden.



Beim Thema Wortschatz ist Klingonisch ebenfalls um einiges mehr eingeschränkt als Esperanto. Die immerhin über 3000 bekannten Begriffe sind zu reduzieren auf knapp 1700 Grund-Wörter, und von diesen sind etliche Wörter enthalten, die entweder nur Namen sind, oder absolut unbrauchbar, da sie sich nur auf klingonische Gegenstände aus den Filmen beziehen, die wir in unserem Alltag wohl eher selten benutzen würden (wobei ein echter Klingonen-Fan schon mal ein betleH an der Wand hängen hat.)



Daraus resultiert nun die wichtige Frage: Wie alltagstauglich ist Klingonisch überhaupt? Kann ich überhaupt einen normalen Dialog auf Klingonisch führen? Die Antwort hierdrauf ist einerseits von der Zeit der Fragestellung abhängig, andererseits ist die Frage, über was man wirklich reden möchte. Zum ersten Ansatz sollte man die Entwicklung der Sprache beachten, denn in den ersten Jahren waren der Wortschatz und auch die Grammatik sehr rudimentär und nur auf die Filme zugeschnitten. Mitte der Neunziger hatte ein Klingonisch-Experte versucht, seinen Sohn von Geburt an zweisprachig zu erziehen: Englisch und Klingonisch. Anfänglich ging der Plan sogar auf  das Kind war der erste gebürtige Klingonisch-Sprecher. Das Projekt scheiterte jedoch am Mangel der Vokabeln, da es einfach zu viele Lücken gab, über die man nicht sprechen konnte. In letzter Zeit sind jedoch eben diese Wörter hinzugekommen, die das Projekt damals hätten retten können. In den letzten Zehn Jahren sind fast tausend neue Wörter entstanden bzw. »entdeckt« worden, die das Klingonisch-Sprechen extrem erleichtern. So haben wir inzwischen einige wirklich alltägliche Begriffe, wie Zahnbürste Ho' teywI', Taxi ra'wI' lupwI' und Bratpfanne Se'tu', und wir haben auch einige Ländernamen wie das leicht zu erratende DoyIchlan oder das Wort für ein bekanntes Fest mit Namen QISmaS. In den vielen neuen Wörtern die wir in den letzten Jahren erhalten haben, befinden sich leider auch viele Begriffe, die man dann doch nicht anwenden kann  denn wie schon erwähnt wurde die Sprache für die Klingonen entwickelt, also kennen wir viele klingonische Gegenstände, die wir wohl nie treffen werden: ein Vogel mit seltsamen Benehmen heißt Da'nal, eine Sorte klingonisches Brot, die sich jInjoq nennt oder ein QIngheb, eine alte Waffe, die nicht einmal die Klingonen mehr benutzen.



Nun aber zurück zu oben erwähnten Frage: worüber möchte man überhaupt sprechen? Nur weil wir kein Wort für Kühlschrank kennen, heißt es ja nicht, dass es sich nicht lohnt, Klingonisch zu lernen. Denn Marc Okrand ist nach wie vor dabei, neue Wörter zu erschaffen und die Sprache weiter zu entwickeln, da er sieht, wieviel Spaß es uns bereitet. Seit dem diesjährigen Klingonischkurs in Saarbrücken könnten wir sogar über Quantenphysik 'otlhQeD sprechen und wir haben einige neue Wörter erhalten, um besser über Computer zu reden und an der Nutzeroberfläche von Facebook zu arbeiten, die wohlgemerkt in den größten Teilen schon auf Klingonisch nutzbar ist.



Man sieht: Die klingonische Sprache wächst stetig weiter, und es ist schon viel mehr möglich, als nur dem Steuermann zu befehlen, ein Schiff abzuschießen. Am nächsten qepHom sollten wir wohl mal eine Runde Klingonisches Monopoly spielen, um das zu beweisen.



Euer Klingonischlehrer

Lieven L. Litaer



Wer Klingonisch direkt hören will, kann dies hier:

http://www.klingonisch.net

http://www.facebook.com/klingonteacher


TV-Empfehlungen (Dezember 2014)

von Klaus Schapp



KW 50 (08.12.-14.12.2014)



Utopia

Wo: RTL Crime

Wann: 10.12.2014 20:15

Was: Staffel 2 (neu)

Handlung: Die Serie folgt ein paar Menschen, die im Besitz eines Manuskripts der Fortsetzung zu einer Kult-Comicserie sind. Dieses Manuskript sagt angeblich den Weltuntergang voraus, was die Besitzer auf die Abschussliste einer Verschwörung bringt. Und so müssen sie um Ihr Leben kämpfen und versuchen die Welt zu retten.
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Total Recall

Wo: Pro 7

Wann: 14.12.2014 20:15

Handlung: Remake mit Colin Farrell. Die Welt ist nach einem Krieg völlig unbewohnbar. Nur noch Britannien und Australien existieren, welche durch einen Schacht quer durch die Erde verbunden sind. Douglas Quaid bucht nun einen virtuellen Urlaub, der unterdrückte Erinnerungen von ihm als Widerstandshelden wecken. Oder sind dies doch nur eingepflanzte Illusionen?
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KW 51 (15.12.-21.12.2014)



Harry Potter und die Heiligtümer des Todes, Teil 1 / Teil 2

Wo: RTL

Wann: 18.12.2014 20:15 (Teil 1) / 21.12.2014 20:15 (Teil 2)

Handlung: Harry Potter im Endkampf gegen Voldemort. Es sieht nicht gut aus für die Mitglieder des Phönixordens. Die Todesser besetzen immer mehr Positionen im Ministerium und auch in Hogwarts, so das Harry und seine Freunde ständig auf der Flucht sind, während sie gleichzeitig versuchen die Horkruxe von Voldemort zu finden, um ihn schließlich ein für alle mal zu besiegen.
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KW 52 (22.12.-28.12.2014)



Doctor Who

Wo: FOX

Wann: 25.12.2014 21:30

Was: Weihnachtsspecial Staffel 8 (neu)

Handlung: Der Doctor, ein Timelord der seit den sechziger Jahren die Welt und das ganze Universum rettet, in seinem alljährlichem Weihnachtsspecial. Dieses Mal trifft er auf den Weihnachtsmann. Und wahrscheinlich auch mal wieder auf eine Gefahr für die gesamte Menschheit.
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Das letzte Einhorn

Wo: RTL2

Wann: 24.12.2014 20:15

Handlung: Das letzte Einhorn macht sich auf die Suche nach seinen Artgenossen, die vom bösen König Haggard gefangen wurden. Auf der Reise dorthin trifft es auf den Zauberlehrling Schmendrick, die Räuberbraut Molly Grue und den Königssohn Lir, die es bei dieser Suche unterstützen.
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KW 1 (29.12.2014-04.01.2015)



Haven

Wo: SyFy Universal

Wann: 31.12.2014 22:40

Was: Staffel 5 (neu)

Handlung: In der kleinen verschlafenen Hafenstadt Haven passieren immer wieder seltsame Dinge. FBI Special Agent Audrey Parker stolpert bei der Jagd auf einen entflohenen Häftling über diese Stadt, hat selbstverständlich eine mysteriöse Verbindung zu diesem Ort und versucht, die Bewohner vor den dort auftretenden Problemen zu schützen. In der fünften Staffel scheint Audrey in die böse Mara verwandelt worden zu sein. Aber es gibt vielleicht noch Hoffnung...
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KW 2 (05.01.-11.01.2015)



Outlander

Wo: passion

Wann: 06.01.2015 20:15

Was: Staffel 1 (neu)

Handlung: Verfilmung der »Highland«-Saga. Es geht um die im zweiten Weltkrieg lebende Krankenschwester Claire Randall, die während eines Urlaubs mit ihrem Ehemann in das Schottland des Jahres 1743 befördert wird. Ihre Fähigkeiten als Heilerin bringen ihr bald den Ruf einer Hexe ein, und sie trifft selbstverständlich auch den gutaussehenden, kilttragenden Jamie Fraser. Und so ist sie zwischen Vergangenheit und Zukunft hin und her gerissen.
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Video on Demand



Charlie und die Schokoladenfabrik

Wo: Netflix

Handlung: Tim Burtons Film mit (natürlich) Johnny Depp als exzentrischen Schokoladenfabrikanten Willy Wonka. Dieser schreibt ein Preisausschreiben zum Besuch seiner Fabrik auss, das Charlie, und vier andere Kinder, gewinnen. Diese Besichtigung der fantastischen Fabrik voller essbaren Gras, Oompa Loompas und ähnlicher Wunder beinhaltet aber auch viele Gefahren.
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Rare Exports

Wo: Maxdome

Handlung: In Finnland wird das Grab des Weihnachtsmanns ausgegraben und bald darauf werden nicht nur die Rentierpopulation, sondern auch die Bewohner des Dorfes dezimiert. Anscheinend war der Grabinsasse noch nicht so ganz tot, und die Kinder des Dorfes sind in Gefahr.
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Der Grinch

Wo: Amazon Prime Instant Video

Handlung: Jim Carrey als der Grinch, der als Weihnachtsmann verkleidet die Geschenke der Bewohner von Whoville stiehlt. Doch diese lassen sich das Weihnachtsfest davon nicht vermiesen, und die kleine Cindy versucht dabei auch das Herz des Grinchs zu erweichen.
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Hogfather

Wo: Watchever

Handlung: Auf der Scheibenwelt ist der Schneevater, das lokale Equivalent des Weihnachtsmanns, verschwunden. Dies verheißt nichts Gutes für die Scheibenwelt, so dass TOD sich ein Kissen umschnallt, einen roten Mantel umlegt und versucht ihn so gut es geht zu vertreten. Seine Enkelin Susanne versucht währenddessen den Schneevater zu finden.
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Die Geister, die ich rief

Wo: SkySnap

Handlung: Nach Dickens Weihnachtsgeschichte. Bill Murray als erfolgreicher, selbstverliebter Produzent ohne Skrupel, der am Vorabend von Weihnachten von drei Geistern heimgesucht wird. Diese Geister zeigen ihm das Weihnachten der Vergangenheit, Gegenwart und der Zukunft, und wie sich sein Verhalten auf seine Umgebung auswirkt.
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Interstellar  Ein Film über die Ewigkeit für die Ewigkeit

von Oliver Koch
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Interstellar (© Warner Bros. Pictures)



(ok)  Von Regisseur Christopher Nolan werden Extravaganzen erwartet, was Nolan auch mit Interstellar liefert als einziger Arthouse-Regisseur, der für seine epischen Filmvisionen 165 Millionen Dollar verbraten darf  Geld, das sich gelohnt hat. Interstellar ist kühn, gewaltig und visionär. Fast drei Stunden und keine Minute zu lang, ist Interstellar ein erzählerisch gewagter und optisch atemberaubender Meilenstein nicht nur der Science Fiction, sondern des Films allgemein. Interstellar zeigt, wie Hollywood sein kann, wenn es sich traut, anders als Hollywood zu sein.



Intellektuell, emotional: Interstellar legt die Latte hoch



Dabei wird Interstellar, wie für alle Filme seines Kalibers, das Publikum spalten. Er haut genau in die Kerbe, die so sehr fehlt im groß angelegten, teuren Bombast-Kino: Intellektuell und dabei höchst unterhaltsam, herausfordernd und mitreißend. Die äußerst emotionale Story balanciert immer haarscharf an der Grenze dessen, was für ein breites Publikum überhaupt zumutbar ist. Die Drehbuchschreiber Christoper und dessen Bruder Jonathan Nolan verstehen ihr Handwerk, die ebenso groß wie hoch angesetzte intellektuelle Messlatte immer wieder mittels emotionaler Szenen zu erden  und mehr als das: Interstellar schafft das Kunststück, die enorm befremdlichen physikalischen Begebenheiten an zwischenmenschliche Beziehungen zu koppeln und sie gar damit gleichzusetzen. Angetrieben wird das erzählerische Konstrukt von einer abwechslungsreichen, stets voranschreitenden Handlung mit Spannungs- und Action-Sequenzen, die niemals Selbstzweck sind, und auch handfeste Überraschungen hat Interstellar zu bieten  dies ist auch der Grund, aus dem sich eine nähere Inhaltsangabe verbietet. Der Sog der Geschichte und der Bilder spricht für sich.



Bombastische Bilder, bombastische Musik. Ein Film wie eine Kathedrale.



Nolan bietet atemberaubende Bilder dank einer oscarreifen Kameraarbeit von Hoyte Van Hoytema, mit dem er erstmalig zusammenarbeitete  Nolans Hauptkameramann drehte mit Transcendence seinen ersten eigenen Film. Ein großartiger Wechsel: Da werden Perspektiven und Einstellungen auf die Leinwand gezaubert, die noch kein Film zuvor derart bot. Hier setzt Interstellar durchaus Maßstäbe, da er den sonst üblichen Effekt-Bombast schlicht verweigert. Nur selten sieht man die Raumschiffe und Fähren wirklich von außen, vielmehr scheint die Kamera an ihren Hüllen zu kleben. Nolan verwendete  extravagant, wie er ist  Modelle und verzichtete auf CGI's, wo immer es möglich war. Zum Ausgleich benötigte ein einzelner Frame mancher Wurmloch-Szenen 100 Stunden Renderzeit. Insgesamt kamen über 800 Terabytes an Effektdaten zusammen.



Geradezu Maßstäbe setzend sind die Soundeffekte sowie die kathedralenartige Musik von Nolans Haus-Komponist Hans Zimmer. Nolan wollte einen einzigartigen Soundtrack, wie ihn noch niemand gehört hat. Was Zimmer an Filmmusik für Interstellar abgeliefert hat, ist im wahrsten Sinne des Worten unerhört: Eine mal sphärische, mal ohrenbetäubend laute Sakralmusik, die alles sprengt, was man bislang von Film-Soundtracks angenommen hat, jenseits des Gewohnten. Oft ist sie in den physikalisch korrekt lautlosen Weltraum-Szenen das einzige, was zu hören ist. Mal meditativ, mal brachial. So oder so, Zimmers Soundtrack ist pure Magie und elementarer Bestandteil des Films, einem eigenen Charakter gleichzusetzen.



Noch eine Extravaganz: Interstellars Look. Nolan verabscheut nicht nur 3D, sondern drehte das fast dreistündige SF-Drama komplett analog. Damit nicht genug, verwendete er für etwa 1 Stunde Filmmaterial IMAX-Kameras mit 70-Millimeter-Film. Nur 4 Kinos in Europa sind in der Lage, dieses analoge IMAX-Format überhaupt wiederzugeben. In anderen Kinos, auch den IMAX-Kinos, läuft der Film digital.

Das analoge Aufnahmemedium verleiht dem Film Authentizität.



Was also bleibt über Interstellar zu sagen? Ganz sicher, dass der Film als Klassiker in die Geschichte eingehen wird  und damit geliebt wie gehasst werden wird. Nolan, der in einem Interview sagte, dass gewisse Ungereimtheiten für eine Filmerzählung nötig seien, befolgte während des Drehs eine Note des Physiker Kip Thorne, auf dessen Theorien der Film beruht: Alles musste physikalisch exakt sein, nichts durfte aus der reinen Phantasie entspringen. Einen derart visuell wie akustisch überwältigenden Großangriff wird man so schnell nicht wieder im Kino sehen. Interstellar sprengt die Norm dessen, was Blockbuster dürfen und wie sie zu sein haben. Nicht nur die Erzählung beschreibt das Überwinden von Grenzen, sondern die Erzählung selbst sowie die Machart verschieben die Grenzen.

Das Ganze ist fast schon zu epochal, um wahr zu sein. Gerade deswegen bereichert Interstellar den Science-Fiction-Film maßgeblich als ein Werk, an dem sich das Genre künftig messen lassen muss. Damit ist Interstellar in einer ganz kleinen, aber äußerst hochklassigen Gesellschaft, die das Science-Fiction-Kino nachhaltig prägt und definiert.


Interstellar  Christopher Nolans Zusammenprall mit einem Wurmloch

von Bernd Jooß
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Interstellar (© Warner Bros. Pictures)



(bj)  Vornweg: Ich bin ein großer Christopher-Nolan-Fan und habe jeden Film von ihm gesehen. In meinen Augen hat er mit Memento, The Dark Knight und Inception bereits drei Meilensteine der Kinogeschichte geschaffen. Kein anderer Regisseur verbindet zurzeit actionreiches, spannendes Kino mit derart raffinierten Geschichten, die zudem mit facettenreichen Figuren und tollen Special Effects aufwarten ... dann kam Interstellar.



Eine Zusammenfassung des Inhalts spare ich mir, da ihn die meisten Leser des Corona Magazines vermutlich inzwischen kennen. Außerdem wird ein Teil der Handlung ohnehin in meiner Kritik beschrieben. An dieser Stelle sei daher auch vor kleineren Spoilern gewarnt.



Die Zeit wird es schon richten ... oder eben nicht



Interstellar hat vor allem ein Zeitproblem. Nicht die Zeit, die in all ihren Facetten im Film eine tragende Rolle spielt, sondern seine Länge insgesamt sowie die Gewichtung der einzelnen Abschnitte. Der Anfang, in der wir den katastrophalen Zustand der Welt vor Augen geführt bekommen sowie Coopers Familienleben mitsamt angeblicher Geistererscheinung ist mit ca. dreißig Minuten viel zu lang. Hauptsächlich deshalb, weil dieser Abschnitt nichts Neues bietet: der aufopferungsvolle Vater, die widerspenstigen Kinder und Spuk à la Bücher fallen wie von selbst aus dem Regal. Da hilft es nur bedingt, wie eindringlich und realistisch Nolan die zukünftige Welt bebildert. Für einen Film, der von einer interstellaren Reise erzählt, wartet man ungeduldig darauf, bis es endlich richtig losgeht. Und das tut es, als Cooper mit seiner Tochter Murphy schließlich auf die letzte NASA-Einrichtung stößt, doch da stehen wir schon vor dem nächsten Zeitproblem. So ausführlich der Anfang ist, so rasant wird das Vorhaben der Wissenschaftler erläutert, und ehe man sich versieht, ist Cooper in das Vorhaben involviert und wird mit weiteren Wissenschaftlern in den Weltraum geschossen. Auf die Plausibilität, die dadurch Schaden nimmt, komme ich später noch zu sprechen.



Im Folgenden sollen Planeten erkundet werden, die für eine Besiedelung infrage kommen könnten. Auch hier verwendet Nolan viel Zeit auf Schauwerte und gerade die Erkundung des ersten Planeten dauert meiner Meinung nach zu lange. Recht schnell steht fest, dass er für eine Besiedlung ungeeignet ist, und als es dort dann zu einer Katastrophe kommt - die einen ebenfalls sehr klischeehaften Auslöser hat -, dient das zu offenkundig nur dazu, um dem Kinozuschauer die Auswirkungen der Relativitätstheorie vor Augen zu führen, sowie allen Beteiligten noch mehr menschliches Drama aufzubürden.



Der Mittelteil des Films ist dagegen der am besten getimte und gelungenste. Hier gibt es keine Längen, dafür überraschende Wendungen, Spannung und Action mit nachvollziehbaren Handlungen der Protagonisten. Selbst Coopers Reise über den Ereignishorizont des Wurmlochs hinaus ist gut und faszinierend umgesetzt. Doch die damit verbundene endgültige Auflösung wird wieder zu zügig abgehandelt; nachdem sowohl Cooper als auch seiner Tochter Murphy innerhalb eines Wimpernschlags klar wird, wie alles miteinander zusammenhängt, machen sie sich sofort an die Umsetzung ihrer Erkenntnis. Danach geht es im gewohnt langsamen Tempo weiter, denn nachdem Coopers Mission erfüllt ist, möchte uns Nolan noch seine schöne neue Welt in all seiner Pracht präsentieren und den Überlebenden ihrem verdienten Happy End zuführen.



Folge dem weißen Kaninchen



Als Folge dieses unglücklichen Ablaufs der zeitlichen Dramaturgie, ergibt sich leider ein weiteres Problem: die Plausibilität. Dies offenbart sich vor allem am Anfang von Interstellar, nachdem Cooper die geheime NASA-Einrichtung entdeckt hat. »Geheim« ist dabei das entscheidende Wort. Denn wie kann eine Einrichtung geheim bleiben, wenn von dieser zwölf(!) bemannte Raketen ins All geschossen wurden? Außerdem erschließt sich mir nicht, warum die technischen Errungenschaften der Menschen plötzlich verschwunden sind wie zum Beispiel die Magnetresonanztomographie (MRT), von der einmal die Rede ist. Anscheinend allein aufgrund von Naturkatastrophen, denn von einem Krieg ist im Film keine Rede.

Na gut, nehmen wir das alles mal hin, bleibt dennoch die Frage, warum außer den USA scheinbar niemand von dem Wurmloch weiß, das bereits vor knapp 50(!) Jahren in Erdnähe aufgetaucht ist. Wäre es nicht sinnvoller gewesen, eine internationale Einrichtung ins Leben zu rufen, um gemeinsam dieses Phänomen zu erforschen? Dadurch würde man nicht nur die Kosten teilen, sondern sämtliche noch vorhanden wissenschaftliche und technische Kapazitäten bündeln. Aber okay, überlassen wir es mal wieder den USA, die Welt zu retten.

Zuletzt bleibt Cooper selbst. Als er in der NASA-Einrichtung auftaucht, wird er kurzerhand als Pilot ausgewählt, und das obwohl er seit über 10 Jahren kein Raumschiff mehr bedient hat und selbst damals die Erdatmosphäre nie vollständig verlassen hat. Er ist nach all der Zeit als Farmer sogar so gut, dass er den Bordcomputer ausschaltet, um die kompliziertesten Manöver selbst durchzuführen. Aber vielleicht fielen die erklärenden Szenen auch nur der Schere zum Opfer.



Zuckerguss-Philosophie



Bei meinem nächsten Kritikpunkt sagt die Überschrift bereits alles. Christopher Nolan versucht, seinem Film philosophische Tiefe zu verleihen, entstanden sind dabei Dialoge, die kitschiger kaum sein könnten und oft über Plattitüden nicht hinauskommen. Zum Beispiel, dass unser Hauptantriebsmotor die Kinder sind, für deren (bessere) Zukunft wir alles tun. Diese Aussage wird in dutzenden Varianten wiedergegeben, ebenso wie die, dass wir Grenzen überschreiten und über uns selbst hinauswachsen müssen, um die Menschheit retten zu können. Doch der Gipfel des Kitsches wird erreicht, nachdem Cooper und Brent darüber diskutieren, welchen Planeten sie als zweites ansteuern sollen und Brent darauf beharrt, dass Wissenschaft allein nicht alles erklären kann, sondern dass Liebe eine ebenso wichtige Rolle spielt, dass sie sogar eine eigene Dimension bilden muss, wie könnte man sich sonst erklären, dass man Menschen liebt, die man ewig nicht gesehen hat oder gar tot sind.

Nun ja, jeder hat das Recht auf seinen eigenen Glauben und seine eigenen Überzeugen, weshalb ich es bei diesen Punkten belassen möchte.



Was bleibt



Trotz aller Kritik bietet Interstellar großes Kino bei den Bildern. Wie bereits erwähnt, kommt der Zustand der Erde sehr plastisch rüber, und vor allem die Szenen im Weltraum sind sehr gelungen, auch wenn diese in 3D sicher noch einmal wuchtiger gewirkt hätten, aber das zu bemängeln wäre Korinthenkackerei. Die Regie ist gekonnt und Nolan schafft ein hervorragendes Gefühl von Raum, Zeit und Tiefe. Auch von der wissenschaftlichen Warte aus gibt es nichts zu mäkeln, alles wirkt sehr realistisch. Selbst die Musik von Hans Zimmer ist passend und stimmungsvoll.



Unverkennbar, 2001  Odyssee im Weltraum war Nolans Vorbild, und gerade in der optischen Umsetzung kann Interstellar mit diesem mithalten. Woran er scheitert, ist an der Dramaturgie, in der er bisher so stark gewesen war, vor allem an der philosophischen Tiefe, die er mit menschlichem Drama und kitschigen Dialogen zu erreichen versucht anstatt wahrhafte Fragen nach Sinn und Sein aufzuwerfen.

Nein, Nolan wollte zu viel, Science-Fiction-Abenteuer, Familiendrama, Tiefgang und Mahner für einen besseren Umgang mit der Erde, und unter dieser Melange leidet vor allem die Spannung. Christopher Nolan ist für mich zwar dieses Mal gescheitert, aber das immerhin mit einem gewissen Niveau und selbst das gelingt nur wenigen Regisseuren.


Die Tribute von Panem  Mockingjay: Teil 1

von Stefanie Zurek
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Die Tribute von Panem - Mockingjay: Teil 1 (© Studiocanal, Lionsgate)



Die Stärke der Perspektive erhebt sich



(sz)  Die Tribute von Panem - Mockingjay: Teil 1 beginnt mit einem Albtraum: Zusammengekauert und scheinbar halb wahnsinnig sitzt Katniss Everdeen (Jennifer Lawrence) im Dunkeln und wiederholt wieder und wieder die Dinge, die sie mit der Realität verbinden. Ihren Namen, ihre Heimat, dass sie als Tribut bei den Hungerspielen teilgenommen hat. Zweimal. Den Film so eindringlich und beklemmend anfangen zu lassen ist ungewöhnlich und zugleich ein Geniestreich, denn bevor der Film sich der Rebellion widmet, und wie Katniss unfreiwillig zum Symbol des Aufstandes wird, ruft er dem Zuschauer noch einmal in Erinnerung, wie sehr das Erlebte der Hauptfigur zugesetzt hat. Regisseur Francis Lawrence verlässt sich hier ganz auf das Spiel der wie immer großartigen Jennifer Lawrence, die die Eröffnungssequenz in ein düsteres Kammerspiel verwandelt.

Dann, und erst dann, beginnt der eigentliche Film, der  es mag kaum Zufall sein  ebenfalls mit einem wahr gewordenen Albtraum endet, nämlich dann, als Katniss feststellen muss, dass ihr geliebter Peeta (Josh Hutcherson) vom Kapitol nicht nur schwer misshandelt, sondern auch einer grauenhaften Gehirnwäsche unterzogen wurde, und Katniss nun für den Feind hält.

Vorher aber muss Katniss wieder einiges durchmachen  nach ihrer Rettung aus den Hungerspielen in Die Tribute von Panem  Catching Fire (2013) ist sie nun mit ihrer Familie und ihrem besten Freund und Vertrauten Gale im zerstört geglaubten Distrikt 13 gelandet, wo vor vielen Jahren eine erste zaghafte Revolution gestartet wurde, die das Kapitol brutal niederschlug. Seitdem hausen die militärisch gut ausgestatteten Überlebenden in einem unterirdischen Tunnelsystem. Von hier aus soll nun endgültig die Regierung in Panem gestürzt werden, denn Distrikt 13-Präsidentin Alma Coin (Julianne Moore) weiß um die Wirkung, die Katniss Everdeen hat: Ihr Verhalten während der beiden Hungerspiele hat das Volk von Panem aus dem Zustand stiller Duldung herausgeholt. Panem ist bereit für die Revolution, doch nur, solange Katniss als Mockingjay, als Gesicht der Revolte, fungiert.



Doch Katniss sieht sich nicht als Anführer eines Aufstandes, tatsächlich will sie von dem ganzen politischen Zirkus herzlich wenig wissen. Der jungen Frau geht es um die Sicherheit ihrer Familie und um Peetas Rettung. Schließlich zwingt sie Präsidentin Coin zu einem Deal: Sie wird der Mockingjay des Aufstandes sein, wenn Präsidentin Coin dafür garantiert, Peeta und die anderen gefangenen Tribute so schnell wie möglich aus den Händen von Präsident Snow zu befreien.

Schnell soll ein Propagandavideo mit Katniss als entschlossene Truppenführerin im Studio produziert werden, doch wie schon zuvor erweist sich Katniss im gestellten Pressezirkus als wenig medientauglich. So also geht sie mit einem Kamerateam an die hart umkämpften Fronten von Distrikt 8, um sich vor Ort ein Bild zu machen  und ihre Wut und ihr Entsetzen, von ihrem Kamerateam auf Film gebannt, treten in Panem eine Lawine los, die Präsident Snow mit immer drastischeren Gegenzügen erwidert. Seine psychologische Kriegsführung gipfelt in den Momenten, in denen er Peeta für die Zwecke des Kapitols einspannt und vor laufender Kamera um einen Waffenstillstand flehen lässt.

Doch dafür ist es längst zu spät. Und als Präsidentin Coin Peeta endlich retten kann, stellt sich der vermeintliche Sieg als geschickt gesetzter Schachzug von Präsident Snow heraus, der nur eins bewirken soll: Katniss Everdeen mit allen Mitteln, auf die schlimmstmögliche Weise, zu brechen.



Die Tribute von Panem  eine Trilogie in vier Teilen



Dass nun auch noch der letzte Teil der Die Tribute von Panem-Trilogie gesplittet wurde und aus der Filmadaption eine Tetralogie macht, hat unter Fans und Filmfans gleichermaßen für Unmut gesorgt, folgt das Studio hiermit doch dem allgemeinen Trend, Verfilmungen von erfolgreichen Buchreihen unnötig aufzublähen. Doch der dritte Teil von Die Tribute von Panem aus der Feder von Suzanne Collins, die auch an allen Drehbüchern mitwirkte, zeigte deutlich die Schwächen auf, die die gewählte Ich-Perspektive mit sich führt: Während es beim ersten und zweiten Teil dem Leser dabei hilft, ganz dicht an der Hauptfigur dran zu sein, wenn sie dazu gezwungen wird, ihre Heimat zu verlassen und zur Belustigung des Landes Gleichaltrige umzubringen, schränkt diese Perspektive doch in dem Moment ein, in dem es mehrere Schauplätze gibt. Zwar wird Katniss zum Mockingjay  in der deutschen Version unsäglicherweise mit »Spotttölpel« übersetzt  und dem Funken, der die Rebellion in Panem entfacht, doch was sich in den anderen Distrikten zuträgt, erfährt sie oft nur aus zweiter Hand. Zwar wird immer wieder von den Aufständen berichtet, doch selten ist Katniss vor Ort, und so bleibt das Ausmaß der Rebellion oft nur eine vage Größe, die nur mit wenig konkreten Beispielen tatsächlich gezeigt wird. Auch viele der politischen Züge im Hintergrund des Geschehens können oft nicht weiter diskutiert werden, da Katniss schließlich nur das wissen kann, was sie selbst gehört hat oder was an sie herangetragen wurde. So bleibt die große Schwäche des dritten Buches, dass sehr viel der elementaren Handlung »off screen« geschieht und das Buch so sein volles Potential nie ausschöpfen kann.

Ganz anders im Film: Wie schon in den beiden Teilen zuvor konzentriert sich zwar auch Mockingjay 1 sehr an Katniss, wirft aber auch immer wieder Licht auf die anderen agierenden Personen in Panem. Immer wieder wird Präsident Snow gezeigt, aber auch Gespräche zwischen Coin und Plutarch Heavensbee (Philip Seymour Hoffman) und zwischen Plutarch und Effie Trinket (Elizabeth Banks) spielen eine Rolle. Zudem werden geschickt immer wieder Aufstände in den einzelnen Distrikten gezeigt, so dass die Rebellion gegen das Kapitol plötzlich eine handfeste Größe wird, die abseits von Katniss existiert.

Viele dieser Momente gehören zu den bildstärksten im ganzen Film: Snow, der seelenruhig mit seiner Beraterin darüber sinniert, welches Wort wohl am treffendsten anstatt von »Rebell« zu benutzen sei, oder seine Enkelin, die schweigend und verängstigt ihren Katniss-Zopf löst, als Snow jede Assoziation mit dem Mockingjay verbietet, so wie die Gespräche zwischen Coin und Heavensbee, in denen Heavensbee der Präsidentin nahelegt, sich vor dem Volk besser und marketingtauglicher zu präsentieren.

In vielen Belangen ist die Filmadaption tatsächlich runder als das Buch  unter anderem, weil durch die Splittung in zwei Teile die Zeit bleibt, die erzähltechnischen Schwächen des Buches auszugleichen.



Nichts als Propaganda



Bevor man dem Film vorwirft, zu unreflektiert mit dem Thema Propaganda umzugehen, sollte man sich die Zeit nehmen, auf die vielen Nuancen zu achten, mit denen Regisseur Francis Lawrence das Thema handhabt.

Dass Distrikt 13 nicht das versprochene Paradies ist, in dem nur die Freiheit regiert und alle glücklich sind, wird zwar nicht ausdrücklich gesagt, aber in vielen Kleinigkeiten gezeigt. Zum einem ist das dem fantastischen Set- und Kostümdesign zu verdanken. Im direkten Vergleich zu den trostlosen Unterbringungen und der grauen Kleidung der Menschen mutet das Leben in Distrikt 12 beinahe farbenfroh und heimelig an. Dass auch in Distrikt 13 ein strenges Regime herrscht und Individualität nicht gewünscht ist wird spätestens dann deutlich, als Katniss darum kämpfen muss, dass ihrer Schwester Prim (Willow Shields) die Haltung einer Katze gestattet wird. Jeder Tunnel, jede Unterbringung und jeder Jumpsuit in Distrikt 13 sieht identisch aus. Zwar ist das Ziel der Regierung, so die Gleichheit aller Menschen zu unterstreichen, das beklemmende Gefühl, sich in einer futuristischen Strafanstalt zu befinden, lässt den Zuschauer aber nicht los.

Auch der Propaganda-Spot, der mit Katniss in der Hauptrolle produziert wird, unterscheidet sich stilistisch nicht wesentlich von den Propagandafilmen des Kapitols. Selbst die Szene, in der Snow mit seiner Beraterin noch einmal seine Rede durchgeht wird in dem Moment gespiegelt, als Präsidentin Coin zum Schluss ihre einstudierte  und frenetisch gefeierte  Rede hält, die eigentlich von Plutarch geschrieben wurde.

Schließlich wäre da natürlich noch Katniss Rolle selbst. In dem Moment, als sie zustimmt, als Mockingjay zu fungieren, wird sie erneut zum Werkzeug einer Regierung. Zwar mag sie oberflächlich gesehen nun auf der richtigen Seite stehen, doch die Strategien, bei denen sich Präsidentin Coin bedient, unterscheiden sich nicht wirklich von denen des Kapitols. Denn wieder wird jeder Schritt von Katniss von Kameras begleitet, werden ihr Schmerz und ihre Wut benutzt, um die Massen zu erreichen. Auch wenn Katniss in diesem Fall selbst die Begleitung durch Kameras initiiert, tut sie dies doch in erster Linie, um Peeta zu befreien. Sie glaubt, wie schon bei den ersten Hungerspielen, keine andere Wahl zu haben als sich selbst zum Schutz ihrer Familie  zu der man Peeta zählen muss  zu opfern.

Spätestens in dem Moment, als Katniss auf die Frage, was geschehen soll, falls sie stirbt gewohnt fatalistisch mit »Make sure you get it on camera« antwortet, schmeckt das Popcorn plötzlich fahl. Das Unbehagen, das entsteht wenn Katniss Filmteam darum bestrebt ist, möglichst wirkungsvolle Aufnahmen von dem verstörten Mädchen zu bekommen, zieht sich durch den gesamten Film.

Wie schon bei den beiden vorigen Filmen unterscheidet sich Mockingjay 1 von vielen anderen aktuellen Filmen durch seine ruhige, figurenbezogene Erzählweise. Die Art, in der die gut gemachten Actionszenen immer der Figurenentwicklung untergeordnet werden, ist erholsam, und auch die vermeintliche Dreiecksbeziehung zwischen Katniss, die sich zwischen zwei Männern entscheiden muss, wird erwachsen und fast abgeklärt angegangen. In Panem gibt es keinen Platz für ausufernde Liebesgeschichten, hier geht es ums nackte Überleben.



Fazit



So bleibt anschließend wirklich wenig Platz für Kritik  abgesehen von ein paar Kleinigkeiten, die den Film nicht weiter stören, handelt es sich hier um eine gut gemachte, unterhaltsame Buchverfilmung, die sich eng an das Original hält, dieses aber tatsächlich an einigen Stellen noch ausbessert. Mockingjay 1 ist ein atmosphärisch dichter Film geworden, der an der mehr oder minder offensichtlichen Stelle den Cliffhanger für den letzten Teil setzt und durch das ausgewogene Drehbuch, die wundervoll reduziert gehaltene Filmmusik und nicht zuletzt durch die umwerfende Besetzung besticht.



Weiterführende Information zum Thema finden Sie bei Interesse jederzeit auf unserer Homepage unter www.corona-magazine.de!


Kino-Vorschau (Dezember 2014)



Nachts im Museum 3 - Das geheimnisvolle Grabmal
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Nachts im Museum 3 - Das geheimnisvolle Grabmal (© Twentieth Century Fox)



Genre: Komödie, Abenteuer, Fantasy

Nationalität: USA

Kinostart: 18.12.2014

Homepage: www.nachtsimmuseum.de



Nachtwächter Larry (Ben Stiller) hat eigentlich schon genügend Ärger. Er muss sich mit den recht lebendigen und durchaus streitlustigen Exponaten seines Museums Nacht für Nacht herumschlagen. Und jetzt das. Die Tafel von Akmenrah droht ihre Magie zu verlieren. Das heißt, das Leben aller seiner Freunde steht auf dem Spiel. Der Schlüssel zur Rettung liegt im Britischen Museum in London. Zusammen mit seinen historischen Freunden Roosevelt, Octavius, Jedidiah, Pharaoh und der ganzen Rotte macht er sich auf die Reise.

Wie es zu erwarten war, erwachen vor Ort neue historische Figuren zum Leben und Larry fällt mit seinen Begleitern von einem Abenteuer ins andere. Eine recht unkonventionelle Wächterin und der sagenhafte Sir Lancelot bieten unerwartete aber willkommene Hilfe. Doch die Zeit drängt, denn die Kraft der Tafel schwindet mehr und mehr...

Die zweite Fortsetzung der weltweit erfolgreichen Action- und Fantasykomödie von Shawn Levy setzt erneut auf den bewährten Mix aus verblüffenden Effekten, guten Tricks und Slapstick. Die bereits aus den letzten beiden Filmen bekannte Schauspielerriege mit dem verstorbenen Robin Williams, Steve Coogan, Owen Wilson und Ben Kingsley wird am neuen Schauplatz durch sympathische Kollegen wie Rebel Wilson und Dan Stevens ergänzt.


Coherence
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Coherence (© Oscilloscope Laboratories)



Genre: Science Fiction, Drama

Nationalität: USA

Kinostart: 25.12.2014

Homepage: www.coherencethemovie.com



Acht Freunde (unter anderem Emily Baldoni, Maury Sterling und Nicholas Brendon) sitzen gemeinsam beim Essen. Die Gespräche drehen sich schnell um einen nah an der Erde vorbeifliegenden Kometen und was das für ein außergewöhnliches Naturschauspiel ist. Plötzlich fällt der Strom aus. Die gemütliche Stimmung macht schlagartig unruhiger Besorgnis Platz und die Party-Gesellschaft realisiert, dass in keinem der anderen Nachbarhäuser noch Licht leuchtet. Nur in einem einzigen Gebäude ist jedes Fenster noch hell erleuchtet. Die Gruppe beschließt dem auf den Grund zu gehen. Sie nähern sich dem Anwesen, doch schon auf dem Weg dorthin ereignet sich einiges Sonderbares. Im Haus entdecken die Freunde eine mysteriöse Metallbox  und ihre Wahrnehmung und ihr Bewusstsein werden offensichtlich immer mehr gestört, ihre Realität gerät aus den Fugen…

Wer Melancholia und Another Earth gesehen hat, der wird jetzt in James Ward Byrkits Sci-Fi-Thriller Coherence erkennen, dass man diese beiden nun wirklich recht unterschiedlichen Filme doch verbinden kann. Obwohl der Vergleich mit diesen Filmen naheliegt, unterscheidet er sich aber deutlich von diesen. Auch wenn er nicht wirklich zur inhaltlichen Auseinandersetzung einlädt, soll er trotz oder gerade wegen der reduzierten-Kammerspielinszenierung recht unterhaltsam sein.


Exodus: Götter und Könige
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Exodus: Götter und Könige (© Twentieth Century Fox)



Genre: Monumental Film Action

Nationalität: USA, GB, E

Kinostart: 25.12.2014

Homepage: www.exodus-derfilm.de



In der Kindheit sind Moses (Christian Bale) und Ramses (Joel Edgerton) Freunde, sie wachsen zusammen in der ägyptischen Pharaonenfamilie auf. Beide verbindet keine Blutsverwandtschaft, denn Moses war ein Findelkind. Trotzdem stehen sie sich sehr nahe. Je älter sie werden, desto mehr nimmt das gegenseitige Verständnis jedoch ab. Ramses wird schließlich seiner Bestimmung folgend Pharao. In Moses erwacht nach einem Erweckungserlebnis die Stimme der unterdrückten Israeliten, die in Ägypten als Sklaven gehalten und zum Bau der Pyramiden gezwungen werden. Gott selbst erscheint Moses und trägt ihm auf, die Israeliten aus der Unterdrückung heraus, durch die Wüste in das Land Kanaan zu führen. Moses folgt dem Befehl. 600.000 Ex-Sklaven folgen ihm auf eine vierzig Jahre währende Wanderung in das Gelobte Land und trotzen so dem Willen und den Streitkräften Ramses…

Meisterregisseur und Historienepos: Ridley Scott inszeniert die Geschichte von Moses im wahrsten Sinne des Wortes monumental. Die Möglichkeiten modernster Spezialeffekte und 3D-Stereoskopie werden hier bis an die Grenzen ausgereizt. Aber im Mittelpunkt steht die Auseinandersetzung von Christian Bale und Joel Edgerton die von Brüdern zu Erzfeinden werden. Neben Sigourney Weaver und Aaron Paul ist auch noch Ben Kingsley auf der sehr hochkarätigen Besetzungsliste. Imposant, Eindrucksvoll, Packend inszeniert werden sicher nur drei von wenigen Superlativen sein, die dieser von einem der Götter der Filmkunst geschaffene Film zu erfüllen sucht.


Die Entdeckung der Unendlichkeit
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Die Entdeckung der Unendlichkeit (© Universal Pictures International Germany)



Genre: Biografie Drama

Nationalität: GB

Kinostart: 25.12.2014

Homepage: upig.de/micro/die-entdeckung-der-unendlichkeit



Der brillante Naturwissenschaftler Stephen Hawking (Eddie Redmayne) verliebt sich während seines Studiums an der renommierten Cambridge University in den 1960er Jahren in die Sprachenstudentin Jane Wilde (Felicity Jones). Die Idylle bekommt jedoch schnell einen Sprung. Der theoretische Physiker, dessen zentrales Interesse dem Phänomen der Zeit und dem Ursprung des Universums gilt, erhält im zarten Alter von nur 21 Jahren eine tragische Diagnose. Es wird bei ihm die degenerative Nervenkrankheit ALS festgestellt. Prognose der Ärzte: zwei Jahre. Mit schierer Willenskraft und der Unterstützung durch die Liebe Janes, die nach der Horror-Diagnose nicht flüchtet, sondern ihn heiratet, trotzt er den immer größeren körperlichen Einschränkungen. Mit seinen bahnbrechenden Forschungen wird er in die Geschichte eingehen.

Stephen Hawking ist nicht nur genialer Physiker, sondern auch eine der Ikonen der Popkultur. So sagt der Name nicht nur Studenten oder Wissenschaftlern etwas. Das wegen seiner ALS-Erkrankung seit Jahrzehnten an den Rollstuhl gefesselte Genie ist im Laufe seines Lebens zu einem Medienstar avanciert. Um einen Blick auf den Menschen hinter der Wissenschaftsikone zu werfen, ist James Marshs Die Entdeckung der Unendlichkeit ein adäquates Mittel. Trotz des deprimierenden Krankheitsthemas wird hier Wohlfühlkino geboten.


Die Legende vom Weihnachtsstern: Ein zauberhaftes Weihnachtsmärchen für die ganze Familie

von Birgit Schwenger
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Die Legende vom Weihnachtsstern (© polyband Medien GmbH)



(bs)  Mit Die Legende vom Weihnachtsstern erscheint die Verfilmung eines populären norwegischen Theaterstückes aus dem Jahr 2012 erstmals in Deutschland auf DVD und Blu-ray. Regisseur Nils Gaup, dessen Pathfinder 1988 als bester fremdsprachiger Film für den Oscar nominiert war, überzeugt erneut mit einer stimmigen Inszenierung, die ebenso wie vergleichbare Märchenklassiker á la Drei Haselnüsse für Aschenbrödel  kurzweilige Unterhaltung beim Warten auf das Christkind verspricht.



Zur Geschichte: Die kleine Prinzessin Goldhaar ist wie verzaubert von dem wunderschönen Weihnachtsstern. Ihre Mutter, die Königin, schenkt ihr deshalb ein goldenes Amulett, damit der Stern immer für sie leuchte. Als eine böse Hexe das kleine Mädchen auf der Suche nach dem Stern in dunklen Wald lockt, verschwindet sie für immer. Goldhaars Mutter stirbt vor Gram, der König verflucht den Weihnachtsstern, der daraufhin erlischt. 10 Jahre später bleiben dem König nur noch wenige Stunden, um den Stern wieder zum Leuchten zu bringen, den Fluch zu brechen und damit seine Tochter zurückzubekommen. Er ahnt nicht, dass hinter dem Verschwinden seiner Tochter in Wirklichkeit der böse Graf steckt, der es auf seinen Thron abgesehen hat. Die 14-jährige Sonja, die bei einer Diebesbande aufgewachsen ist und im Schloss Zuflucht sucht, verspricht dem König, ihm bei der Suche nach dem Stern zu helfen und die Prinzessin zu retten. Ganz allein begibt sich das mutige Mädchen auf eine gefährliche Reise, bei der sie neue Freunde findet und große Gefahren bestehen muss. Wird es Sonja gelingen, den Weihnachtsstern wiederzufinden?



Der phantastische Märchenfilm ist genau das richtige für die dunkle Jahreszeit. Die zauberhafte Geschichte der tapferen Sonja wird auch hierzulande zu Weihnachten die Herzen kleiner und großer Märchenfans erfreuen. Sonja reist mit dem Nordwind zum Weihnachtsmann, freundet sich mit einem kleinen Wichteljungen an und enthüllt schließlich das Geheimnis des Weihnachtssterns. Ein phantastisches Märchenabenteuer mit einer zu Herzen gehenden Geschichte und kindgerechten Schauwerten. Jetzt kann Weihnachten kommen!



Weiterführende Information zum Thema finden Sie bei Interesse jederzeit auf unserer Homepage unter www.corona-magazine.de!


NEWS#3  cineBEAT



Wonder Woman ist an weibliche Regisseurin vergeben



Mit der stark für den Feminismus stehenden Figur Wonder Woman wird kein Risiko eingegangen, nachdem sich Comic-Fans jahrelang für weibliche Protagonisten in Superhelden-Verfilmungen engagierten. Die Verantwortlichen bei DC gehen auch bei der Vergabe des Regiestuhls mit gutem Beispiel voran. The Hollywood Reporter bestätigt, dass die schon länger im Gespräch stehende Michelle MacLaren (Game Of Thrones, The Walking Dead) den Posten übernommen hat. Angesichts der Leitung des für 23. Juni 2017 angesetzten Projekts in den Händen einer genreerfahrenen Frau dürfen die Anhänger der Amazonenprinzessin auf ein vielseitiges Drehbuch hoffen, das der legendären Geschichte von Diana Prince gerecht wird.



Star Wars-Franchise ist durchgestartet



Angesichts des gerade erschienen ersten Teasers für Star Wars: Das Erwachen Der Macht (17. Dezember 2015), in dem unter anderem der Rasende Falke und ein Lichtschwert in Form eines richtigen Schwertes zu sehen und eine mysteriöse Erzählerstimme zu hören waren, verblassen andere Meldungen fast. Als Kameramann für den ersten Star Wars-Ableger von Gareth Edwards (Godzilla), der im Dezember 2016 erscheint, kennt man dank HitFix immerhin Greig Fraser (Snow White And The Huntsman). Über den Inhalt der Fortsetzungen und Erweiterungen ist so gut wie nichts bekannt, außer, dass sie rund 30 Jahre nach Star Wars: Episode VI  Die Rückkehr der Jedi-Ritter (1983) spielen werden.



Warcraft enthüllt Besetzung



Nach langem Hin und Her soll die Adaption von Warcraft endlich in die Kinos kommen. Auf der BlizzCon 2014 wurden erste Informationen von Legendary Pictures präsentiert. Travis Fimmel (Needle  Deinem Schicksal entkommst du nicht) spielt Kriegshelden Anduin Lothar. Dominic Cooper (Captain America  The First Avenger) verkörpert Llane Wrynn, König der Stadt Sturmwind. Ben Foster (X-Men: Der letzte Widerstand) ist als Medivh dabei, Paula Patton (Déjà Vu  Wettlauf gegen die Zeit) als Garona, eine zwischen der Allianz und der Horde hin und her gerissene Überlebende. Ruth Negga (Marvel's Agents Of S.H.I.E.L.D.) verkörpert die Königin von Sturmwind. Nach abgeschlossenen Dreharbeiten können sich Anhänger der erfolgreichen Spielereihe auf die Umsetzung am 10. März 2016 freuen.



Universals Monster-Franchise kommt nicht aus dem Horror-Genre



Am runden Tisch mit The Hollywood Reporter hat Universal-Vorsitzende Donna Langley eröffnet, dass das Studio sein geplantes Monster-Franchise weniger als Horror- sondern als Action/Abenteuer-Filmreihe aufziehen will. Das Drehbuchautoren-Team für das ehrgeizige Projekt bilden u.a. Ed Solomon (Men In Black), Chris Morgan (47 Ronin) und Alex Kurtzman (Sleepy Hollow, Star Trek). Unter der Regie von Kurtzman soll am 24. Juni 2015 zunächst ein Reboot von Die Mumie herauskommen. Ein weiterer Starttermin für einen noch unbekannten Film ist der 21. April 2017. Geschichten soll es rund um die Figuren Wolfman, Dracula, Frankenstein, Der Unsichtbare, Frankensteins Braut und Van Helsing geben.



Drei monströse ‚P: Pentacle, Patient Zero und Pacific Rim 2 bereichern die Monsterwelt



Lionsgate und Vertigo Entertainment arbeiten an einem Thriller über dunkle Magie namens Pentacle. Startdatum gibt es laut Deadline noch keines.



Bei Patient Zero kennen wir zwar auch noch kein Datum, hingegen zumindest mit Natalie Dormer bereits eine Hauptdarstellerin. Dank Deadline nun sogar zwei: Matt Smith (Doctor Who) stellt sich ebenfalls der Zombie-Apokalypse.



Am 6. April 2017 erscheint der zweite Teil von Pacific Rim. Regisseur Guillermo del Toro eröffnete dem Collider gegenüber erste Details. Die Handlung wird ein paar Jahre nach Ende des Vorgängers stattfinden, in einer Welt, in der es keine Kaijū-Monster mehr gibt. Als wiederkehrende Charaktere stehen bereits Dr. Newton Geiszler (Charlie Day) und Dr. Hermann Gottlieb (Burn Gormans) fest.



Phantastik für Groß und Klein: Kommende Filme aus dem Kinder- und Spielebereich



Strange Magic

George Lucas hat für Disney ein Animationsmusical geschrieben. Unterlegt von Musik aus den letzten Jahrzehnten bekämpfen sich in Strange Magic Goblins, Elfen, Feen und Kobolde wegen eines mächtigen Tranks. Als Synchronsprecher sind u.a. dabei: Alan Cumming (X-Men 2) und Kristin Chenoweth (Tinker Bell-Reihe). Das Werk erscheint in den deutschen Kinos am 10. März 2015. [Quelle: Deadline]



Playmobil

Die Überraschung hält sich nach dem Erfolg von The LEGO Movie (2014) in Grenzen: Nun will laut Variety auch der deutsche Spielzeugkonkurrent Playmobil einen Film mit seinen Produkten als Protagonisten in den Kinos haben. ON Entertainment wird den Streifen Ende 2017 herausbringen.



Toy Story 4

Pixar behält den Markt im Auge, wie Variety weiter berichtet, und zieht am 16. Juni 2017 mit Toy Story 4 nach. Tom Hanks (Cloud Atlas) als Woody and Tim Allen (Galaxy Quest  Planlos Durchs Weltall) als Buzz Lightyear sind wieder mit an Bord.



Tinker Bell

Melissa McCarthy ist einer der beliebtesten US-Comedy-Stars, so passt es gut, dass sie für einen humorvollen Actionfilm über die Peter Pan-Fee Tinker Bell gecastet wurde. Regisseur Shawn Levy (Real Steel) setzt das Projekt zu einem noch unbekannten Datum für Fox um. [Quelle: Deadline]



Zootopia und Moana

Disney hat über The Hollywood Reporter neue 3D-Cartoon-Filme angekündigt. Zootopia kommt am 4. März 2016 und handelt von einem sehr schnell sprechenden Fuchs, der groß herauskommen will. In Moana sucht eine junge Polynesierin im Südpazifik zusammen mit dem Halbgott Maui nach einer sagenhaften Insel. Startdatum ist der 23. November 2016.



Fortgesetzt und aufgewärmt: Kommende Nicht-ganz-Neuerscheinungen



Beyond Skyline

Skyline (2010) erzielte trotz schlechter Kritiken genug Gewinn für eine Fortsetzung. Variety benennt die Hauptrollen von Beyond Skyline (2015) mit Iko Uwais als Anführer einer Untergrundbewegung gegen die Alien-Besetzung auf der Erde und Frank Grillo (The Return Of The First Avenger) als Vater auf der Suche nach seinem entführten Kind.



The Six Billion Dollar Man

Angesichts des Kults um Der Sechs-Millionen-Dollar-Mann (1974) ist eine Neuversion wohl unumgänglich. Wie Variety herausfand, wird Mark Wahlberg (Transformers: Ära des Untergangs) den Superagenten mit den bionischen Implantaten Steve Austin spielen. Regie bei The Six Billion Dollar Man (2016) führt Peter Berg (Hancock).



Independence Day 2

Pünktlich zum 20-jährigen Jubiläum des Alien-Invasions-Streifens Independence Day erscheint im Juni 2016 laut Deadline der zweite Teil. Roland Emmerich produziert und führt vermutlich auch wieder Regie.



Die monatliche Marvel-Minute



Avengers: Age Of Ultron

Idris Elba (Pacific Rim) hat sich verplappert: Dank eines Interviews mit dem britischen Telegraph wissen wir nun, dass in Avengers: Age Of Ultron (30. April 2015) nicht nur Elbas Charakter Heimdall sondern auch Tom Hiddlestons Loki auftauchen werden.



The Fantastic Four

Das Reboot The Fantastic Four (7. August 2015) sorgte schon mit der Besetzung des Johnny Storm durch Michael B. Jordan und der sich von den zugrundeliegenden Comics entfernenden Handlung für Aufsehen. Letzteres bestätigte der Schauspieler des Bösewichts Toby Kebbell (Planet der Affen: Revolution), indem er seinen Charakter als Victor Domashev statt Victor Von Doom beschrieb, ein Programmierer und Blogger mit dem Pseudonym Doom. [Quelle: Collider]



X-Men: Apocalypse

Während The Hollywood Reporter sicher ist, dass der nächste X-Men-Film (19. Mai 2016) sich viel mit der Romanze zwischen Mystique (Jennifer Lawrence) und Magneto (Michael Fassbender) beschäftigen wird, haben wir eine bestätigte Meldung zur Besetzung. Laut Variety wird Oscar Isaac (Das Bourne Vermächtnis) den titelgebenden Bösewicht in X-Men: Apocalypse verkörpern.



Captain America: Civil War

Wie Marvel die Comics Civil War im nächsten Captain America-Film umsetzen will, weiß man noch nicht. Grundlegende Änderungen sind rechtetechnisch unumgänglich, etwa steht Spider-Man bekanntlich nicht zur Verfügung. An mitwirkenden Charakteren stehen bisher fest: Captain America (Chris Evans), Iron Man (Robert Downey jr.) und Black Panther (Chadwick Boseman). Nun hat Marvel in einer noch unbekannten Rolle den Deutschen Daniel Brühl (Das Bourne Ultimatum) angeführt. Regie bei Captain America: Civil War (5. Mai 2016) werden wie schon bei The Return Of The First Avenger (2014) Joe and Anthony Russo führen.



Gambit

Es war eins der am schlechtesten gehüteten Geheimnisse der letzten Monate, und nun ist es klar: Channing Tatum (Krieg der Welten) wird im Fox Cinematic Universe Gambit spielen und bekommt seinen eigenen Solo-Film. Wann ist noch unklar. Deadline benennt Josh Zetumer (RoboCop) als Drehbuchautor und legt dar, dass die Geschichte auf den Comics von Chris Claremont basieren wird. Der Mutant Remy LeBeau/Gambit hat die Fähigkeit, Objekte mit kinetischer Energie aufzuladen und sie explodieren zu lassen.


Drachengasse 13: Lichtfestmagie und andere Zauber

von Christian Humberg
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Drachengasse 13 (© Christian Humberg, Ralf Schumacher)



Ein Ton-Werkstattbericht von Christian Humberg



(ch)  Manche Projekte müssen einfach sein. Die macht man, weil man gar nicht anders kann. Das Hörbuch Drachengasse 13: Lichtfestmagie und andere Zauber, das  mit Geschichten von Bernd Perplies und mir, gelesen von mir  soeben im Verlag in Farbe und Bunt erschien, gehört zu dieser Gruppe. Und war mir eine Freude.



Erstes Räuspern



Das Mikrofon kommt mir riesig vor, die schallisolierten Wände rings um mich wirken nicht minder einschüchternd. Durch die große Scheibe jenseits des Mikros kann ich den Aufnahmeleiter an den Reglern und Monitoren seines Arbeitsplatzes sehen. Er lächelt mir zu, hebt den Daumen. Ich darf.

Nervöses Räuspern. Ein letztes Rascheln mit den Manuskriptseiten. Habe ich auch wirklich alles bereitliegen, was ich brauche? Dann atme ich tief ein und lege los. »Lichtfestmagie«, sage ich dem riesig scheinenden Mikrofon vor meiner Nase. Und die Produktion meines ersten selbstgesprochenen Hörbuchs beginnt.

Eigentlich irre, wie groß kleine Ideen mitunter werden können. Und an dieser hier bin ich noch nicht einmal ganz allein Schuld; sie entwickelte sich viel mehr, als das ich sie forciert hätte. Wenige Wochen vor meinem schicksalhaften Tag am Mikrofon sprach mich nämlich mein alter Kollege Ralf Schumacher vom Mainzer Tonstudio Spytunes an. Er war gerade mitsamt seinem Betrieb umgezogen und nun auf der Suche nach jemandem, an und mit dem er ein kleines Hörbuch-Demo aufnehmen könnte. Um potenziellen Kunden aufzuzeigen, was seine neue Studiotechnik auf dem Gebiet der Sprachaufnahme so alles draufhabe.

Ralf lud mich ein, ihn bei der Arbeit zu besuchen und eine kurze Geschichte aus meiner Feder mitzubringen, die wir dann gemeinsam vertonen würden, quasi als Muster. Ich hatte zufällig eine zur Hand, eine bislang kaum verwendete Drachengasse 13-Kurzgeschichte, die auf Lesungen stets sehr gut ankam, aber noch nicht professionell publiziert worden war.

Drachengasse 13, Bernd Perplies und meine bei Schneiderbuch erscheinende Kinder-Fantasyromanserie, existiert nun schon seit über drei Jahren, hat es inzwischen auf vier spannende Bücher und drei gefeierte Theateradaptionen gebracht, und wo immer wir Autoren mit ihr zu Lesungen auftauchen, sehen wir uns früher oder später mit der Publikumsfrage konfrontiert, warum wir denn kein Hörbuch dazu herausbrächten. Immer. Ralfs Anfrage rannte bei mir daher weit offene Türen ein.

Ich las die Kurzgeschichte. Ralf Schumacher mischte sie gekonnt ab und wirkte seine Tontechnik-Magie an ihr. Und das Ergebnis überraschte uns beide. Das war nicht einfach nur nett geworden, wie wir es uns erhofft hatten, sondern sogar echt gut.
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Komponist Ralf Schumacher (rechts) und Christian Humberg nach den Aufnahmen. (© Christian Humberg, Ralf Schumacher)



Ton ab!



Ich kam ins Grübeln. Was ich da aus Ralfs Kontrollboxen hörte, war zu schade, um es als privates Vergnügen in den virtuellen Schubladen meines Bürocomputers verschwinden zu lassen. Ich merkte, dass ich gerade Blut leckte. Dass ich dieses Produkt  denn genau das schien es mir zu werden  am Markt wissen wollte. Einfach so.

»Sag mal«, wandte ich mich spontan an meinen Mitverschwörer vor dem Mischpult, »was hältst du davon, wenn wir der einen Geschichte noch drei weitere folgen lassen?«

Vier Storys aus der Drachengasse. Eine kleine Anthologie, exklusiv als Audioprodukt. Für die kalten Winterabende vor dem Kamin, dem Weihnachtsbaum, im bequemen Bett. Die Idee gefiel mir immer besser.

Und mit einem Mal hatte ich viele Telefonate vor mir. Ich sprach mit meinen Kollegen bei Schneiderbuch. Ich besprach mich mit meinem D13-Koautor und -Mitstreiter Bernd Perplies. Und am Rande der Frankfurter Buchmesse präsentierte ich die wahnwitzig spontane Idee sogar dem iFuB-Verlag, dessen Initiator Mike Hillenbrand sofort an Bord kam.

Bernd, Ralf und ich hatten also plötzlich Arbeit vor uns. Schon vor einer ganzen Weile hatte Bernd unsere D13-Geschichte »Lichtfestmagie« zu Papier gebracht. Sie, so dachte ich mir, wäre der ideale Einstieg in das winterlich angehauchte Hörbuch, das mir vorschwebte. Um eine Laufzeit zu erreichen, die mir angemessen schien, brauchten wir aber noch zwei weitere, nicht minder gelungene Geschichten  und schrieben sie kurzerhand.

Dann gings zurück ins Spytunes Studio, wo Ralf Schumacher nicht nur schon alles für die weiteren Aufnahmen vorbereitet, sondern auch mit der Komposition der D13-Musik begonnen hatte. Ganz richtig gelesen: Es würde Musik geben. Exklusiv für meine kleine Wahnwitzidee. Meine Begeisterung wuchs und wuchs und wuchs.

Ich las. Ralf mischte. Die emsigen Mitarbeiter des Verlags in Farbe und Bunt gaben ein wunderschönes Booklet in Auftrag, das ich betexten durfte, und erstellten  basierend auf einer dreiminütigen Hörprobe, die Ralf entwarf  einen Videotrailer für »Lichtfestmagie und andere Zauber«, der seinesgleichen sucht. Die ganze Aktion geschah so reibungslos und inspirierend, dass wir uns ehrlich alle wunderten. Eins griff ins andere, und nach kürzester Zeit hatten wir unsere Zielvorstellungen nicht nur erreicht, sondern abermals um Längen übertroffen.

Knapp siebzig Minuten Laufzeit. Vier D13-Kurzgeschichten, verfasst von Bernd Perplies und mir. Ein Booklet, ein Soundtrack, ein Werbefilm und ein Verlag. Was als Wahnwitz begann, war ein richtiges, professionelles Hörbuch geworden. Und der vom Verlag angefixte Buchhandel wartete bereits darauf.
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Los geht's. Christian Humberg bei der Arbeit im Spytunes Studio, Mainz. (© Christian Humberg, Ralf Schumacher)



Aufnahme läuft



Wenn Sie diesen Werkstattbericht lesen, sind wir in den Läden, den Online-Shops, am Markt. Drachengasse 13: Lichtfestmagie und andere Zauber kann überall käuflich erworben werden, wo es Hörbücher gibt  für kleines Geld, das war uns wichtig. Und für die langen, gemütlichen Winterabende. Ich bin selbstverständlich nicht objektiv, aber ich weiß, dass mir die Arbeit an diesem geheimen Geheimprojekt ein inneres Lichtfest war und mir mal wieder zeigte, was alles möglich ist, wenn kreativ Verrückte aufeinander treffen und die Chemie stimmt.

Die Helden der Anthologie sind natürlich unsere Freunde aus der Drachengasse: der Hauptmannssohn Tomrin von Wiesenstein, die werdende Hexe Hanissa, der Straßenjunge Sando und der Jungdrache Fleck. Die Geschichten heißen

Lichtfestmagie: Ganz Bondingor bereitet sich auf die schönste Feier des Jahres vor. Doch die Festivitäten stellen die Magier der Universität vor scheinbar unlösbare Probleme.

Vier schuppige Teufel: Ein riesiges Monstrum droht, die Stadt in Schutt und Asche zu legen. Die vier Freunde könnten es noch aufhalten, wäre die entscheidende Seite in Hanissas Zauberbuch nicht spurlos verschwunden.

Geist der Strafen: Als es eines Nachts in der Schänke seines Onkels spukt, gerät Sando in tödliche Gefahr.

und Feuer und Flamme: Der kleine Drache Fleck probiert von Gumps neuester Kochkreation  mit brandgefährlichen Folgen.

Sie müssen die Romane nicht kennen, um die vier neuen Abenteuer zu genießen. Was Sie an Hintergrundinformationen zur Serie wissen wollen, finden Sie im Booklet, das der Verlag in Farbe und Bunt, weihnachtlich passend, auf seiner Website kostenlos zum Download anbietet. Und auf drachengasse13.de. Sollten Sie nach der »Lichtfestmagie« aber Lust auf mehr bekommen haben, finden Sie unsere Bücher in den Regalen der Kinderbuchabteilungen. Bondingor freut sich auf Sie.

»Lichtfestmagie und andere Zauber«  was eine kleine Idee war, ist ein richtig schickes Projekt geworden, auf das ich kaum stolzer sein könnte. Weil die manchmal einfach sein müssen, vergrummst nocheins.



Links zum Thema

http://www.drachengasse13.de

http://www.ifub-verlag.de/index.php/neuigkeiten/24-drachengasse-13


Hörspiel Neuerscheinungen (Dezember 2014)



Fraktal (1) Verloren im Mikrokosmos



Autor: Peter Lerf

Mit: Martin L. Schäfer, Gordon Piedesack, Martin Sabel, Bettina Zech, Robert Missler, Sven Mai, Julia Casper u. a.



Das Dragonbound-Team wagt sich an eine neue Science-Fiction-Serie, die ganz klassisch technisch-futuristische Elemente mit handfesten Abenteuern mengt. Der Auftakt kann sich durchaus hören lassen. Die Grundidee wirkt erfrischend. In Fraktal begeben wir uns mit einem Forscherteam in die Welt des Mikrokosmos. Was die Forscher dort entdecken ist einerseits faszinierend, birgt aber natürlich entsprechende Gefahren. Satte Sounds, ein guter Score, ein routinierter Cast mit Spaß am Spiel  die Umsetzung lässt fast keine Wünsche offen. An der einen oder anderen Stelle wäre etwas mehr Feingefühl für die Sprache der Wissenschaft wünschenswert. Aber das sind wirklich kleine Mängel gemessen am Hörspaß der ersten Folge.



Rezensent: (Martin Stelzle, Knallbunt/OhrCast)



Verlag: Gigaphon

Format: Hörspiel

Umfang: 1 CD

Dauer: 70 Minuten
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Galerie der Phantasten 3



Autor: Oliver Wenzlaff

Mit: Iris Artajo, Thomas Schmuckert, Gundi Eberhard



Die »Galerie der Phantasten« orientiert sich an der gleichnamigen Buchreihe (1910-1922) mit Werken von Meistern wie Edgar Allan Poe oder Honoré de Balzac. Im dritten Hörbuch geht es um »Die Spinne« von Hanns Heinz Ewers und um angebliche Selbstmorde: In einem Hotelzimmer werden kurz nacheinander drei Männer tot aufgefunden. Ein Student bezieht das Zimmer, um den Fall aufzuklären...

Das Mystery-Stück spielt mit den Erwartungen des Hörers: Oft ahnt man den weiteren Gang der Geschichte, doch natürlich kommt es anders, als man denkt. Die Sprecher machen ihre Sache alle richtig gut, die Soundeffekte sind nicht aufdringlich, die Musik passend. Für Fans des Fantastischen genau richtig.



Rezensent: (Ralf Pappers, Podcast degatrons Radio, Lese- & Hörcafé)



Verlag: Comic Culture

Format: inszenierte Lesung

Umfang: 1 CD

Dauer: 37 Minuten
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Die letzten Helden 10  Der Sumpf des Vergessens



Autor: David Holy

Mit: Dietmar Wunder, Kim Hasper, Bettina Zech, u.a.



Nach einer Pause sind zwischenzeitlich die Folgen 8-10 erhältlich. Nach einem Rückblick in die Vergangenheit erleben wir hier weitere Abenteuer der Helden X (Dietmar Wunder) und Amon (Kim Hasper) auf Ihrer Suche nach dem »Konzil der Elemente«. Mit seiner jahrelangen Rollenspielerfahrung gelingt es David Holy ein umfangreiches Fantasyabenteuer zu erschaffen das nicht umsonst als »größte Hörspielproduktion aller Zeiten« gilt. In der aktuellen Folge sucht Amon im Sumpf des Vergessens nach X, da er aber inzwischen vom »Tod« beherrscht wird will er auch X dies angedeihen lassen. Wer die Serie noch nicht kennt kann über die Verlagsseite www.dieletztenhelden.com in die ersten fünf Folgen gratis reinschnuppern…



Rezensent: (Heinz-Peter Göldner, Hoerspiel-Box.de)



Verlag: Holysoft Studios

Format: Hörspiel

Umfang: 2 CDs

Dauer: 96 Minuten
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Offenbarung 23 (51) The Mad Scientists



Autor: Jan Gaspard

Mit: Helmut Krauss, Alexander Turrek, Patrick Bach u.a.



Der Physiker und geniale Erfinder Nikola Tesla galt lange als vergessen - doch seine unglaublichen Erfindungen zum Glück nicht. Georg Brand alias T-Rex stolpert über ein Ölgemälde des visionären Erfinders und vermutet dahinter eine weitere Chiffre Trons. So beginnt er über Tesla zu recherchieren und nimmt dabei auch den Hörer mit, der Interessantes rund um Telsa, seine Macken und seine Erfindungen erfährt. Natürlich wird auch die Rahmenhandlung vorangetrieben und auch die Inszenierung samt Sprechern weiß zu gefallen. Mit Patrick Bach als JayJay wird ein neuer Charakter als Kommilitone von Georg eingeführt, der ebenfalls eine gekonnte Vorstellung abliefert. O23, eine klare Kaufempfehlung…



Rezensent: (Heinz-Peter Göldner, Hoerspiel-Box.de)



Verlag: Audionarchie

Format: Hörspiel

Umfang: 1 CD

Dauer: 57 Minuten
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Offenbarung 23 (52)  Area 51



Autor: Jan Gaspard

Mit: Alex Turrek, Marie Bierstedt, Till Hagen u.a.



Erneut wird T-Rex zum Spielball der Mächtigen, als man ihn in die Area 51 verschleppt. Mythen ranken sich seit Jahrzehnten um dieses militärische Sperrgebiet und so wundert nicht, dass die Militärs finstere Methoden anwenden, um ihn zum Sprechen zu bringen. Doch was T-Rex dann tatsächlich über die Geheimprogramme erfährt, ist atemberaubend.

Neben einer spannenden Story, die mit bizarren Foltermethoden schockt, überzeugt das Hörspiel auch mit atmosphärischem Sounddesign und attraktivem Sprecherteam.

Gut recherchierte Verschwörungstheorien gepaart mit Spannung, Action und einer Portion Humor bieten optimale Hörunterhaltung.



Rezensent: (Anja Schünemann, www.hoerbuchjunkies.com)



Verlag: Highscore Music

Format: Hörspiel

Umfang: 60 Minuten / 1 CD
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Dorian Hunter 25 Die Masken des Dr. Faustus



Autor: Ernst Vlcek/Dennis Ehrhardt

Mit: Thomas Schmuckert, Dieter Hallervorden, Stefan Krause, u.a.



Die aktuelle »Dorian Hunter«-Jubiläumsfolge 25 gibt es nicht nur als Einzel-CDs von Folgenreich sondern auch als 4CD-Digipak direkt von Zaubermond Audio, das außer dem dreiteiligen Hörspiel zusätzlich den Soundtrack »Hunteresque« enthält. Nach dem Fund des »goldenen Drudenfußes« zieht man in dieser Folge in den Kampf gegen den »Dämonendrilling«. Doch Dorian Hunter muss sich dazu auch seiner früheren Leben bewusst werden und so erfolgt ein rascher Wechsel der Szenen: Während ein Satz gerade noch in der Gegenwart begonnen wird, erfolgt der Wechsel in die Vergangenheit, und der Satz wird dort dann wiederum passend vollendet. Es macht unheimlich Spaß die insgesamt 205 minütige Geschichte zu verfolgen, auch gerade weil man mit Dieter Hallervorden einen Gastsprecher gefunden hat der als Dr. Faust nuancenreich brilliert...



Rezensent: (Heinz-Peter Göldner, Hoerspiel-Box.de)



Verlag: Zaubermond Audio

Format: Hörspiel

Umfang: 3 CDs (+ Soundtrack)

Dauer: 205 Minuten
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Saphirblau



Autor: Kerstin Gier

Mit: Maria Ehrich, Jannis Niewöhner, Rufus Beck, Veronica Ferres, Katharina Thalbach u.a.



Das Abenteuer zwischen den Zeiten, das mit »Rubinrot« begann, geht weiter: Gwens Misstrauen gegen die Loge und den Grafen steigt. Die Ereignisse überschlagen sich, als es Hinweise auf den verschwundenen Chronographen gibt und Gwens Tante eine weitere unheilvolle Vision hat...

Passend zum Kinostart kommt hier das Filmhörspiel, das temporeich, spannend und mit viel Humor erzählt wird. Großartig die Sprecher, allen voran Katharina Thalbach, die besonders in den komischen Szenen Großartiges abliefert.

Magische Geschichte, die den Hörer mitnimmt auf eine phantastische Reise und mit Soundkulisse, Sprechern und Story zu überzeugen weiß.



Rezensent: (Anja Schünemann, www.hoerbuchjunkies.com)



Verlag: der Hörverlag

Format: Filmhörspiel

Umfang: 2 CDs

Dauer: 126 Minuten
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Phantastische Spiele: The Walking Dead  Das Spiel

von Lars Jeske
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The Walking Dead  Das Spiel (© Kosmos)



(lj)  »Die ganze Stadt, ja das ganze Land ist ein Irrenhaus. Überall Zombies und wir sind vielleicht die letzten Überlebenden. Lasst uns schnell Vorräte beschaffen und dann zurück ins Camp. Lasst uns daraus ein Spiel machen. Wer zuerst zurück ist, gewinnt. Und eins noch: Nur nicht beißen lassen. Willkommen bei The Walking Dead  Das Spiel.«



»Zombies sind so 80er«. Dieser Satz ist längst überholt, sind Zombies doch gerade der Hype nach den Vampiren. Wie passend, denn bekanntlich kommen Zombies ja auch immer wieder und wieder, wenn man sie nicht richtig beseitigt. Gab es früher Filme wie Zombie oder Dawn of the Dead, ist jetzt die TV-Serie The Walking Dead als Aufbereitung des Themas Zombies State of the Art.



Die Comics von Robert Kirkman (Autor) werden relativ brutal, aber realistisch umgesetzt und vom Sender AMC als The Walking Dead ausgestrahlt. Mittlerweile läuft die Serie auch in Deutschland richtig erfolgreich. Kein Wunder also, dass das Merchandise-Portfolio erweitert wurde. Neben einem Kartenspiel, Sammelkarten und diversen Figuren, gibt es auch das offizielle Brettspiel. Oft und gern nimmt sich der Franckh-Kosmos-Verlag dieser Lizenzspiele an (vgl. Tolkien-Universum, Tribute von Panem, Biss-Reihe, u. a.), so auch in diesem Fall.



Das Material und die Gestaltung des von Cory Jones entworfenen The Walking Dead  Das Spiel spiegelt grob die Handlung der ersten Staffeln wieder. Sowohl was die Schauspieler angeht (also den im Spiel benutzten Bildern), als auch die Orte die eine Rolle spielen. Frei nach der Devise Erst schießen, dann fragen. geht es beim Spiel darum, mit aufkreuzenden Beißern kurzen Prozess zu machen, um nicht selber erwischt zu werden. Von der Story her geht es für die 1 bis 4 Spieler selbstverständlich darum, zu überleben bis das Spielziel erreicht ist. Dieses besteht darin, die vier Eckpunkte des quadratischen Spielplans zu bereisen, beide Begegnungen zu überstehen und als erster mit den erhaltenen Plättchen ins Camp zurückzuziehen.



Der Spielplan, der einen auch schön 80s vage an Trival Pursuit erinnert, zeigt in der Mitte das Camp als Start- und Zielpunkt. Umlaufende Felder gibt es zu den vier Ecken, den Stationen, die es allesamt im Spielverlauf zu erreichen gilt. Jeder Spieler bekommt eine Charakterkarte (u. a. stehen Rick, Shawn oder Andrea zur Auswahl), ein paar Startausrüstungskarten und zwei Verbündete, die als Lebenspunkte gelten. Das Spielprinzip beziehungsweise die Umsetzung hingegen ist wirklich alt. Wie bei Mensch Ärger Dich Nicht ist die offensichtliche Strategie, immer hohe Zahlen zu würfeln. Ein No-Brainer, was man mit viel Ironie aufs Thema münzen kann. Gedacht also vor allem für Zomiefans, da es ähnlich zu anderen Zombiespielen wie Zombies!!! oder ZombieTown ist. Allerdings gibt es hier keine Miniaturen für die Zombies/Beißer, denn diese werden durch ein Begegnungsdeck repräsentiert. Pro Runde würfelt man und setzt auf das erreichte Feld (das einen Bonus oder Malus gibt). Dann zieht man eine Karte durch die fast immer eine Begegnung mit einem Beißer ausgelöst wird. So bewegt man sich langsam zu den Eckpunkten. Hier muss man dann zwei Begegnungen überstehen und bekommt das entsprechende Erfahrungsplättchen und einen kleinen thematischen Bonus.



Wenn bei einer Begegnung ein Gegner erscheint, hat dieser eine Stärkezahl. Diese gilt es dann mindestens auszugleichen, sonst wird man gebissen und verliert einen Lebenspunkt (Verbündeten). Bevor man einem 6-seitigen Würfelt wirft, darf man beliebig viele Ausrüstungsgegenstände (zumeist einmalig) einsetzen, um gesicherte Bonuspunkte für den Würfelwurf zu erhalten. Zusätzlich ist der Bezug zu The Walking Dead jedoch auch gegeben. Denn obwohl final maximal einer gewinnen kann, können sich die Mitspieler mit einigen Gegenständen untereinander helfen. Dies hat den Hintergedanken, dass die Mitspieler am Leben bleiben und nicht auch zu Beißern werden und dadurch das Spiel weiter erschweren. Falls nämlich ein Spieler seinen letzten Verbündeten verliert und erneut einen Biss erleidet, wird dieser Spieler auch zum Beißer. Das heißt, der scheidet nicht aus, sondern jagt von nun an die übrigen Spieler direkt mit eigenen Aktionskarten. Falls es mindestens zwei Mitspieler erwischen sollte, spielen jetzt sogar diese als »Team Beißer« gegen das »Team Überlebende«. Eine interessante Idee, die dann etwas Abwechslung in das Spiel bringt. Als zusätzliche Option gibt es die Möglichkeit, solo zu spielen (etwas schwerer) oder gleich von Anfang an in den zwei Teams.



Dennoch bleibt ein eher durchwachsener Gesamteindruck. Das Spiel hat einfache Regeln, die gut und ausführlich beschrieben sind. Das Spielmaterial ist für das Thema okay und es dauert mit 30-40 Minuten auch nicht zu lange. Leider gibt es wenig Zusammenspiel untereinander oder auch nur eine gemeinsame Strategie. Zumeist ist sich jeder selbst der Nächste. Ebenso wie bei den Charakteren, die sich allesamt nur dadurch unterscheiden, dass jeder einmalig eine Spezialaktion durchführen kann, wurde auch hier etwas vom thematischen Potenzial verschenkt. Die Spannung liegt allenthalben darin, dass die Gegenstände bald ausgehen, die Verbündeten bei Würfelpech ebenfalls schnell wegsterben und es dann wirklich sehr schnell sehr eng wird. Dann hilft nur noch Glück, denn bei einer gewürfelte 6 gewinnt man den aktuellen Kampf automatisch.



Fazit: Auch The Walking Dead  Das Spiel reiht sich in die Reihe der Zombiespiele ein, die  Nomen est Omen  No-Brainer sind. Durch den hohen Glücksanteil beim Würfeln und die wenigen strategischen Entscheidungen ist es vor allem für Fans der TV-Serie oder Gelegenheitsspieler gedacht und geeignet. Und selbstverständlich für Fans des Themas. Nicht unbedingt etwas für Vielspieler oder jene, die nur ungern dem eigenen Würfelglück vertrauen. Freigegeben ab 16 Jahren ist es aufgrund der Thematik, der Rest ist pillepalle. Ich finde hier gibt es noch Potenzial, welches entweder mit Hausregeln angezapft werden könnte oder gegebenenfalls durch Erweiterungen (eine inoffizielle englische findet man online) zur Entfaltung kommt.



The Walking Dead - das Spiel

Brettspiel für 1 bis 4 Personen

Cory Jones

Franckh-Kosmos 2013

ISBN: 4002051692148

Sprache: Deutsch


Familientreffen der Geeks  Die Darkside of Daedalus 2014

von Stefanie Kurt



(sk)  Neben so großen Veranstaltungen wie der FedCon nimmt sich die Dark Side of Daedalus Con geradezu winzig aus. Aber der Schein trügt, denn die Dark Side of Daedalus  oder kurz Daedalus Con  ist jedes Jahr einen Besuch wert. Abseits von großen Stars und Warteschlangen erwartet den Besucher hier eine familiäre, geradezu herzliche Atmosphäre. Einziger Wermutstropfen dieses Jahr: Aufgrund des Bahnstreiks konnten viele Besucher die Con leider nur schwer erreichen, oder blieben sicherheitshalber gleich zuhause. Bei sonnig-kühlem Herbstwetter zeigte sich dennoch die diesjährig neue Location, das Bürgerhaus Recklinghausen Süd, von ihrer besten Seite. Der großzügig angelegte Parkplatz direkt vor dem Gebäude und die verkehrsgünstige Lage fielen positiv auf, ebenso die einladenden und weitläufigen Räumlichkeiten.



Die Con begreift sich als Anlaufpunkt für alle Fans von Science Fiction, Fantasy, Roleplay und Anime. Ein großes Aufgebot von Autoren und Illustratoren sowie Comiczeichnern und natürlich Fangruppen, die das Programm mitgestalteten, sorgte dafür, dass keine Langeweile aufkam. Als besonderer Stargast konnte dieses Jahr Bill Blair gewonnen werden, der vielen Science Fiction-Fans bekannt sein dürfte und mittlerweile den Weltrekord hält als »Schauspieler mit den meisten Special Effects-Charakteren«. Zu sehen war er unter anderem in mehr als 60 Episoden von Babylon 5. Mit viel Freude an der Sache beantwortete er die Fragen der Fans  auch außerhalb des Panels. Beliebt waren zum Beispiel Fragen rund um das Thema Maskenbildnerei und so konnte er auch ambitionierten Cosplayern einige Tipps geben.



Egal ob Neuling oder alter Hase, auf der Daedalus Con ist es nicht schwer Anschluss zu finden, und die zahlreichen Ausstellungsstücke und selbstgemachten Requisiten der Fangruppen bieten viel Stoff für Gespräche. Fragen werden gern von den jeweiligen Gruppen beantwortet und der geneigte Bastler kann enorm viel lernen. Aus den verblüffendsten Rohstoffen wurden mit einer großen Portion Kreativität Requisiten gebaut, die den Originalen in nichts nachstanden, und man war immer wieder überrascht, wie die Vorbilder konsequent weiterentwickelt wurden um etwas noch phantastischeres zu erschaffen.

Der Klingolaus und seine Assistentin Mad Darth Reindeer durften natürlich auch dieses Jahr nicht fehlen und brachten die Besucher in passend klingonischer Manier in vorweihnachtliche Stimmung. Denn wie jedermann weiß, ist Weihnachten ursprünglich ein traditionell klingonisches Fest, dazu gehört auch das berüchtigte ArsHFuL (was aber auf jeden Fall dem viel schlimmeren KoP'Ab vorzuziehen ist). Die stärksten und tapfersten Krieger ließen es sich nicht nehmen, dem Klingolaus auf der Bühne ein Lied oder Gedicht vorzutragen  natürlich auf Klingonisch.

Auch ein Kostümwettbewerb fand wieder statt und auch hier stand Spaß an der Freude im Vordergrund, ganz ohne Leistungsdruck. Eindeutiger Publikumsliebling war ein kleiner pinkfarbener Drache  die jüngste Teilnehmerin konnte sich über den 1. Preis in der Kategorie Kinderkostüm freuen. Später wurde der Samstag traditionell mit einer Con-Party beschlossen.



Wer noch nie auf der Daedalus Con war und sich auf das Abenteuer einer familiären, kleinen Con einlassen möchte, dem sei sie warm ans Herz gelegt. Hier ist man ganz nah dran an denen, die das Leben einer Con ausmachen  den Fans. Zeitdruck und Warteschlangen sucht man hier vergeblich. Stattdessen schlendert man gemächlich und vollkommen stressfrei an den Verkaufsständen der Händler vorbei, bliebt stehen auf einen Plausch mit Robert Vogel, Conventiongängern bestens bekannt durch seine stets unterhaltsamen und informativen Vorträge. Man nimmt sich Zeit füreinander, zum Bewundern der Kostüme und Requisiten, zum Fachsimpeln über Aspekte der Stargate-Technologie, zum Gespräch mit Menschen, die man nur zwei-, dreimal im Jahr sieht. Man pflegt alte Bekanntschaften, schließt neue und als wäre es das Normalste auf der Welt wird man Teil dieser Confamilie.



Mehr Informationen unter

http://www.daedalus-con.de


Homo Sapiens 404  Untote, Außerirdische und das Internet

von Sascha Vennemann
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Homo Sapiens 404 (Cross Cult Verlag)



(sv)  Wie kaum ein anderer Bereich der Literatur eignet sich die Phantastik, die Grenzen zwischen den einzelnen Untergenres verschwimmen zu lassen und das ein oder andere kuriose Crossover-Projekt aufs Papier zu bringen. Eine Kombination aus SF-Abenteuer und postapokalyptischem Zombie-Szenario zum Beispiel. Im Juni 2013 beschritt diesen Weg die Autorin Claudia Kern (u.a. Der Verwaiste Thron-Trilogie bei Blanvalet, Maddrax & Professor Zamorra bei Bastei Lübbe) mit ihrer Serie Homo Sapiens 404, die als erste Text-Veröffentlichung des damals noch neuen Rohde Verlags exklusiv als Ebook erschien. Aufgeteilt auf sechs Kurzromane - die ersten vier davon sind auch als ungekürztes Hörbuch erhältlich - kamen die Episoden der ersten Staffel im wöchentlichen Abstand heraus und binnen kürzester Zeit hatte sich eine treue Fangemeinde etabliert. Kein Wunder also, dass eine zweite und dritte Staffel nicht lange auf sich warten ließen und die Story immer komplexer wurde. Dabei hatte alles so beschaulich angefangen...



... oder eben gerade nicht: In einer nicht allzu fernen Zukunft hat die Menschheit die Grenzen des Sonnensystems überschritten und tummelt sich im All. Maßgeblich an diesem technologischen Fortschritt beteiligt sind die außerirdischen Besucher, auf die der Homo Sapiens getroffen ist: die sogenannten Jockeys, die ihren Namen deswegen tragen, weil sich kleinere Wirtswesen auf mit ihnen durch eine Art Nabelschnur verbundenen Trägerorganismen fortbewegen, welche teilweise an irdische Tiere erinnern. Als jedoch eine Zombie-Seuche auf der Erde ausbricht und einen Großteil der Menschen dahinrafft, ziehen die Aliens die Notbremse. Sie riegeln das Sonnensystem ab und übernehmen die Leitung der Überlebenden, was zu einer Art Besatzungsszenario führt. Nicht alle sind davon begeistert. Eigentlich die wenigsten.



Unter diesen Grundvoraussetzungen hat sich auch die Besatzung des Raumschiffes MISHIMA zusammengefunden. An Bord: der weibliche Captain Rin Takahashi, die waffenaffinen Brüder Lanzo und Arnest, Bordarzt Jourdain und der findige Kipling Jonnessey, so etwas wie der Internet-Spezialist der Truppe. Denn das Internet ist omnipräsent  Alle Informationen sind durch die Google Gates systemweit verfügbar, wenn man denn Netz hat und das findet, was man sucht. Als sie das scheinbar verlassene Transportschiff T.S. ELIOT entern, um dort nach wertvollen Gegenständen zu suchen, müssen sie sich gegen die dortige Zombie-Population zur Wehr setzen und treffen schließlich auf den undurchsichtigen Auckland, der nach einigen seltsamen Zwischenfällen mit ihnen zieht. Ihr Weg führt sie zu ghetto-artigen Raumstationen und menschlichen Siedlungen, in denen alternative Lebensentwürfe ausprobiert werden. Immer wieder kommt es zu Reibereien mit den Besatzern und zu Revolten, in deren Wirren die Crew schließlich immer mehr über die geheimnisvollen Aliens und über die Hintergründe der Zombie-Seuche erfährt. Nicht jeder ist der, der er zu sein vorgibt und manch einer folgt seiner ganz eigenen Agenda. Das zieht mal ganz persönliche, mal aber auch im wahrsten Sinne des Wortes »all-umfassende« Konsequenzen nach sich.



Zombies, exotische Außerirdische und tonnenweise Referenzen an die heutige Internetkultur überzeugten die Leser schnell. Und auch das Fachpublikum zeigte sich begeistert: Die gesamte erste Staffel von Homo Sapiens 404 wurde 2014 in der Kategorie »Bester deutschsprachiger SF-Roman« für den renommierten Kurd Laßwitz-Preis nominiert. Auch die folgenden Staffeln, die noch mehr spannende Informationen über die Jockeys aufdeckten und sich auch der Situation auf der postapokalyptischen Erde widmeten, kamen nahezu durchweg positiv an. Da war es nur eine Frage der Zeit, bis die Serie es aus dem reinen Ebook-Format hin zur gedruckten Ausgabe schafft. Ein Zeitpunkt, der im Januar 2015 gekommen sein wird.



Der Ludwigsburger Verlag Cross Cult hat sich mit hochwertigen Comics und Artbooks einen Namen gemacht und ist SF-Liebhabern vor allem wegen den dort erscheinen Star Trek-Serien ein Begriff. Hier findet Homo Sapiens 404 nun ein Zuhause auf dem Papier. Alle sechs Romane der ersten Staffel erscheinen als ca. 550 Seiten starkes Taschenbuch mit dem zusammenfassenden und sehr passenden Titel »Die Verlorenen« zum Preis von 16 Euro. Die Staffeln 2 und 3 sollen bei etwa gleichem Umfang und Preis in einem Abstand von jeweils drei Monaten folgen. Das freut besonders die Leser, die aufgrund eines fehlenden Lesegerätes oder einer Aversion gegen elektronische Bücher bisher nicht in den Genuss kamen, den action- und temporeichen Genre-Mix kennen zu lernen.



Die Geschichte ist damit aber noch nicht abgeschlossen. Der Rohde Verlag und Claudia Kern haben angekündigt, ebenfalls im Januar und gleich im Anschluss an Staffel 3 die vierte Staffel herauszubringen. In ihr sollen viele entscheidende Storyfäden zusammengeführt werden und der Konflikt zwischen den verschiedenen menschlichen und außerirdischen Parteien einen neuen Höhepunkt erreichen. Wir warten gespannt!



Weiterführende Informationen zum Thema:



Homo Sapiens 404 1: Die Verlorenen

http://www.cross-cult.de/science-fiction-titeldetails/items/homo-sapiens-1.html



Homo Sapiens 404

http://www.rohde-verlag.de/romane/homo_sapiens_404.html



Homo Sapiens 404 bei Facebook

http://www.facebook.com/hs404
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In unserer letzten Ausgabe 02/2014 gab es wieder ein Gewinnspiel. Dies sind die Gewinner:



Andreas Junk

Markus Düben

Frank W. Werneburg



Herzlichen Glückwunsch den drei Gewinnern und allen anderen DANKE fürs Mitmachen, sowie viel Glück beim Gewinnspiel dieser Ausgabe:





Wie heißt der weibliche Captain an Bord des Raumschiffes MISHIMA in der erfolgreichen Romanreihe Homo Sapiens 404?





Zu gewinnen gibt es dieses Mal jeweils eines von drei Exemplaren des ersten Homo Sapiens 404-Bandes »Die Verlorenen« von Claudia Kern. Mit freundlicher Unterstützung des Verlags Cross Cult.



Der Einsendeschluss für Ihre Mail mit der richtigen Antwort an gewinnspiel@corona-magazine ist der 14. Dezember 2014. Viel Erfolg!
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Keine Wahl: Traditionen der Military Science Fiction

von Dirk van den Boom



(db)  Jetzt wird es langweilig. Opa lehnt sich um Schaukelstuhl zurück, steckt die Pfeife in den Mund und schaut sinnierend auf das lustige Treiben der Schneeflocken draußen vor dem Fenster. Die Enkel, alles fleißige Leser aktueller Military Science Fiction (MilSF), haben sich zu seinen Füßen hingehockt, denn Opa will ihnen erzählen, wie es damals war.

Dabei ist es noch gar nicht so lange her.

Also, die Frage: wo kommt die MilSF eigentlich her? Was inspiriert ihre Autoren? Wo schreiben sie hemmungslos ab, um einen schnellen Euro zu machen?



Die Hornblower-Schablone



Moderne Military SF bezieht sich auf Traditionen, und diese sind, wenig verwunderlich, literarischer Natur. Wenn man sich Interviews mit aktuellen Autoren durchliest  sei es John Scalzi, John Ringo, Jack Campbell, Michael McCollum oder andere -, wird man relativ schnell erkennen, dass zu irgendeinem Zeitpunkt ein Rückbezug zu bestimmten Schlüsselwerken der literarischen Geschichte stattfindet, Werke, die einen prägenden Einfluss gehabt haben auf das, was heute geschrieben wird.

Von zentraler Bedeutung sind dabei C. S. Foresters berühmte »Hornblower«-Romane, die die Geschichte eines britischen Seeoffiziers während der Napoleonischen Kriege nachzeichnen und vielfach verfilmt worden sind. Foresters Romane waren auf zwei Ebenen prägend: zum einen, weil sie eine militärische »coming of age«-Geschichte darstellen, d. h. die Verfolgung der Lebensgeschichte und Reifung eines einzelnen, zentralen Charakters von frühester Jugend bis ins reife Alter, zum anderen, weil die genaue, realistische und gleichzeitig spannende Beschreibung ausgiebiger Seeschlachten zum Markenzeichen dieser Werke wurden. Die Hornblower-Romane hatten und haben eine weltweite Leserschaft und die grundlegenden Themen, die dort beschrieben werden  Einfügen in eine militärische Hierarchie, Triumph und Verlust, Kameradschaft durch geteiltes Leid, geniale Taktik und Strategie, Mut zur richtigen Zeit  finden sich dementsprechend oft in der MilSF in sehr ähnlicher Form wieder. Zwei Buchserien lehnen sich so nahe an das historische Vorbild an, dass sie heute als »Hornblower in Space« bezeichnet werden  die Honor-Harrington-Romane von David Weber (zumindest die ersten 5-6 Bände) und die Nick-Seafort-Romane von David Feintuch. Elemente der Hornblower-Romane finden sich aber auch in zahlreichen anderen Werken der MilSF wieder. Ein jüngeres Beispiel sind die Helforts War Romane von Graham Sharp Paul, in denen etwa der »coming of age«-Aspekt, die persönliche Weiterentwicklung und der Aufstieg des Protagonisten sehr an Hornblower angelehnt erscheint.



Trooper und Splitter



Aktuellere Traditionen gibt es auch, und vor allem zwei Romane werden immer wieder genannt: Da wäre zum einen Starship Troopers von Robert Heinlein, zum anderen Ein Splitter im Auge Gottes von Larry Niven und Jerry Pournelle. Während in Starship Troopers das Leben und Leid eines Infanteristen im Mittelpunkt steht - verstärkt durch die nicht sonderlich werkgetreue Verfilmung -, vermischt sich beim Splitter eine Hornblowereske Gesellschaft mit einer Erstkontaktstory, vor allem aber sehr genauen und scheinbar realitätsnahen Beschreibungen der Operationsweise eines Raumschlachtschiffes. Beide Werke haben Nachfolger inspiriert, bei denen man den Einfluss sehr deutlich verspürt: Robert Buettners Orphanage-Zyklus beispielsweise treibt den Krieg gegen die »Bugs« in seiner Härte und Detailgrad auf die Spitze und fokussiert stark darauf, was der Krieg aus seinem Helden macht, ohne dabei allerdings auf knackige Action zu verzichten. Auch die Clone Warrior-Romane von Steven L. Kent (seit neuestem übrigens auf Deutsch beim Cross Cult Verlag erhältlich) gehen zumindest anfangs in eine ähnliche Richtung. Die Starfist-Romane des Autorenduos Sherman und Cragg  nicht zu verwechseln mit einer eingedeutscht gleichnamigen Heftromanserie des Bastei-Verlages  lassen gleichfalls starke Referenzen an die Starship Troopers erkennen.

Am Splitter orientieren sich deutlich die drei Antares War-Romane von Michael McCollum oder die Dread Empire-Trilogie von Walter Jon Williams, sowohl was das Setting, aber auch, was die Art und Weise der beschriebenen Raumschlachten anbetrifft.



Inzucht und Osmose



Mittlerweile sind natürlich selbst jene, die sich an den alten Vorbildern orientiert haben, zu Vorbildern geworden. Die Kris Longknife-Romane von Mike Shepherd sind eine Antwort auf Honor Harrington und damit notwendigerweise ein weiterer Rückgriff auf das Hornblower-Vorbild, insbesondere, was den ständigen Wechsel der Aufgaben und Schiffe der Protagonistin und ihr Aufsteigen in den Dienstgraden anbetrifft.

Die meisten aktuellen MilSF-Autoren lassen in ihren Werken Traditionslinien erkennen. Oft sind diese nicht einmal bewusst gewählt. Tatsächlich ist die MilSF als Subgenre sehr selbstreferentiell, die Ideeninzucht - oder doch eher die Ideenosmose - ist beachtlich, und bevor jemand das als negatives Faktum aufgreift: das ist nicht schlimm. MilSF-Leser sind gemeinhin sehr glücklich über die Tatsache, dass gewisse Topoi immer wieder auftauchen, bestimmte erzählerische Mechanismen, die einem sehr vertraut und lieb sind, erneut genutzt werden und damit eine Erwartungshaltung befriedigen, die nicht zuletzt dazu führt, dass die Romane auch gekauft und gelesen werden.

Die Folgeromane, die sich auf die gleichen Muster beziehen, sind damit nicht notwendigerweise Kopien. Autoren tun das, was alle Schriftsteller machen, die Geld verdienen wollen. John Scalzi sagte einmal, dass er zu Beginn seiner Karriere einen Blick darauf geworfen habe, was sich gut verkaufe in der SF  und das sei nun einmal die MilSF. Und so habe er welche geschrieben, basierend und extrapolierend auf dem, was er aus dieser Ecke kannte. Das Ergebnis war Old Mans War und ein großer Erfolg, und zwar nicht nur deswegen, weil er ein paar neue Ideen brachte, sondern auch, weil er einige der alten aufgriff und in ein neues Kleid steckte.


NEWS#4  Kopfkino



Zaubermond stellt Professor Zamorra ein



Dass Zaubermond die beiden Serien Macabros und Tony Ballard zum Jahresende 2014 einstellen würde, war bereits bekannt. Nun verkündeten die Verleger auch die Einstellung von weiteren Serien, darunter die bekannten Professor Zamorra und Maddrax-Reihen. Ende 2015 soll dann auch Bad Earth auf dem Weg der Einstellung folgen.



Neuerscheinungen im Blitz-Verlag



Während Zaubermond Serien einstellt, erscheinen im Blitz-Verlag noch in diesem Jahr siebzehn neue Titel. Neben der Fortführung von Larry Brent Classic oder Raumschiff Promet  Von Stern zu Stern starten mit Die neuen Fälle des Pater Brown und Stahlwölfe auch zwei neue Serien.



Platin-Edition von Perry Rhodan NEO erhältlich



Im Dezember erscheint Band 2 der Perry Rhodan NEO-Platin-Edition: Angriffsziel Terrania. Das Hardcover enthält neben den leicht von Michael Thiesen bearbeiten Taschenheften 5 bis 8 die Bonus-Geschichte von Oliver Plaschka Das Juwel im Lotus. Im Sommer 2036 ist Terrania ein Zukunftstraum, den Perry Rhodan und seine Gefährten anstreben  eine Metropole, die einmal Mittelpunkt der vereinten Menschheit sein soll. Nicht alle Menschen teilen Rhodans Traum. Chinesische Soldaten belagern Terrania, andere Mächte ringen um die Waffen der Arkoniden. In dieser gefährlichen Lage brechen besondere Menschen nach Terrania auf: Mutanten, deren Geistesgaben Unglaubliches bewirken können. Das Titelbild des Hardcovers stammt von Dirk Schulz. Die Platin-Edition ist für 19,95 EUR im Handel erhältlich.



http://www.perry-rhodan.net/newsreader/items/neo-startet-als-platin-edition.html



Franziska Pigulla spricht für den Verlag in Farbe und Bunt



Als unerreichte Synchronstimme von Gillian Anderson als Scully in Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI hat sie sich vor zwanzig Jahren in die Herzen der Phantastik-Fans gesprochen. Nun nahm die Schauspielerin und Sprecherin Franziska Pigulla in den bekannten Auraton-Studios in Berlin den Trailer für das Hörbuch-Imprint iFuB-Audio des Verlags in Farbe und Bunt (iFuB) auf, der auch das Corona Magazine als kostenloses E-Book verlegt. »Mit einer der markantesten Stimmen der phantastischen Fernsehlandschaft wollen wir den Hörer direkt zu Beginn einer jeden Produktion in die Welt der Phantastik entführen, einer Welt voller Farbe und bunten Geschichten«, freute sich iFuB-Gesellschafterin Jennifer Christina Michels über die Zusammenarbeit.



http://www.ifub-verlag.de



Verleger Stefan Lübbe (57) unerwartet verstorben



Stefan Lübbe verstarb plötzlich und unerwartet am 13. Oktober auf einer Auslandsreise. Der 57-jährige Verleger und Mehrheitsaktionär der Bastei Lübbe AG erlag in Südfrankreich einem Herzinfarkt.

Der verheiratete Vater einer Tochter wurde am 4. August 1957 in Bergisch Gladbach als Sohn der Verlagsgründer Gustav H. Lübbe (+ 1995) und Ursula Lübbe geboren. Nach seiner Ausbildung zum Bankkaufmann folgte das Studium der Betriebswirtschaftslehre in Köln sowie ein MBA in Fort Worth, South Texas (USA). Nach einem Trainee-Jahr beim Burda-Verlag stieg er als Redakteur für Sonderaufgaben bei Bastei Lübbe ein. Von 1987  1994 war er stellvertretender Verlagsleiter im Bereich Zeitschriften, hatte bis 1996 die Verlagsleitung Jugend und Neue Medien, danach war er Gesellschafter und Beiratsmitglied. Von September 2001  September 2002 war Stefan Lübbe Sprecher der Geschäftsführung, von September 2002  Dezember 2006 Mitglied des Aufsichtsrats und seit Mai 2007 Vorsitzender der Geschäftsführung. Mit dem Börsengang des Unternehmens im Oktober 2013 blieb der Verleger Mehrheitsaktionär. Birgit Lübbe übernimmt das verlegerische Erbe und wahrt die unternehmerischen Interessen der Familie. Die operative Struktur der Bastei Lübbe AG bleibt unverändert. Stefan Lübbe hatte bereits 2013 die operative Führung der Geschäfte dem Vorstand übergeben.



http://www.luebbe.de



Ork-Reihe von Michael Peinkofer bekommt Comic-Adaption



Im Rahmen des Piper Fantasy-Panels auf der Frankfurter Buchmesse hat Autor Michael Peinkofer es nicht still und heimlich, aber zunächst inoffiziell verraten: Seine bekannte Fantasy-Reihe über Orks wird vom Cross Cult-Verlag als Comicreihe adaptiert. Der erste Band soll im Herbst 2015 erscheinen, aber zumindest auf der Messe in Frankfurt präsentierte Cross Cult bereits erste Skizzen und machte damit mehr als einen Ork-Fan glücklich. Auf der kommenden Buchmesse in Leipzig soll dann mehr zum ambitionierten Projekt zu erfahren sein.



http://www.fantasy-news.com/2014/10/26/michael-peinkofers-orks-als-comic-helden/



Magisterium  Erster Titel des neuen Imprints ONE



Mit ONE, dem neuen Imprint, will Bastei Lübbe im Frühjahr 2015 im All-Age-Segment Fuß fassen. Jetzt gibt der Verlag den Auftakt-Titel für das erste Programm bekannt: Magisterium  Der Weg ins Labyrinth erschien bereits im November und wurde geschrieben von den Bestseller-Autorinnen Cassandra Clare (Die Chroniken der Unterwelt) und Holly Black (Die Spiderwick-Geheimnisse).

Die Geschichte um den jungen Magier Callum Hunt entführt die Leser in eine Welt voller Magie und Geheimnisse. Dass die Reihe ein hohes Potenzial hat, verrät nicht nur der Plot, sondern auch das Autoren-Team Cassandra Clare und Holly Black. Die beiden Autorinnen haben jeweils schon Bestseller für das Segment All-Age geschrieben und arbeiten nun zum ersten Mal gemeinsam an einer Buchreihe. »ONE soll im Buchhandel und in der Presse einen bleibenden Eindruck hinterlassen. Dazu wollen wir mit großen und besonderen Geschichten überzeugen und Magisterium - Der Weg ins Labyrinth ist dafür der ideale Auftakttitel«, sagt Mathias Siebel, Gesamtleiter Kinder- und Jugendbuch.



http://www.dnv-online.net/handel/detail.php?rubric=Handel&nr=93272


Anzeige
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Im Gespräch mit Jen Arne Klingsöhr: Holmes und andere Obskuritäten

von Hermann Ritter



(hr)  Jens Arne Klingsöhr (JAK) ist Herausgeber des Sherlock Holmes Magazins und bekennender Holmes-Fan. Da sein Arbeitsplatz gleichzeitig wie meiner (Hermann Ritter, HR) in Hannover war, nutzte ich eine verlängerte Mittagspause, um mit dem sympathischen Mittvierziger ein Interview im Herzen Hannovers (und an seinem Arbeitsplatz) zu führen.



HR: Guten Tag! Magst Du ein paar Worte über Dich und Deinen Lebenslauf verlieren?



JAK: Hallo! Ja gerne. Ich bin gebürtiger Hannoveraner und lebe gerne in der niedersächsischen Hauptstadt.

Irgendwie hat es mich schon früh dazu getrieben, aktiv meine Hobbys auszuleben. Meine erste Sammelleidenschaft galt Micky Maus, wozu ich sogar kleine Hefte selbst gestaltete  mit meinen Zeichenkünsten ist es aber nicht weit her. Im Rahmen der Duckomenta, das Jahr weiß ich nicht mehr so genau, gewann ich sogar einmal einen Preis für die Sammlung. Wie viele Jungen im damaligen Alter faszinierte mich auch die Horrorheft-Reihe John Sinclair, die ich geradezu verschlang und über viele hundert Hefte lang sammelte. Auch hierzu wurde ich kreativ tätig und schrieb eine Art Spielbuch, in dem man an verschiedenen Stellen weiterlesen muss, je nachdem was für eine Entscheidung man als Leser an bestimmten Schlüsselstellen traf. Als die Begeisterung für John Sinclair abnahm, rückte nahtlos Der Hexer an seine Stelle, wodurch ich das Cthulhu-Universum und H.P. Lovecraft für mich entdeckte. Etwa zur gleichen Zeit erschien das Rollenspiel-System Das Schwarze Auge auf dem deutschen Markt, was mich sofort in seinen Bann zog. Ich habe mehrere sogenannte Spielhilfen dazu verfasst, erst im Fanbereich  unter anderem habe ich drei Fan-Magazine produziert und herausgegeben; eines davon zwölf Jahre lang -, später habe ich auch an professionelle Publikationen mitgearbeitet. Eng damit verbunden ist auch meine Tätigkeit im DSA-LARP-Bereich, wobei ich als Veranstalter mitgewirkt habe.

Beruflich gesehen bin ich gelernter Druckformenhersteller, habe sehr viele Jahre in einer Druckerei gearbeitet, leider war ich aber auch ein paar Jahre arbeitslos, zwischenzeitlich baute ich eine Schulbibliothek auf und arbeitete im niedersächsischen Landesarchiv. Derzeit bin ich im Künstlerhaus Hannover tätig.



HR: Wie kamst Du ausgerechnet zu Sherlock Holmes. Du bist 45  also fast so alt wie ich , und ich erinnere mich, dass die 60er und 70er Jahre eher schwach waren, was Holmes in den Medien betraf.



JAK: Es waren die Basil-Rathbone-Filme, deren eingängige und spannungsgeladene Titelmelodie ich noch heute im Kopf habe, die ich als Kind im TV gesehen habe und ich glaube etwa zeitgleich lief auch die Holmes-Serie mit Geoffrey Whitehead. Ich war fasziniert und besorgte mir peu á peu den Kanon, den ich geradezu verschlang. Leider war er viel zu schnell ausgelesen und die Suche nach weiteren Holmes-Abenteuern gestaltete sich schwierig. Durch beharrliche Besuche in diversen Antiquariaten fanden dennoch ein paar Pastiches ihren Weg in meine Hände.



HR: Wärest du so lieb, kurz zu erklären, was ein Holmes-Pastiche ist  das klingt für Außenstehende wie eine Halstablette.



JAK: Holmes-Pastiches sind Geschichten, die nicht von Arthur Conan Doyle, sondern von anderen Autoren geschrieben wurden und in denen neue Abenteuer über den Meisterdetektiv verfasst werden. Dabei gibt es ganz unterschiedliche Richtungen  ernst gemeinte und parodistische Geschichten, Jugendabenteuer von Holmes, Geschichten für Kinder und Jugendliche, Fantasy-, Science-Fiction- und Horror-Geschichten, Theaterstücke usw.



HR: Und welche Titel waren das im Besonderen?



JAK: Das waren Das Privatleben des Sherlock Holmes (Michael Hardwick), Der Mann des Schreckens (Nicholas Meyer), Die Erdbebenmaschine (A. Mitchelson & N. Utechin), Das große Sherlock Holmes Buch (Hrsg. Michael Schulte) und Sherlock Holmes Nachlass (Adrian Conan Doyle & John Dickson Carr) in der zweibändigen Heyne-Ausgabe.



HR: Kannst du Empfehlungen aussprechen?



JAK: Empfehlungen sind immer so eine Sache, sie sind niemals neutral und immer vom eigenen Geschmack und der eigenen Erwartungshaltung geprägt. Ich persönlich empfinde die folgenden Pastiches als äußerst lesenswert: Sherlock Holmes und der Fall Sigmund Freud (= Kein Koks für Sherlock Holmes; Nicholas Meyer), Sherlock Holmes und die Theatermorde (= Der Mann des Schreckens; Nicholas Meyer), Die Honigfalle (H. F. Heard), Das Geheimnis der Haarnadel (H. F. Heard), Die Wahrheit über Ludwig II. (Zeus Weinstein), Die Riesenratte von Sumatra (Richard L. Boyer), Der letzte Sherlock-Holmes-Roman (Michael Dibdin), Das Geheimnis von Compton Lodge (Peter Jackob), Und sie rührten an den Schlaf der Welt (C. S. Mahrendorff) und Der Fluch von Baskerville (Michael Hardwick; das Buch wird in Kürze unter einem anderen Titel neu verlegt).

Das sind alles Romane, aber natürlich gibt es auch eine Vielzahl an Kurzgeschichten, die ich aufzählen könnte. Das würde aber den hiesigen Rahmen sprengen. Es gibt schon so einige wirklich gute Holmes-Abenteuer, auch welche, die ich jetzt nicht aufgeführt habe, aber auch viel Mittelmaß und leider auch nicht wenig, was man kein zweites Mal lesen muss und sogar solche Geschichten, bei denen man schon das einmalige Lesen als verschwendete Lebenszeit ansehen muss. Aber seien wir ehrlich, auch Arthur Conan Doyle selbst hat ein paar Holmes-Geschichten geschrieben, bei denen man sich fragt, was das soll.



HR: Wie hat man sich die Wohnung eines Holmes-Enthusiasten vorzustellen? Lehnsessel, Pfeife, Deerstalker? Oder Bücherregale bis zur Decken, voll mit in Leder gebundenen Originalausgaben?



JAK: (schmunzelt) Weder habe ich ein Wohnzimmer im Stil von 221B Baker Street  ein paar Möbel in etwa aus der Gründerzeit sind dennoch vorhanden , noch steht in jeder Ecke irgendetwas das an Sherlock Holmes erinnert. Auch mit in Leder gebundenen Originalen kann ich nicht dienen … obwohl … irgendwann einmal … wer weiß. Im Grunde sieht meine Wohnung aus wie jede X-beliebig andere.

Aber es stimmt schon: hier und da hängen ein paar sherlockianische Bilder und Plakate. Eine Regalwand meiner Bibliothek ist ganz und gar von sherlockianischer Literatur eingenommen, darüber prangen ein paar Autogramme von Holmes- und Watson-Darstellern. Zwischendurch ein wenig sherlockianischer Nippes und historische Accessoires um alles optisch ein wenig aufzulockern.



HR: Nippes zu Holmes? Was darf man sich da vorstellen  Watson-Kondome oder ein Hausschuh mit Tabak drin?



JAK: Wenn es Watson-Kondome irgendwann gibt, dann will ich die haben. Es ist nur wenig Nippes: Zwei Räuchermännchen im Stil von Holmes und Watson, ein Teddybär im Holmes-Outfit, ein ähnlicher, aber wesentlich kleinerer, aus Steingut, zwei Trinkbecher, ein Deerstalker … so was halt.



HR: Okay, du gibst ein Holmes-Magazin heraus. Wie kommt man zu dem Job?



JAK: Indem man ihn einfach macht. 2009 gab es kein Holmes-Magazin auf dem deutschsprachigen Markt. Zwar gab es ein Clubmagazin, aber das kam zu dem Zeitpunkt nur etwa einmal jährlich heraus und war natürlich vornehmlich für Clubmitglieder. Das fand ich schade, zumal es in anderen Ländern Holmes-Magazine gibt, die für jeden erhältlich sind. So etwas wollte ich auch in Deutschland haben, also schuf ich eine Nullnummer und stellte sie auf einem kurz darauf folgenden Sherlock-Holmes-Treffen vor. Das Projekt stieß auf Begeisterung und es bildete sich schnell eine erste Redaktion. Bald darauf war auch schon die erste reguläre Ausgabe fertig.



HR: Die Kurve zur Phantastik muss sein. Was hältst du von den neuen Holmes-Serien im Fernsehen - Sherlock und Elementary?



JAK: Sie sind beide großartig! Sherlock ist durchgestylt, Martin Freeman und Benedict Cumberbatch passen hervorragend in ihre Rollen, die einzelnen Filme sind spannend. Allerdings gefällt mir die Richtung nicht, in die die Serie sich zu entwickeln scheint. Dem Holmes-Charakter nehme ich nicht eine Sekunde ab, dass er eine reale Person ist, dafür ist er zum Beispiel zu snobistisch; er ist eine reine Kunstfigur. Auch was die Produzenten Moffat und Gatiss aus Holmes gemacht haben, lehne ich ab: Er foltert einen Sterbenden, er misshandelt einen Gefesselten und wirft ihn eigener Aussage nach sogar aus dem Fenster, und er erschießt jemanden eiskalt, von dem zu diesem Zeitpunkt keinerlei Gefahr für Leib und Leben ausgeht. Das soll Sherlock Holmes sein? Erstaunlicherweise ist er es und es macht dennoch Spaß, die Serie zu gucken. Der ganze Hype, der um die Serie gemacht wird und der jedes Mal ausbricht, wenn eine neue Staffel gesendet wird, stößt mich aber geradezu ab.

Da ist mir die Serie Elementary wesentlich lieber. Der dortige Holmes ist glaubwürdig und man kann sich vorstellen, dass er im Hier und Jetzt aufgewachsen ist und agiert. Er hat seine Fehler und menschliche Schwächen, und ist keineswegs abgehoben, ebenso Dr. Joan Watson. Die Fälle haben natürlich typisches Serienformat, sind intelligent aufgebaut und in vielen kann man einige Anspielungen auf den Kanon entdecken. Was zu Beginn nicht so wirkte, steckt dennoch ein episodenübergreifender Handlungsbogen hinter einigen Folgen und die Protagonisten dürfen sich auch in Ruhe entwickeln. Sehr schön! Elementary ist ein Holmes-Serie in der heutigen Zeit, wie sie sein sollte: Sympathisch und realistisch; eindeutig meine derzeitige Lieblings-Holmes-Serie.



HR: Zum Schluss: Die schlimmste Entgleisung beim »Abtrudeln« in die Phantastik (Fantasy, Horror und Science Fiction) in Bezug auf Holmes  und vielleicht zum Schluss eine Leseempfehlung für unsere Konsumenten? Dafür verkneife ich mir auch Seitenhiebe auf Holmes & Cthulhu. (lacht)



JAK: Die schlimmste Entgleisung im phantastischen Holmes-Bereich ist kurioserweise eine Geschichte, die gut geschrieben ist, die Handlung aber …

Kurz zusammengefasst: Watson macht Urlaub am Mittelmeer, eine sexbesessene Meerjungfrau wird auf ihn aufmerksam und will von ihm entjungfert werden. Zum Dank für den (eindeutig geschilderten Geschlechts-) Akt schenkt sie ihm drei Wunschmuscheln, mit deren Hilfe Watson, als er später in Gefahr gerät, sich Sherlock Holmes herbeiwünscht, der ihn rettet. Außer vielleicht ein paar Pubertierenden braucht ein solche Geschichte wirklich niemand. Dabei ist das gar nicht die schlimmste Geschichte, es gibt noch üblere, aber die sind nicht im phantastischen Bereich angesiedelt, sondern im Grunde bodenständige Erzählungen.

Mit der Leseempfehlung tue ich mich etwas schwer, ich habe ja schon ein paar Pastiches genannt, die mir persönlich sehr gut gefallen haben. Viele der Originalgeschichten von Arthur Conan Doyle sind empfehlenswert, aber auch die Lestrade-Romane von M. J. Trow, in denen der genannte Inspektor der Held ist, während Holmes kaum vorkommt und als sich selbst überschätzender Möchtegern-Detektiv charakterisiert wird. Die Romane sind voller Humor und einfach hervorragend. Auch der neue Roman von Anthony Horowitz Der Fall Moriarty ist sehr lesenswert.

Natürlich komme ich nicht umhin auch das SHM  Das Sherlock Holmes Magazin zu empfehlen, woraus man alles Mögliche, Interessante und Neues aus der Welt des Sherlock Holmes erfährt.



HR: Dann enden wir mit einer Kaufempfehlung. (lacht) Also: Wo kriegt man das Heft, was kostet es und suchst Du noch Mitarbeitende?



JAK: Um mit der letzten Teilfrage zu beginnen: Jeder kann sehr gerne Texte einreichen, sofern sie irgendetwas mit Sherlock Holmes, einem anderen der Charaktere aus dem Holmes-Kosmos, dem viktorianischen England oder Sir Arthur Conan Doyle zu tun haben. Das können Kurzgeschichten, Artikel zu diversen Themen, Rezensionen, Berichten usw. sein. Oder vielleicht hat jemand Lust sich als Übersetzer zu betätigen? Einfach eine Mail an s.h.magazin@web.de schicken, dann sehen wir weiter.

Das Sherlock Holmes Magazin hat 32 Seiten, kostet 4,40 Euro (zuzüglich Porto und Verpackung) und ist bei mir unter der eben genannten E-Mail-Adresse zu bekommen.



HR: Dann bleibt mir nur, dir für die Zeit zu danken, die du dir genommen hast.



JAK: Gerne geschehen.


Star Wars einmal anders: Was wäre gewesen, wenn...

von Birgit Schwenger



[image: img49.jpg]

The Star Wars - Die Urfassung (© Panini Verlag)



(bs)  Um eines gleich zu Beginn klar zu stellen: Bei The Star Wars  Die Urfassung (auf Deutsch als Hardcover im Großformat erschienen bei Panini Comics) handelt sich nicht um eine Geschichte aus dem Erweiterten Universum, auch nicht um eine Fortsetzung oder ein Prequel der beiden bekannten Trilogien, sondern um die Geschichte, die George Lucas 1974 in einer ersten Drehbuchfassung zu Papier gebracht hat  und aus der schließlich Star Wars: Eine neue Hoffnung werden sollte, wie Millionen von Menschen es heute weltweit kennen.



Das bis dahin noch ein weiter Weg vor Lucas liegen sollte, wird beim Lesen der Urfassung relativ schnell klar. Das Intro berichtet, dass die Jedi-Bendu die gefürchtetsten Krieger im ganzen Universum und hunderttausend Jahre lang die persönlichen Leibwächter des Imperators waren. In einer großen Rebellion  weder erfährt man, wann genau diese stattgefunden hat, noch warum  haben sie sich aber offenbar vom Imperium losgesagt und sind als Folge davon beinahe von den finsteren Rittern der Sith ausgelöscht worden. Die Handlung setzt auf dem Planeten Utapau ein, auf dem sich der Jedi-Ritter Kane Starkiller mit seinen Söhnen Deak und Annikin versteckt hält. Kane, von dem nur noch der Kopf und der rechte Arm organisch sind, ist ein Cyborg. Als sie von einem Sith aufgespürt werden, der Deak tötet, brechen Vater und Sohn zum Planeten Aquillae auf, der über zwei Sonnen wie Tatooine verfügt und dessen Königspalast an den von Naboo erinnert. Annikin schließt sich dem Jedi-General Luke Skywalker an, der  ebenso wie Kane Starkiller  mehr mit einem japanischen Samurai gemeinsam hat, als mit den Jedi, wie wir sie kennen. Ursprünglich sollte auch Toshiro Mifune den alten Jedi-Meister spielen, den wir alle inzwischen als Obi-Wan Kenobi kennen, und nicht Alec Guinness.



Mit Geduld und Friedfertigkeit ist es jedenfalls bei den Jedi nicht weit her und besonders sympathisch ist der ca. 60 Jahre alte Jedi-General auch nicht unbedingt. In seinem Wüten gegen das Imperium ist es ihm jedenfalls völlig egal, ob der Senat von Aquillae gegen den Krieg stimmt: Er setzt zum Angriff auf die imperiale Raumfestung an, die Kurs auf Aquillae genommen hat. Zwar ist das Imperium korrupt und wird von machtgierigen Gouverneuren beherrscht, aber von einer klaren Einteilung in Gut und Böse kann noch nicht die Rede sein. Beim Imperator stand offenbar Kollege Ming aus Flash Gordon Pate, so wie überhaupt beim ganzen Buch der Einfluss der Serials aus den 40er Jahren stark spürbar ist.



Annikins erster Auftrag ist es, Prinzessin Leia zu retten, die nach dem Tod des Königs die Regentschaft auf Aquillae antreten soll. Gemeinsam mit seinem Lehrmeister General Skywalker, Leias kleinen Zwillingsbrüdern Biggs und Windy, dem tapferen Rebellenspion Whitsun und dem Weltraumganoven Han Solo, einem grünhäutigen Alien, versuchen sie Leia in das Ophuchi-System zu bringen, von wo aus sie die Rebellion gegen das Imperium anführen soll. Zwei Droiden, Dreipeo und Erzwo, die mit einer Rettungskapsel der Raumschlacht entkommen sind, komplettieren das Team. Die imperialen Truppen unter der Führung des brutalen imperialen Generals Darth Vader sind ihnen jedoch bereits auf den Fersen. Vader erhält Unterstützung von dem finsteren Prinz Valorum, einem Ritter der Sith, der die Jedi ausschalten soll, dem aber letztlich seine Ehre über die Loyalität zum Imperium geht.



So weit, so wirr. Auch der weitere Verlauf der Handlung wirkt, als hätte Lucas versucht, ein Sammelsurium aus der Handlung aller sechs uns bekannten Filme in einen zu packen. Zum Glück ist uns dies erspart geblieben, denn der Spannungsbogen der Urfassung lässt ebenso wie der Handlungsaufbau zu wünschen übrig. Die Charaktere bleiben Stereotypen, die keine nennenswerte Entwicklung durchlaufen  wenn man von Leias völlig unerwarteter Liebeserklärung an Annikin absieht, der ihre Gefühle erst zurückweist, um sie wenige Augenblicke später zur Liebe seines Lebens zu erklären.



Klar wird wieder einmal, dass George Lucas nichts wegschmeißt: Jeder Name, jeder Gegenstand, jedes Plot-Element kann  und wird erfahrungsgemäß  in einem anderen Zusammenhang wieder auftauchen. Utapau ist in Episode III der Name des Planeten, auf dem Obi-Wan Grievous zum Kampf stellt. Biggs ist der Name von Lukes bestem Freund, der beim Angriff auf den Todesstern stirbt. Die Wookies (angeführt von Chewbecca), auf die General Skywalker und seine Crew auf Yavin treffen, sehen zwar schon ein bisschen aus wie die späteren Film-Wookies und unternehmen auch einen Angriff auf die imperiale Station des Planeten, werden aber in Die Rückkehr der Jedi-Ritter zu den Ewoks. Auch Owen Lars, der sich der Zwillinge Biggy und Windy annimmt, wechselt noch den Planeten und die verwandtschaftlichen Beziehungen. Alderaan ist die Hauptstadt des Neuen Galaktischen Imperiums, Tarkin eine Art Priester auf Aquillae. Darth Vader trägt bereits einen Vorläufer seiner späteren Rüstung und seinen Helm, allerdings noch ohne Gesichtsmaske. Die Liste ließe sich noch eine ganze Weile fortsetzen, und es macht großen Spaß, sich die einzelnen Puzzlestücke zusammenzusuchen, die später in der Star Wars-Saga ein ganz anderes Gesamtbild ergeben werden.



Insofern ist die Comic-Adaptation der Urfassung auch nicht als Geschichte an sich interessant, sondern vielmehr als die Fundgrube, aus der das spätere Phänomen Star Wars hervorgegangen ist. Das Skript hat J. W. Rinzler verfasst, der sich im Star Wars-Universum einen Namen als Sachbuchautor gemacht hat. Den Zeichnern Mike Mayhew, Scott Kolins, Sean Cooke, Kiliean Plunkett, Stéphane Roux und Ryan Kinnaird ist es hervorragend gelungen, der Urfassung das Aussehen und das Gefühl von Star Wars zu geben und dabei doch etwas Eigenes zu schaffen. Mehr darüber, wie man es anstellt, etwas derart Bekanntes wie Star Wars neu zu definieren und zu entwerfen, ohne sich zu weit vom etablierten Look zu entfernen, erfährt man am Schluss des Buches auf über 30 Seiten in The Making of the Star Wars. Ebenfalls enthalten sind die Cover der US-Comics sowie die Comic-Kurzfassung von Scott Kolin, die Lucas präsentiert wurde, um ihn von diesem Projekt zu überzeugen. Der graubärtige Luke hat  sicher kein Zufall  im Übrigen eine erstaunliche Ähnlichkeit mit George Lucas. Ein absolutes Muss für Star Wars-Fans und Filminteressierte.



Weiterführende Information zum Thema finden Sie bei Interesse jederzeit auf unserer Homepage unter www.corona-magazine.de!


Neues aus der Hobbit-Presse: Die Buchneuerscheinungen zum Kinostart

von Birgit Schwenger
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Der Hobbit: Das offizielle Filmbuch (© Klett-Cotta-Verlag)



(bs)  Es sind nur noch wenige Tage bis zum Kinostart von Der Hobbit: Die Schlacht der fünf Heere am 10. Dezember, dann heißt es wieder einmal Abschied nehmen von Mittelerde auf der großen Leinwand  wenn auch hoffentlich nicht für immer. Zum Einstimmen auf den Kinostart, aber auch zum Nachschlagen und Nacherleben zu Hause erscheinen im Klett-Cotta-Verlag erneut einige Begleitbücher, die für den Fan unverzichtbar und für alle anderen an Mittelerde Interessierten ebenfalls sehr lesenswert sind.

Wie schon bei den Buchveröffentlichungen zu den beiden vorangegangenen Hobbit-Filmen liegt  was bei der Bildgewalt der Filme nicht weiter verwunderlich ist,  ein eindeutiger Schwerpunkt auf der visuellen Darstellung von Handlung, Charakteren und Orten des Films.



Das offizielle Filmbuch



Definitiv ein Muss ist Das offizielle Filmbuch von Brian Sibley, der auch die Herr der Ringe-Filmtrilogie literarisch mit seinem Expertenwissen begleitet hat. Sein detailliertes »Making of«-Buch gibt auf knapp 170 Seiten spannende Einblicke hinter die Kulissen und in die Entstehung des Films. Bei dem Filmtitel Die Schlacht der fünf Heere heißt dies natürlich, dass mehrere Kapitel dem epischen Abschlusskampf des Films gewidmet sind, für den WETA-Workshop sichtlich keine Kosten und Mühen gescheut hat. Auch einzelne Charaktere sowie Filmschaffende werden ausführlich im Porträt vorgestellt. Dabei plaudert der eine oder die andere aus dem Nähkästchen und erzählt von persönlichen Erinnerungen an die Dreharbeiten. Einige Kapitel beschäftigen sich mit Smaug, dem Drachen, der auch im dritten Teil eine entscheidende Rolle spielt, und gehen auf Wesen und Geschichte der Drachen in Mittelerde ein. Wichtige Handlungselemente werden ebenso bildlich dargestellt und erläutert wie die Hauptschauplätze Thal, Dol Goldur und der Einsame Berg.



Victoria Sullivan berichtet von ihrer interessanten Aufgabe als Skriptkoordinatorin, als die sie auch für die Kontinuität am Set zuständig ist. Selbstverständlich darf ein Kapitel über Alan Lee und John Howe nicht fehlen, deren Illustrationen maßgeblich dazu beigetragen haben, Mittelerde lebendig werden zu lassen. In einem gemeinsamen Interview geben sie Auskunft über ihre inzwischen 17 Jahre andauernde und sehr ergiebige Zusammenarbeit. Howard Shore, »der Maestro von Mittelerde« spricht über den Soundtrack, des dritten Teils, der wie immer auch in der Deluxe Edition im edlen Booklet erhältlich sein wird, sowie über seine musikalische Illustration von Tolkiens Welt insgesamt.



In Sibleys Buch kann man sich immer wieder vertiefen und auf Entdeckungsreise nach Mittelerde begeben. Allerdings muss man fast ein bisschen aufpassen, dass man bei der Fülle an Bildern überhaupt die Muße findet, auch die Texte zu lesen, denn die Bilder sind eine wahre Augenweide: Doppelseitige Panorama-Shots, eindrucksvolle Porträts aller wesentlichen Charaktere sowie eine Fülle von Fotos und Production Stills runden das Buch gelungen ab.



Das offizielle Begleitbuch
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Der Hobbit: Das offizielle Begleitbuch (© Klett-Cotta-Verlag)



Die ideale Ergänzung zu Sibleys Buch ist Jude Fishers knapp 90 Seiten umfassendes Offizielles Begleitbuch, das Figuren, Landschaften und Orte reich illustriert und mit zahlreichen Farbfotos aus dem Film präsentiert. Auch das Buch selbst ist als Hardcover mit Schutzumschlag edel aufgemacht. Es beginnt mit einem Vorwort von Sir Ian McKellen, der an allen sechs Filmen beteiligt war und davon spricht, dass Peter Jacksons Filme Tolkiens Bücher in eine Quasi-Realität umgesetzt haben. Nach einer ausführlichen Inhaltsangabe, selbstverständlich sehr anschaulich bebildert, werden die wichtigsten Charaktere und Hauptschauplätze des Films vorgestellt. Unter den zahlreichen Fotos befinden sich viele großformatige Porträtfotos und doppelseitige Filmaufnahmen, die gut und gern auch gerahmt an der Wand hängen könnten. Fishers Buch versteht sich daher auch vielmehr als inhaltliches Nachschlagewerk und nicht so sehr als erklärender Begleitband zu den Dreharbeiten. Geeignet für Leser aller Altersgruppen, die mehr über die Hintergründe der Figuren und die Geschichte Mittelerdes erfahren wollen, auch wenn Tolkien-Kenner nicht viel Neues erfahren werden.



Was sonst noch lesenswert ist



Wer den Original-Hobbit noch nicht kennt, kann sich mit der Übersetzung von Wolfgang Krege eine schön ausgestattete Ausgabe mit allen Karten zulegen. Kreges Übersetzung orientiert sich  im Gegensatz zur Übersetzung von Wolfgang Scherf  an der noch durch Tolkien selbst mehrfach überarbeiteten Fassung des Hobbits. Mehr über die Änderungen und verschiedenen Fassungen des Hobbits sowie über die Entstehungsgeschichte des Buches an sich erfährt man in Das große Hobbit-Buch von Douglas A. Anderson, das den kompletten Text des Buches, auskommentiert mit unzähligen Anmerkungen zu den verschiedenen Fassungen sowie detaillierten Hinweisen zu Entstehung und Einflüssen, enthält.

Für Fans ebenfalls unverzichtbar ist der fünfte Band der Hobbit-Chroniken: Das Buch zeigt die Vorbereitungen und Entstehungsgeschichten zu den Kostümen, Figuren und Sets aus Die Schlacht der fünf Heere.



Weiterführende Information zum Thema finden Sie bei Interesse jederzeit auf unserer Homepage unter www.corona-magazine.de!


Robert A. Heinlein: Raumjäger

von Gunther Barnewald (www.phantastik-news.de)
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Robert A. Heinlein: Raumjäger (© Heyne Verlag)



(gb)  Der im Original betitelte Roman »Have Space Suit - Will Travel« aus dem Jahre 1958 ist eines von Heinleins bekanntesten und beliebtesten Jugendbüchern. Zwar verheißt das Cover, dass der Roman erstmals ungekürzt und vollständig in deutscher Sprache erscheint, aber es handelt sich hier um die Übersetzung von Heinz Nagel, die 1982 (beziehungsweise als Nachauflage 1983) unter der Nummer 06/3862 bei Heyne unter dem reißerischen Titel »Invasion der Wurmgesichter« erschienen ist (nur dass die aktuelle Ausgabe der neuen Rechtschreibung angepasst wurde).

Erstmals erschien das Buch 1960 in Deutschland gekürzt unter dem Titel »Piraten im Weltraum« und später (ebenfalls gekürzt) unter dem Titel »Kip überlebt auf Pluto«. Und da die Ausgabe von 1982/1983 noch die überaus wunderbaren Innenillustrationen von Lota Ponitka aufweist, sollte sich jeder Leser am besten diese Version besorgen, auch wenn das Titelbild damals nicht ganz optimal war.



Obwohl das wunderbare Jugendbuch nicht mehr ganz dem Zeitgeist entspricht und nicht zu Heinleins allerbesten Werken gehört (hier ist natürlich der grandiose Roman »The Red Planet« von Heinlein zu nennen, sein sicherlich bestes Jugendbuch, oder der ebenfalls tolle Roman »The Door Into Summer«), so bietet es doch noch immer sehr viel Lesevergnügen. George R. R. Martin schwärmt heute noch immer von dieser Geschichte, die er in seiner Jugend las.

Bewundernswert an Heinlein sind auch hier wieder der flüssige Stil und die geniale Art des Autors, einen nahezu perfekten Spannungsbogen zu konstruieren, was sich beim vorliegenden Werk sehr deutlich studieren lässt.

Die überaus sturen und stolzen Charaktere (typisch Heinlein) sind dagegen nur bedingt goutierbar, jedoch die zehnjährige Peewee ist endlich einmal eine selbstbewusste weibliche Figur, die zwar nur eine Nebenrolle hat, in der US-amerikanischen SF der 50er aber schon fast ein Novum darstellte - lediglich Heinleins Kollege James H. Schmitz kann sich wirklich rühmen, hier die Klischees mehrfach durchbrochen zu haben.



Erzählt wird die Geschichte des jungen Clifford C. Russell, von allen nur Kip genannt, der gerade die High School abgeschlossen hat und die Sehnsucht nach dem Weltraum im Blut trägt. Als dann ein Seifenhersteller für einen guten Werbespruch einen Flug zur Mondstation auslobt, ist der junge Mann Feuer und Flamme. Leider gewinnt er stattdessen nur einen ausrangieren Raumanzug. Doch Kip ist begeistert über diese Stück Technologie, bringt es in Schuss und tauft ihn Oscar. Als dann bei einem seiner Ausflüge mit Oscar zwei UFOs auftauchen, gerät Kip in ein Abenteuer, welches ihn nicht nur zum Mond, sondern auch zum Pluto, auf die Wega und sogar in die Kleine Magellansche Wolke, also eine fremde Galaxis außerhalb der Milchstraße, bringt. Dort wird jedoch über das Schicksal der Menschheit verhandelt und nur Kip und Peewee können diese noch vor der Vernichtung retten...



Auch wenn Heinlein bei seinen Charakteren zu viel Schwarzweiß malt und Klischees bemüht (abgrundtief böse Aliens versus mütterlich supergute Aliens) und er zudem gegen Ende zu viele neue Themen anreißt (die Zeitreise ist völlig unnötig und wirft viel zu viele Fragen auf, etwa, warum die Menschheit dann nicht von Zeitreisenden genau überwacht, studiert und ihrer potentiellen Gefährlichkeit wegen im Auge behalten wird) und zweifelhafte Empfehlungen ausgibt (etwa bezüglich der neuen hochtechnologischen Erkenntnisse, welche die beiden Reisenden mit zurück bringen: würden diese nicht vielleicht mehr Unheil anrichten als helfen, so wie dies Jack McDevitt in seinem genialen Roman Erstkontakt beschreibt); insgesamt ist das vorliegende Buch aber doch noch immer lesenswert.



Der hohe Spannungsgehalt, liebenswerte Eigenheiten der ansonsten eher sperrigen (aber sehr lebendigen) Charaktere, wie zum Beispiel Kips Gespräche mit seinem Raumanzug Oscar, welche ihm in einer Situation das Leben retten und die Rettung des treuen Anzugs vor der Zerstörung (fast kann man Oscar als eigene Person innerhalb der Geschichte werten, so wie den platten Basketball Wilson, der Tom Hanks im Hollywoodfilm Castaway - Verschollen an die Wand spielte, sic!), machen auch die schlimmsten Querköpfe dann wieder liebenswert.

Sicherlich kein Meisterwerk, aber immer noch sehr lesbar und überaus empfehlenswert (wenn auch besser in der alten Heyne-Ausgabe wegen der tollen Innenillustrationen!).



Robert A. Heinlein: Raumjäger

(Have Space Suit - Will Travel, 1958)

Deutsche Übersetzung von Heinz Nagel

Heyne, 2014

Taschenbuch, 336 Seiten

ISBN 978-3-453-31628-7

(auch als eBook erhältlich)



Weiterführende Information zum Thema finden Sie bei Interesse jederzeit auf unserer Homepage unter www.corona-magazine.de!


Daniel Suarez: Control

von Christel Scheja (www.phantastik-news.de)
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Daniel Suarez: Control (© rororo Verlag)



(cs)  Daniel Suarez machte zunächst als Systemberater Karriere und arbeitete an der Entwicklung von Systemen der Militär-, Finanz- und Unterhaltungsindustrie mit, bis er 2006 sein erstes Buch, »Daemon«, unter Pseudonym im Eigenverlag veröffentlichte und damit das Internet im Sturm eroberte. Das war auch sein Sprung in die Buchwelt. »Control« ist sein vierter Roman, der inzwischen direkt bei einem großen Verlag in den USA erscheint.



Jon Grady gelingt ein Durchbruch, der ihn hoffen lässt, den Physik-Nobelpreis zu gewinnen. Es gelingt ihm, die Schwerkraft aufzuheben. Doch dann überschlagen sich die Ereignisse, denn bei den ersten Probeläufen vor Publikum erscheinen plötzlich Terroristen und verurteilen ihn und seine Mitarbeiter zum Tode. Während die Öffentlichkeit nur erfährt, dass die Versuche fehlgeschlagen sind und alle Beteiligten dabei starben, erwacht John Grady in einem Gefängnis.

Das sogenannte Bureau of Technology Control hat ihn auf eine einsame Insel verfrachtet, wo er den Rest seines Lebens verbringen soll. Der Grund dafür ist einfach, dass die Menschheit für seine Entwicklungen noch nicht reif sein könnte und vor allem den Interessen der Industrie schadet. Denn die hoch geheime Regierungsorganisation achtet sehr genau darauf, welche Erfindungen freigegeben werden dürfen und welche nicht, die Verantwortlichen nehmen einen gottgleichen Status ein. So wird auch Grady vor die Wahl gestellt: entweder irgendwann mit dem BTC zu kooperieren oder aber in einem unterirdischen Gefängnis grausamen Experimenten und Folter ausgesetzt zu werden. Aber der Physiker ist niemand, der sich leicht brechen lässt und er findet in den Stunden höchster Not Hilfe.



Düstere Zukunftsvision oder ein Polit-Thriller, der durchaus vorstellbare Hintergründe haben könnte - Daniel Suarez weiß jedenfalls, wovon er spricht, und hat durch seinen ehemaligen Brotjob genug Wissen, um ein glaubwürdiges Szenario zu entwerfen. Dazu kommt eine actionreiche Handlung, die immer wieder mit neuen Überraschungen aufwartet.

Zusammen mit Jon Grady, einem Wissenschaftler und Ingenieur der noch von gesundem und den Menschen zugewandten Forscherdrang erfüllt ist, erhält der Leser einen bösen Blick hinter die Kulissen, in denen Wirtschaft und Politik bewusst den Fortschritt kontrollieren und damit ein Monster in ihrer Mitte schaffen, das sich verselbstständigt hat. Denn das BTC ist längst außer Kontrolle geraten, hat angefangen, sich zu pervertieren und dem Größenwahn zu dienen - und genau das ist die Grundlage für die Handlung, die flott und kurzweilig vorangetrieben wird, immer wieder mit neuen Enthüllungen aufwartet und dabei wohligen Grusel auslöst.

Dazu kommt auch noch ein im Genre nicht so oft verwendetes Detail, das der Geschichte auch noch einen versöhnlichen Klang gibt. Die Figuren selbst sind leidlich ausgearbeitet, allerdings entwickeln neben der Hauptfigur nur noch ein, zwei andere Charaktere etwas mehr Profil, was aber in der rasanten Handlung nicht unbedingt stört.

Alles in allem erfüllt »Control« alle Erwartungen, die man an einen politischen Verschwörungsthriller mit futuristischen Anklängen stellt und bietet damit kurzweilige Unterhaltung, die trotz allem zum Nachdenken anregt.



Daniel Suarez: Control

Deutsche Übersetzung von Cornelia Hohlfelder-von der Tann

rororo, 2014

Taschenbuch 496 Seiten

ISBN 978-3-499-26863-2

(auch als eBook erhältlich)



Weiterführende Information zum Thema finden Sie bei Interesse jederzeit auf unserer Homepage unter www.corona-magazine.de!


Matthias Falke: Torus der Tloxi

von Carsten Kuhr (www.phantastik-news.de)
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Matthias Falke: Torus der Tloxi (© Begedia Verlag)



(ck)  Der Krieg gegen die technologisch überlegenen Sinesern, die ganze Galaxien unterjocht haben, ist vorüber, die Menschheit endlich wieder befreit. Mit dafür gesorgt hat die Crew der Marquis de Laplace, die nun von den Tloxi, dem ehemals versklavten Hochtechnologie-Volk, aufgerüstet wurde.

Während in den gigantischen Docks über Neptun zwei weitere Schiffe desselben Namens dank der tatkräftigen Unterstützung der Tloxi Gestalt annehmen - als Kommandeur eines der Schiffe ist Jennifer Ash vorgesehen -, begibt sich die Marquis de Laplace unter ihrem Kommandanten Frank Norton zu einer Konferenz der Union, in der die von den Sinesern befreiten Völker ihre weitere Ko-Existenz regeln wollen.

Erstmals bekommen die Menschen dabei dann auch in geballter Form die Ausdehnung des ehemaligen Reiches der Aggressoren zu spüren, begegnen fremde Rassen und unbegreifliche Völker.

Und bei weitem nicht alle sind den Menschen verbunden dafür, dass sie das Sinesische Imperium besiegt haben. Statt auf Dankbarkeit wartet Aggression, ja Feindschaft auf die menschliche Delegation an Bord der gigantischen Sinesischen Station Torus. Selbst die besiegt geglaubten Sinesen verlangen die Aufnahme in die Union. Als es zu einem ernsten Zwischenfall kommt, droht ein neuer Konflikt die gerade befreite Galaxis und deren Bewohner in einen verheerenden Krieg zu stürzen…



Es ist schon erstaunlich, nein eigentlich bewundernswert, was die so genannten Kleinverlage auf die Beine stellen. Nicht nur, dass sie handwerklich sorgfältig editierte Bücher produzieren, deutschsprachigen Autoren und der Kurzgeschichte eine Bühne geben, sie gehen auch verlegerische Wagnisse ein, die kein Publikumsverlag jemals riskieren würde. Matthias Falkes »Enthymesis«-Saga, eine SF-Reihe über nicht weniger als sieben Trilogien - wir sprechen hier damit von 21 Büchern! - fand im Begedia Verlag eine Heimat und erscheint dort nicht nur regelmäßig, sondern auch, gemessen an dem Umfang der Bände, zu einem günstigen Preis.

Inhaltlich fällt mir zunächst auf, dass der Autor seine Handlung minutiös vorgeplant hat, hier greift ein Rädchen ins andere, merkt man diesem Text, wie auch seinen Vorgängern an, dass sorgfältig überlegt wurde. Selbstverständlich wirken die Erlebnisse dabei auf die handelnden Personen - allen voran, dem Ich-Erzähler - ein, erleben wir mit, wie sich die Charaktere verändern, wie die Gestalten altern und sich auch entsprechend verhalten. Das, aber bei weitem nicht nur dies, unterscheidet die Romane aus Falkescher Werkstatt von den üblichen Titeln.

Ein weiterer, ganz wesentlicher Punkt, der die Titel von den Arbeiten der Kollegen abhebt, ist die Intelligenz, die immer wieder durch den Plot scheint. Falke ist ein gescheiter Kopf, der nicht nur Musik- und Literaturwissenschaft sondern auch Philosophie studiert hat. Und so einer, noch dazu wenn er immer wieder auf geschichtliche Vorgänge Bezug nimmt, hat etwas zu sagen. Dies wirkt aber nie aufgesetzt oder Oberlehrerhaft, sondern ist immer integraler Bestandteil der Handlung. Gerade in den kurzen Kapiteln, in denen er seine Handlung in Bezug auf klassische Entwicklungen einordnet und Parallelen aufzeigt, besticht der Text durch profundes geschichtliches Wissen und regt zum mit- und weiterdenken an. Dass er dabei seine Handlung nicht aus dem Auge verliert, dass selbige nicht abgeschlossen ist sondern im nächsten Teil direkt fortgesetzt wird, ist dem großen Handlungsbogen geschuldet.

So thematisiert dieser Roman nicht nur eindringlich den Versuch, Konflikte auf dem Verhandlungsweg zu lösen, wobei sich dies bei Parteien, die nicht gewillt sind sich auf Verhandlungen einzulassen, recht schwierig gestaltet. Es passiert eigentlich relativ wenig, dennoch folgt man als Leser dem Geschehen fasziniert. Stilistisch ansprechend erhebt hier ein Autor seine Stimme, der viel mitzuteilen hat, der sich überlegt, wie er seine Botschaft spannend und interessant verpackt und anspruchsvoll und gleichzeitig kurzweilig unterhält.



Matthias Falke: Torus der Tloxi

Enthymesis Zthronmic Trilogie 1

Titelillustration von Alexander Preuss

Begedia, 2014

Taschenbuch, 470 Seiten

ISBN 978-3-943-79586-8

(auch als eBook erhältlich)



Weiterführende Information zum Thema finden Sie bei Interesse jederzeit auf unserer Homepage unter www.corona-magazine.de!


Anzeige





Das Corona Magazine hat vor wenigen Wochen ein neues Zuhause gefunden.



[image: img55.png]



Aber der neue Verlag in Farbe und Bunt (iFuB) ist nicht nur ein Zuhause für ein kostenloses Genre-Magazin. iFuB baut an seinem Verlagsprogramm und sucht dafür Autorinnen und Autoren, die gedanklich in Phantastischen Welten zu Hause sind und diese stilsicher und textlich in Farbe und Bunt beschreiben können.



Wir sind derzeit für viele Vorschläge offen, suchen aber auch gezielt Autoren für...



...unsere phantastische Kinderbuchreihe für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

...unsere Sachbuch-Reihe über die prägendsten Figuren und Franchises des Genres

...unseren Rollenspielzweig

...und natürlich für Romanprojekte.



Auch Grafiker, Übersetzer und Lektoren können sich gerne bei uns melden. Evtl. nicht für sofort, evtl. nicht in Massen, aber wir würden Sie alle gerne kennenlernen, auch wenn das bedeutet, dass die Bearbeitung evtl. eeetwas dauern kann.



Sie erreichen uns am besten mit einer Mail an dialog@ifub-verlag.de und erfahren mehr über uns auf www.ifub-verlag.de.



PS: Wir sind übrigens kein Zuschussverlag. Unsere Autoren bekommen (etwas) Geld, Sie müssen uns (gar) kein Geld geben!


NEWS#5  Subspace Link



PHILAE erfolgreich auf Komet Tschurjumow-Gerasimenko gelandet
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© ESA



Mit der Landung von Philae am 12.11.2014 um 17:03 Uhr MEZ (Eintreffen des Landesignals; Aufsetzen ca. 28 Minuten zuvor) auf dem Kometen 67P, liebevoll Tschuri genannt, hat die ESA-Mission Rosetta ihren Höhepunkt erreicht. »Hollywood is good, but Rosetta is better.« (Pressekonferenz nach erfolgreichem ersten Touch-down).

Es war die erste Landung auf einem Kometen und sie wurde zu einem spektakulären Wettlauf mit der Zeit. Nachdem am 15. November um 1.36 MEZ nach dreifacher Landung und ungeplantem Standort, nach mehr als 60 Stunden schnüffeln, bohren und fotografieren Philea zur Ruhe kam, gab es bereits die ersten Ergebnisse: Organische Moleküle wurden erkannt. Dabei stieß Philae im Untergrund von 76P auf extrem hartes, eisreiches Material und maß eine Temperatur von minus 170 Grad Celsius.

Mittlerweile ist man optimistisch, im nächsten Jahr wieder was vom Lander zu hören und ihn bei Annäherung an die Sonne erneut in Betrieb nehmen zu können.



Weiterführende Informationen finden Sie bei Interesse im anschließenden Beitrag von Marcus Haas. (Info-Boxen von Reiner Krauss.)



Philea Touchdown von Rosetta fotografiert http://www.esa.int/spaceinimages/Images/2014/11/OSIRIS_spots_Philae_drifting_across_the_comet

Die ersten Ergebnisse http://www.esa.int/ger/ESA_in_your_country/Germany/Erste_Erkenntnisse_ueber_Churyumov-Gerasimenko_Harte_Eisschichten_und_organische_Molekuele

Rosetta bleibt weiter dran: http://rosetta.jpl.nasa.gov/sites/default/files/rosetta_info/index.html



Final Countdown: ORION - ready for launch



[image: img57.jpg]

© ULA/NASA (NASA images generally are not copyrighted.)



Am 4. Dezember um 13:05 MEZ soll es soweit sein, dann startet die neue NASA-Raumkapsel Orion auf der ULA (United Launch Alliance) Delta 4 Heavy Rakete zum ersten Testflug (EFT-1) in den freien Weltraum. Die Kapsel wurde bereits vom VAB (Vehicle Assembly Building) zur Montage auf die Rakete am Startturm SLC-37 (Space Launch Complex; früher 37A) verbracht.

Beim Erstflug erfolgen zwei Erdumrundungen, dabei wird sich Orion bis zu 5.500 km von der Erde entfernen und auf rund 32.000 km/h beschleunigt. Seit dem Jahr 1972, mit Apollo, wurde dies von keinem irdischen Raumfahrzeug mehr erreicht. Es sollen der Strahlungsschutz, der Hitzeschild, die Avionik, die Fallschirme und das Abwerfen von Verkleidungen und des Rettungssystems getestet werden. Die Missions-Dauer wird mit 4 Stunden und 24 Minuten veranschlagt und die Wasserung im Pazifischen Ozean, westlich von Baja California, erfolgen.



APOLLO 12: 45 jähriges Jubiläum für die 2. Mondspaziergänger
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Apollo 12 startete am 14. November 1969 um 16:22 UTC (Universal Time, Coordinated) während eines Gewitters und wurde zweimal vom Blitz getroffen. Glücklicherweise blieb dies ohne Konsequenzen, sodass am 19. November die Landung mit dem Mondlandefahrzeug Intrepid und der zweiten Besatzung auf dem Erdtrabanten erfolgte. Charles Conrad und Alan Bean verbrachten insgesamt 7 Stunden und 45 Minuten außerhalb der Fähre und inspizierten dabei auch den Surveyor 3, welcher dort bereits 1967 landete. Die Astronauten brachten dessen Kamera zur Erde zurück. Richard Gordon verblieb derweil im CM (Command Module) Jankee Clipper und brachte dieses anschließend mit seinen Kollegen am 24.11.1969 um 20:58 UTC wohlbehalten wieder auf die Erde zurück.



Alexander Gerst - deutscher ISS-Astronaut nach seiner Landung



Alexander Gerst ist nach rund einem halben Jahr im Erdorbit auf der ISS am 10. November 2014 zur Erde zurückgekehrt. Die etwa drei Tonnen schwere Sojus-Kapsel mit dem Deutschen, sowie zwei Kollegen aus Russland und den USA, landete um 4.58 Uhr MEZ von Fallschirmen gebremst in der Steppe von Kasachstan. Damit endete die Mission »Blue Dot« (blauer Punkt; die Erde).

Bei seiner noch am gleichen Abend erfolgten Weiterreise und Ankunft in Köln machte er einen robusten Eindruck. Auf der Pressekonferenz erzählte er anschließend von seinen Eindrücken und sagte dabei: »Nur wenn wir gemeinsam handeln, wenn wir uns als die eine Menschheit begreifen, so wie wir sie deutlich aus dem All sehen, können wir die Zukunft gestalten!«



Alexander Gersts beste Bilder http://www.welt.de/wissenschaft/weltraum/article134035709/Die-schoensten-Fotos-von-Alexander-Gerst.html



Samantha Cristoforetti - jetzt zwei Astronautinnen auf der ISS
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Mit Sojus TMA-15M ist am 23.11.14 die nächste europäische Astronautin zur ISS gestartet. Bereits nach nur 5 Stunden und 48 Minuten erfolgte das Andocken an die Raumstation. Die Mannschaft von Expedition 42/43 besteht aus dem Kommandant Anton Schkaplerow (RUS), Bordingenieur Terry Virts (USA) und Bordingenieurin Samantha Cristoforetti (IT). Die Rückkehr zur Erde ist für den 16. Mai 2015 geplant. Mit der 37-jährigen Italienerin und der 38-jährigen Russin Elena Serova sind erstmals wieder zwei Frauen auf der ISS. Cristoforetti‹s Motto für die Mission »Futura« (ital. für Zukunft) lautet »The Sky is not the Limit«.



Samatha's Twitter News und Bilder https://twitter.com/AstroSamantha



ORION's Servicemodul kommt zweimal von der ESA
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Der Luft- und Raumfahrtkonzern Airbus Defence and Space (D&S) wird die ersten beiden Servicemodule für die Raumfähre Orion bauen. Dabei handelt es sich um den Versorgungsabschnitt, angebracht hinter dem Hitzeschild des Crewmoduls (CM), in dem sich später einmal die Besatzung aufhalten wird. Es dient der Stromversorgung mittels vier Solarzellen (X-Wing-Form), sowie Sicherstellung lebenserhaltender Funktionen. Angetrieben wird es durch das amerikanische Triebwerk AJ-10. Das Servicemodul ist eine Weiterentwicklung des europäischen Raumtransporters ATV (Automated Transfer Vehicle), dessen Betrieb eingestellt wurde. Erstmals zum Einsatz soll es mit dem unbemannten Mondflug Exploration Mission 1 (EM-1) kommen. Dies ist zugleich ein finanzieller Ausgleich der ESA an die NASA für ihre Schulden beim Betrieb der ISS von 2017 bis 2020.

Anschließend sollen fast alle Pläne an die US-Firma Lockheed Martin übergehen.



Raumsonde CASSINI über zweihundert Mal um den Saturn



Cassini ist weiter erfolgreich am Saturn, seinen Ringen und Monden unterwegs. Nach über 200 Orbits nähert sich die Sonde erneut dem Saturnmond Titan. Dabei sollen in erster Linie weitere Daten über die Atmosphäre des Mondes gewonnen werden. Die Sonde wird noch voraussichtlich bis 2017 betrieben werden und soll nach dem Verbrauch ihres Treibstoffs geplant auf Saturn stürzen.



SpaceX CRS-5 - ISS Versorgungsflug mit Plattformlandung



SpaceX ist erneut Vorreiter im Raumfahrtgeschäft und plant beim nächsten ISS-Versorgungsflug, voraussichtlicher Start am 16. Dezember, mit der Dragon-Kapsel und Falcon 9-Rakete erstmals die Landung der Erststufe auf einer Seeplattform.



Elon Musk zeigt die Plattform https://twitter.com/elonmusk/status/536262624653365248



Subspace Comments - by Reiner Krauss



• Samantha Cristoforetti's Motto ist eine Ableitung von ... »and the Sky is the Limit« dem letzten Satz in der letzten Episode von Star Trek The Next Generation (Jean-Luc Picard).



• Die ESA beglich ihre Unkosten bei der Teilnahme an der Internationalen Raumstation (ISS) bisher mit dem ATV-Transporter, der bislang nur fünfmal zur Versorgung der ISS geflogen ist. Sollte das daraus weiterentwickelte Servicemodul für die NASA-Raumfähre Orion bereits nach zwei Einsätzen beendet werden, so verliert man die Chance, mit europäischen Astronauten, als Partner der NASA, in den freien Weltraum mitreisen zu können. Hinzu kommt, dass man den Großteil der Pläne an eine amerikanische Firma verschenkt.



• Die Mission Cassini-Huygens beim Planeten Saturn ist ein Gemeinschaftsprojekt der amerikanischen Weltraumbehörde NASA, der europäischen Weltraumagentur ESA und der italienischen Weltraumagentur ASI, sowie des Jet Propulsion Laboratory (JPL) der NASA in Pasadena/Kalifornien.



• UTC (Universal Time, Coordinated) = 1972 eingeführt, ist die heute gültige (koordinierte) Weltzeit. Aus der Zeitangabe in UTC ergibt sich die Mitteleuropäische Zeit (MEZ), indem man eine Stunde, und die Sommerzeit (MESZ), indem man zwei Stunden addiert.



• Philea's Versagen von zwei Unterstützungssystemen zur Landung, wie die Kaltgasdüse und zwei Harpunen, hat bei der ESA eine technische Review und Untersuchung eingeleitet. Weiterhin ist die Suche des finalen Landeplatzes im vollen Gange. Sollten Sie auf weitere spektakuläre Fotos vom Kometen warten, dann erfordert dies noch ein halbes Jahr Geduld, denn erst dann gibt die ESA alle Fotos frei. Dank eines offenen Briefes von raumfahrer.net an die ESA waren erste Fotos bereits verfügbar und teilweise unter freier Creative-Commons-Lizenz. Die ESA ist hier noch nicht so weit wie die NASA, die bis auf ihre Logos alle Bilder sofort frei verfügbar macht.


Rosetta & Philae II: 10 Jahre und 60 Stunden

von Marcus Haas



(mh)  Philae ist gelandet, das erste Mal in der Geschichte der Menschheit hat man eine Raumsonde zu einem Kometen gebracht und ist auf ihm gelandet.

67P/Tschurjumow-Gerassimenko, oder kurz Tschuri, ist damit der erste Komet, der direkt Besuch von uns bekommen hat und obwohl Philae jetzt den Betrieb eingestellt hat, weil der Strom fehlt, wird die Landung enthusiastisch als großer Erfolg gefeiert.




[INFO-BOX 1]
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ESA Operation @WilliamShatner »touchdown confirmed for away team, captain!« Captain James T. Kirk's Darsteller W. Shatner (Star Trek) drückte die Daumen und bekam via Twitter eine Antwort vom LCC (Lander Control Center) aus Darmstadt, beheimatet im europäischen Raumflugkontrollzentrum ESOC (European Space Operations Centre).





Am 12. November war Philae, der Lander, von der Raumsonde Rosetta abgekoppelt worden und zum Kometen hinabgestiegen. Bis dahin sah alles noch ganz gut aus, obwohl bereits bekannt war, dass die Kaltgasdüse für einen Anpressdruck nicht arbeiten würde. Doch dann versagten zusätzlich die Harpunen, die den Lander auf dem Kometen festhalten sollten und wenn der Lander auf der Erde 100 kg wiegt, so sind es auf Tschuri wegen der geringen Schwerkraft nur wenige Gramm. Philae ist deshalb einfach wieder abgeprallt und erst nach zwei Hüpfern zur Ruhe gekommen. Der erste Sprung dauerte etwa zwei Stunden und trug den Lander einige hundert Meter hoch und möglicherweise bis zu einem Kilometer weit von der geplanten Landestelle weg, der zweite dauerte hingegen nur ein paar Minuten.




[INFO-BOX 2]
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(© Doug Ellison, ESA)
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Die anvisierte Landestelle »Agilkia« sei zwar anfangs getroffen worden, doch nach dem Abprallen landete Philae, so vermuten die Wissenschaftler, an einem schattigen Kraterrand. In dieser Position können die Batterien jedoch nicht genügend geladen werden, sodass man für die Experimente mit dem noch vorhandenen Strom auskommen musste. Trotz dieser widrigen Umstände konnten alle Experimente gestartet und die gesammelten Daten über Rosetta an die ESA weitergeleitet werden, bevor sich Philae in den Schlafmodus begab. Unter anderem hat der Bohrer Proben gesammelt, die bereits analysiert wurden. Weiterhin starteten Untersuchungen zum inneren Aufbau des Kometen, deren Datenauswertung allerdings noch etwas Zeit in Anspruch nehmen wird.




[INFO-BOX 3]
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Lander-Projektleiter Dr. Stephan Ulamec vom deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) und Andrea Accomazzi, Rosetta-Mission Manager, sowie Matt Taylor, Rosetta-Projekt Wissenschaftler, waren in den vergangenen Tagen und Wochen höchst angespannt. Erleichterung nach der geglückten Landung. (© ESA)





Zu guter Letzt konnte der Lander noch gedreht werden. Man hofft, dass die Batterien so wieder geladen werden können, wenn sich der Komet der Sonne nähert. Das Problem ist jedoch, dass die Batterien einfrieren und erst wieder anfangen zu arbeiten, wenn die Kometenoberfläche wärmer wird. Das könnte Anfang 2015 der Fall sein. Die Hoffnung ist, dass Philae dann noch einmal aufwacht und weitere Daten liefern kann. Je näher der Komet der Sonne kommt - mit dem Perihel als sonnennächstem Punkt (etwa im August 2015) -, desto heißer wird es dann allerdings auch und Staub und Gas, die dann freigesetzt werden, können auch wieder die Funktion der Solarpanel beeinträchtigen.




[INFO-BOX 4]
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Alle zehn Experimente, wie beispielsweise ROLIS-Kamera, CONSERT, Ptolemy, Sd2, MUPUS und COSAC, mit der Entnahme von Bodenproben, waren erfolgreich und alle Daten konnten bis zur letzten Sekunde, bevor die Batterien leer wurden, abgerufen werden. (© ESA)





Rosetta wird Tschuri in der vor uns liegenden Zeit weiter umkreisen, selbst weitere Daten sammeln und diese zur Erde funken. Es wird vermutet, dass das noch gut gehen kann, bis der Komet der Sonne zu nahe kommt. Es dürften vor Abschluss der Mission also noch viele wissenschaftliche Daten gesammelt werden. Bleibt die Frage, ob es sich lohnt, etwa 1 Mrd. Euro für eine Mission auszugeben, die dann nur 60 Stunden dauert? Diese Antwort muss, denke ich, ja lauten. Zum einen ist Philae natürlich nur ein Teil der der Mission, und die ist deshalb nicht vorüber, selbst wenn Philae sich nicht mehr reaktivieren lässt. Andererseits erlangen wir einen unschätzbaren Schatz an Informationen, die uns noch keine andere Mission zuvor liefern konnte. Man erhofft sich Fragen beantworten zu können, die sich mit der Entstehung unseres Planetensystems beschäftigen, ob organische Moleküle vorhanden sind, die das Entstehen von Leben begünstigen und vieles mehr.

Die geglückte Landung und die gesammelten Daten machen diese Mission zu einem großartigen Erfolg für die Wissenschaftler der ESA.




[INFO-BOX 5]
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HAL 9000 (2001 - Odyssee im Weltraum) »Häns'chen klein, ging alleeeeiiiinnn...« Gute Nacht Philea.





Beitrag Marcus Haas; Info-Boxen Reiner Krauss



Links zum Thema:

ESA-Mission Rosetta: Kometenlander Philae ist wohlauf und in schwieriger Position

http://www.heise.de/newsticker/meldung/ESA-Mission-Rosetta-Kometenlander-Philae-ist-wohlauf-und-in-schwieriger-Position-2456311.html



Turning Philae

http://blogs.esa.int/rosetta/2014/11/15/turning-philae/





Our Landers asleep

http://blogs.esa.int/rosetta/2014/11/15/our-landers-asleep/



Preparing for #CometLanding

http://www.youtube.com/watch?v=AvkPFXdpOQQ&feature=youtu.be



Comet 67P Sings a Mysterious Song caught by Rosetta Spacecraft

http://www.youtube.com/watch?v=8YkL6bMVXjY



Filmbericht zur ROSETTA-Mission und Philea-Landung

http://youtu.be/hWGcjLu00EI


Kurzgeschichten-Wettbewerb



Wir laden alle Hobby- und semi-professionellen Autoren ein, uns ihre noch unveröffentlichten Geschichten zu den einzelnen Themenrunden in unseren monatlichen Corona Magazines zu senden. Mehrfach-Teilnahmen, auch innerhalb einer Runde, sind möglich.



Ein Anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht. Drei Beiträge zu jeder Themenrunde, von unserer Jury bestimmt, werden im Corona Magazine veröffentlicht. Bei einer Veröffentlichung einer Geschichte erfolgt keine Vergütung.



Die neuen Themen für den Corona-Kurzgeschichtenwettbewerb lauten:



»Neustart« (Einsendeschluss: 01. Januar 2015)

»Nichts als Ärger« (Einsendeschluss: 01. März 2015)



Wer Interesse hat, sich mit einer Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (mindestens) drei besten Geschichten werden wie immer im Corona Magazine veröffentlicht.



Viel Erfolg!


Die Corona-Kurzgeschichte: Vorwort

von Armin Rößler



Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

heute gibt es Platz eins unserer Themenrunde »Die Verwandlung« zu lesen: die Geschichte »Der Mann in der Mitte, der zum ersten Mal den Mann an der Seite sah« (heißer Anwärter auf den längsten Story-Titel aller Zeiten im Corona) von Christian Künne. Herzlichen Glückwunsch an den Autor und ein herzliches Dankeschön an alle anderen fürs Mitmachen. Wie immer freuen wir uns über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).

Die nächsten Themen für unseren regelmäßigen Story-Wettbewerb: »Neustart« (Einsendeschluss: 1. Januar 2015), »Wer bin ich?« (Einsendeschluss: 1. März 2015) und »Nichts als Ärger« (Einsendeschluss: 1. Mai 2015). Wer Interesse hat, sich mit einer Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht.



Armin Rößler


Der Mann in der Mitte, der zum ersten Mal den Mann an der Seite sah

von Christian Künne



Kay betrachtete das Licht der einzigen Straßenlaterne, das ihn den Weg zu seinem Haus begleitet hatte. Es war ungewollt tröstlich für ihn, ihr Brennen so lange zu sehen. Eine trügerische Hoffnung nach Stetigkeit, stetig waren sonst nur er und die Sonnenwand  und Ersteres ging in absehbarer Zeit zu Ende. In diesem Augenblick verschwanden die Laterne und Teile der Straße, des Bürgersteigs und des Nachbarhauses und wurden durch Fels und Sand ersetzt.

Die Fingerknöchel traten weiß hervor, als Kay die Griffe der Sporttasche fester packte. Konservendosen, Gläser und Plastik gaben ein gedämpftes Konzert. Er machte sich daran, die kurze Treppe zur Haustür zu erklimmen. Seine Füße traten auf trockene, gerissene Betonstufen, nasse, breite Steinstufen, feuchte, riechende Holzstufen.

Er stieß die Tür auf, ging durch den Flur über blauen Teppich, roten Teppich, nackte Dielen in die Küche, wuchtete die Sporttasche auf die Arbeitsplatte und zögerte. Er musste einfach hoffen, dass genug der anderen noch am Leben waren, um ebenfalls ihre Besorgungstouren erledigen zu können. Seine Finger lockerten sich, der Griff der Tasche fiel langsam aus seiner Hand, folgte der Schwerkraft, wurde zu Griffen von Tragetaschen, Plastiktüten, einem Rucksack, einer Reisetasche.

Schnell packte Kay in die Tasche und zog zwei Konservendosen hervor. Eintopf und Früchte. Erleichtert atmete er auf. Einem der anderen würden die Früchte fehlen  er selbst hatte erneut keine gefunden , aber er vermisste sie seit Wochen. Sofort war sein Mund wässrig. Nein, beides würde er sicher nicht mehr hergeben.

Hinter ihm schepperte in der leeren Küche ein Stuhl auf das weiße Linoleum, das helle Parkett, das karierte Linoleum. Er blickte sich um und sah einen Schatten sich auflösen. Auf den gebrochenen Fliesen breitete sich eine Blutlache aus, umspülte ein Tischbein, umspülte es nicht, war verschwunden. Eine kalte Welle ging durch Kays Körper. Einer weniger.



Kay schob die leeren Dosen beiseite. Endlich löste er die linke Hand von dem Blech. Neue Brandblasen hatten sich zwischen alten Narben gebildet, die Schmerzen nahm er wohlwollend zur Kenntnis.

Er schloss die Augen und ging seine Erinnerungen durch  weit in eine Vergangenheit ohne Sonnenwand und mit Stetigkeit. Bilder voller Menschen und Gefühle, Abfolgen eines fröhlichen Alltags. Bevor die Helligkeit ihn verschlingen konnte, öffnete Kay wieder seine Augen.

Sein Blick fing eine der leeren Dosen in dem Augenblick ein, in dem sie einem leeren Glas, einer leeren Verpackung, einem leeren Tetrapak wich. Alles veränderte sich, die Nicht-Dauerhaftigkeit war erstes Gesetz, seitdem die Welten zusammenfielen. Seit die Sonnenwand existierte.

Mit einem Ruck sprang Kay auf und rannte ins Wohnzimmer. Vor einem großen Glaszylinder auf dem Boden blieb er stehen. Ein trübes Leuchten war zu sehen, erzeugt von einem wolkenartigen Etwas im Innern.

Kay ließ sich im Schneidersitz davor nieder. Einer der anderen hatte es hergebracht und so dafür gesorgt, dass in seiner Umgebung weit weniger wechselte. Das Haus als Unterschlupf blieb, änderte sich in der Ausstattung und Struktur, aber kaum in der Anordnung der Räume oder Größe.

Das Licht war aus der Sonnenwand entnommen, da war Kay sicher. Schließlich hatte er selbst mit der Idee gespielt und sie nur nicht in die Tat umgesetzt, weil plötzlich das Glas in der Mitte des Wohnzimmers gestanden hatte. Einer der anderen war schneller gewesen, hatte den Preis zahlen müssen, falls es einen zu zahlen gegeben hatte.

Wieder einmal fragte sich Kay, was es wohl mit der Wand aus diffusem Licht auf sich hatte, deren Oberfläche ständig in Bewegung schien, sich kräuselte und Wellen warf, Protuberanzen aussandte und die er Sonnenwand getauft hatte, wenngleich sie keinerlei Hitze und nur wenig Helligkeit ausstrahlte. Die Frage hielt ihn hier fest, war der Grund, warum er nicht einfach den Zylinder nahm und fort ging. Neben der Angst, es könnte andernorts noch schlimmer sein. Neben dem Gefühl der Verpflichtung den anderen gegenüber. Seinen anderen Ichs.

Ein Schatten tauchte neben ihm auf, er registrierte es aus den Augenwinkeln, reagierte aber nicht. Der Schatten formte sich zu einem Abbild seiner selbst  einer der anderen Kays, der ebenfalls im Schneidersitz auf dem Boden hockte und in den Glaszylinder starrte. Dann war er wieder verschwunden.



Am Abend saß Kay am Wohnzimmerfenster, blickte in langen Zügen abwechselnd auf den Zylinder und nach draußen. Die Sonnenwand beschäftigte ihn noch immer, wie sie dort keine zwei Dutzend Meter entfernt von ihm aufragte, weit in den Himmel und scheinbar unendlich nach rechts und links. Ein Beben und Pulsieren auf ihrer Oberfläche, ein Strahlen ging von ihr aus, kalt und unwirklich, matt und unfreundlich. Davor war eine Kluft, die mehrere Meter, keine Armeslänge, wenige Schritte entfernt begann. Ein dunkler Graben, der weit, vielleicht unendlich weit in die Erden hinabreichte.

Heute ist sie besonders unruhig. Jemand sprach neben ihm.

Kay blickte zur Seite und erkannte einen der anderen Kays, der am Fensterrahmen lehnte und hinausschaute.

Aber bedeutet es auch etwas? Seine Stimme war leise.

Sein paralleles Selbst antwortete mit Schulterzucken, dann war es weg.

Kay seufzte. Wie jeden Abend begab er sich mit wirren Gedanken und Gefühlen ins Bett, auf die Schlafcouch, die Luftmatratze.



Er musste mehr als eine Stunde auf sein Frühstück warten. Zu viele Kays waren nicht mehr in den Unterschlupf zurückgekehrt, konnten immer seltener Lebensmittel beschaffen oder waren tot. Zu viele Welten waren kayfrei geworden. Wie viele meiner anderen Ichs es noch gibt?, fragte er sich. Wie viele Welten, in denen er niemals existiert hatte, nur eine Version dieses Hauses? Wie viele Welten es geben mag, in denen ich existiere, aber dieses Haus nicht, fragte er sich weiter.

Und wie viele Welten, in denen es keine Welt gab? Das war eine seiner größten Ängste, in eine Parallele zu geraten, in der es keine Erde gab, sie einer anderen Umlaufbahn folgte, oder unzählige andere Dinge, die für diesen Ort zu dieser Zeit den Tod schufen. Kay hatte gesehen, wie ein halber Häuserblock im Nichts verschwand. Und das Nichts zu Dschungel wechselte und der Dschungel zu Ruinen zu Wüste zu Fabrikhallen zu Leichenbergen zu einer Schrebergartensiedlung. Er hatte das alles gesehen in wenigen Sekunden. Wie lange man im Nichts überleben konnte? Lang genug bis zum Wechsel in eine freundlichere Parallele? Er stellte sich die letzte Frühstücksfrage, wie viel wahrscheinlicher eine leere oder nicht vorhandene Erde wohl als eine lebensfreundliche war.

Er ging wieder ins Wohnzimmer, um das Stück gefangene Sonnenwand zu betrachten. Lebhaft wirbelte es im Innern des Glases, zog Kays Blick auf sich. Einen Schritt näher, näher, näher. Seine Hand legte sich auf das Glas, versuchte, das Etwas im Innern zu erfühlen. War es voller Energie? Voller Leben gar? Er zog die Hand zurück, rieb sich über die Augen. Unentschlossen, beinahe mutlos geworden. Was soll ich tun?, fragte er sich laut.

Du musst es zurückbringen. Eine fremde Stimme, krächzend.

In der ersten Sekunde reagierte Kay nicht, dann kam die Erkenntnis des Fremden in seiner Nähe, und er sprang auf. Eine Gestalt, die in einem Sessel, auf einem Klappstuhl, einer Chaiselongue saß. Der Fremde hielt sich das Bein, Blut quoll zwischen seinen Fingern hervor.

Kay ging um den Zylinder und blieb stehen, als er das lange Messer in der Hand des Fremden erblickte. Er tastete nach seinem eigenen. Ihre Messer waren identisch.

Kay, du musst das Licht wieder dem Schirm hinzufügen! Kays Gast starrte mit großen Augen, Schweißperlen glänzten auf der Stirn.

Ich versteh nicht. Kay musste sich überwinden, die Worte zu sprechen. Außer mit seinen anderen Ichs hatte er sehr lange keinen Ton mehr mit einem anderen Menschen gewechselt. Selbst wenn er auf Menschen traf, war es üblich geworden, sich zu ignorieren. Jederzeit konnte einer in eine andere Parallele geraten. Ein Gespräch war so unmöglich. Das brach mehr Menschen den Willen als der Zerfall der Erden. Kay hatte es oft, sehr oft erlebt.

Der Schirm ist nicht vollständig. Alle Leben hinter ihm sind in Gefahr. Bleibt dein winziger Teil der Energie hier, ist es nur eine Frage der Zeit, bis die erste Parallele ohne den Schirm erscheint. Dann wird der Schutz wirkungslos und alle im Innern des Schirms werden mitgerissen. Der Fremde hustete.

Kay kam gedanklich nicht hinterher. Langsam schüttelte er den Kopf, ließ die Worte Revue passieren. Auf der anderen Seite sind Menschen? Sein Gegenüber nickte zur Antwort. Und du? Kay starrte dem Fremden ins Gesicht. Bevor der etwas entgegnen konnte, war er verschwunden.



Der Tag war laut. Kreischen und Brüllen, Schreie. Kay beobachtete aus den Fenstern die Umgebung. Die Gedanken an den eigenartigen Besuch vom Vormittag waren in den Hintergrund getreten.

Die Nachbarschaft wechselte. In unterschiedlichen Geschwindigkeiten, verschieden große Teile waren betroffen, Überschneidungen hier und dort. Eine Hand am Holzrahmen, am Plastikrahmen, am rahmenlosen Fenster sah Kay seltsame, gefährliche Tiere aus ihrer Parallele springen und in einer anderen verschwinden. Nicht ohne menschliche Beute. Verlumpte Gestalten erschienen und verschwanden. Weiter entfernt tauchte dunkler, leerer Raum auf, sog im weiten Umkreis alles in sich auf, machte mitten im Rausch der Zerstörung einer neuen Parallele Platz.

Kay tastete nach seinem Messer. Ein unbestimmtes Gefühl der Gefahr setzte ihm seit Stunden zu. Plötzlich manifestierte sich neben ihm ein Schatten, und zum ersten Mal seit einer sehr langen Zeit schreckte er vor einem seiner anderen Ichs zurück. Doch der andere Kay beachtete ihn gar nicht, sondern blickte zornerfüllt aus dem Fenster, ein Messer in der Hand, das er unversehens nach draußen schleuderte.

Dann war er verschwunden und Kay drängte zurück zum Fenster. Wenige Meter entfernt erblickte er den Fremden vom Vormittag, geduckt, blutend, schmutzig. Hatte der andere Kay versucht, den Fremden zu töten? Für ihn sah es sehr danach aus. Er packte den Griff seines Messers. Wenn er sich auf sein Gefühl verlassen konnte, musste er sich auch auf das Gefühl seiner anderen Ichs verlassen können. Oder nicht?

Der Fremde schaute ihm in die Augen. Kay sah Angst, sah Verzweiflung, Hoffnung und Wille. Der Mann dort draußen war gefährlich. Kay zog sein Messer. Die kleine Stimme in seinem Kopf forderte mehr Antworten. Er drängte sie beiseite. Selbsterhaltung war jetzt erste Priorität. Er hatte keine Zweifel, dass die Verletzungen des Fremden von den anderen Kays stammten. Und er kannte sich, er tötete nicht einfach so.

Du musst es zurückbringen, oder alles ist verloren!, schrie der Mann und verschwand mit seiner Umgebung.



Vier Tage lang schlief Kay nicht, setzte keinen Fuß vor die Tür, schritt immer wieder die Fenster ab und sichtete die Umgebung. Den Fremden sah er nicht, keinen Schatten, kein anderes Ich. Auf Vorräte zu hoffen, war zwecklos, nur widerwillig griff er auf seine Wasserreserve zurück, die er am Körper trug.

Sein Rücken kribbelte unangenehm, ihm war kalt und warm zugleich. Immer wieder hörte er Geräusche: Türschlagen, Klappern, Klingeln, Stimmen. Aber er fand nichts. Der Schlafentzug hatte seine Nerven überempfindlich werden lassen. Sein ganzer Körper schmerzte. Bilder, Töne und Gerüche gingen durch seinen Kopf, Erinnerungen, die sich mischten, untereinander oder mit Träumereien.

Seine Aufmerksamkeit hatte stark gelitten, wie er nun feststellen musste. Schwer schlug er auf dem Boden auf. Jemand hockte auf ihm und band ihm blitzschnell Hände und Füße. Kay bäumte sich auf und bekam sofort einen Schlag gegen den Kopf. Die Welt verschwamm und wurde dumpf. Die Müdigkeit zog mit aller Kraft an ihm, und er konnte sich ihr nicht länger widersetzen.



Seine Augen tränten, seine Ohren schienen verstopft, seine Zunge war geschwollen und pelzig, pulsierte in seinem Mund, seine Glieder waren schwer und fremdartig. Dafür roch er deutlich die klare, kühle Luft und die satte Erde, auf der er lag. Und Blut.

Der letzte Geruch wurde zu Gestank, Kay spürte eine Hand auf seinem Gesicht. Er wollte sie wegschlagen, aber er konnte sich nicht bewegen. Er unterdrückte ein Knurren. Dann wurde er geschüttelt, er fühlte Wärme aufsteigen, ein Knacken in den Ohren, und er hörte das Gebrüll des Fremden überdeutlich, bis es plötzlich verstummte.

Es tut mir wirklich leid, aber ich hatte keine andere Wahl. Der Fremde seufzte. Ich hatte versucht, es dir, deinen anderen ... Parallelen zu erklären.

Mir hast du überhaupt nichts erklärt. Das Sprechen fiel Kay überraschend leicht. Er entdeckte den Zylinder mit dem Licht, der neben seinen Beinen stand. Panisch drehte er den Kopf, eine Version des Hauses war noch da, nur wenige Meter entfernt. Erst jetzt wurde Kay bewusst, wo er sich befand: am Rande der Kluft, einer ungewöhnlich schmalen Version. Noch nie war er der Sonnenwand so nah gewesen.

Wir werden nicht fallen. Der Fremde tippte gegen den Glaszylinder. Ich habe gewartet, bis wir in einer Parallele mit einem möglichst schmalen Graben sind, damit du die Sonnenwand besser erreichen kannst.

Kay lachte in das schmutzige, zerknirschte Gesicht seines Gegenübers. Er war in der Hand eines Verrückten. Auch die waren zuerst häufig geworden, bis sie wie alle anderen auch nach und nach verschwanden.

Der Fremde blieb unbeeindruckt. Du musst das Licht zurückbringen. Der Schirm deckt nicht mehr jede Parallele ab. Es ist wichtig für die Menschen, die im Schirm leben und hoffen.

Du hast doch alles, was du brauchst. Da stehts doch direkt vor dir. Kay nickte in Richtung des gefangenen Lichts.

Ich würde, wenn ich könnte. Aber es würde mich umbringen. Und auf mich wartet die Aufgabe, den Schirm dann vollständig zu halten, jeden neuen Versuch, ein Stück zu entfernen, zu verhindern. Deine Parallelen davon abzuhalten. Erst dann darf ich sterben. Du musst verstehen. Der Fremde schob den Zylinder leicht hin und her. Ich werde noch einmal versuchen, es dir zu erklären. Sämtliche parallelen Realitäten stürzen zusammen. Das geschieht überall, nur nicht innerhalb des Schirms. Aber dafür muss er vollständig sein. Der Teil der Realität, die innerhalb des Schirms repräsentiert ist, wird die einzig verbliebene sein, wenn der Prozess des Zusammenfallens und Auslöschens vorüber ist. Ein Teil dieser Realität ist durch den Schirm geschützt, so überleben wir, unser Universum.

Kay schluckte schwer, sein Kopf war voller Fragen. Werde ich das Zurückbringen des Lichts im Zylinder überleben?

Die Antwort kam prompt. Nein, wahrscheinlich nicht. Was genau mit dir passieren wird, weiß ich nicht. Du wirst allerdings auf alle Fälle sterben, wenn das Licht nicht zurück zum Schirm gebracht wird. Ich gebe dir die Chance, uns zu retten.

Kay hörte einen Unterton in der Stimme, der ihm nicht gefiel. Was ...

Der Fremde unterbrach. In Ordnung, in Ordnung. Ein weiteres Mal. Er raufte sich die Haare. Ich weiß nicht, was die Ursache für das Zusammenfallen der Realitäten ist. Es ist für mich überraschend, dass die Zeit als Dimension davon nicht betroffen scheint. In meiner Realität wurde der Schirm entwickelt, tausende Menschen sowie Tiere, Pflanzen, Schriften und Technologien befinden sich in seinem Innern, wie eine Arche. Das Zusammenfallen der Realitäten beschleunigte sich mit der Fertigstellung, aber so sinken die Gefahren der vollständigen Auslöschung erheblich. Jetzt fehlt ein Teil des Schirms, und so winzig dieser Teil auch ist, er muss zurück an seinen Platz.

Kay schaute lange in das Gesicht des Fremden, bevor er das Schweigen brach. Wie sehr beschleunigt?

Sein Gegenüber atmete gepresst, in seinem Gesicht arbeitete es. Ohne den Schirm hätte die völlige Auslöschung vermutlich mehrere hundert Millionen Jahre gedauert, vielleicht länger. Mit wird sie wenige Jahrzehnte andauern  und dafür wird eine Realität überleben.

Kays Gedanken schwirrten. Ich hätte das alles nicht erleben müssen? Mit Mühe hielt er seinen Zorn zurück. Dann: Und es gibt keine Möglichkeit, dass ich durch den Schirm komme?

Der Fremde schüttelte den Kopf. Es darf nichts aus einer anderen parallelen Realität hinein, sonst stoppt der Prozess nicht. Und es ist ziemlich zweifelhaft, ob du der Kay meiner Realität bist. Außerdem hast du alles in Gefahr gebracht. Die Auslöschung von allem.

Ich will nur überleben. Kay schloss einen Moment die Augen, drehte den Kopf zur Seite, weg von dem Fremden.

Es steht mehr auf dem Spiel. Das musst du doch verstehen! Der Fremde kam flehend näher. Du stirbst in jedem Fall, verstehst du das nicht? Aber eine Realität könnte überleben!

Kay öffnete seine Augen wieder, er sah direkt auf die Sonnenwand, folgte den seltsamen Bewegungen auf ihrer Oberfläche. Schließlich ruckte sein Kopf wieder zurück. Ohne sie hätte ich ein normales Leben führen können. Ohne sie ... Kay schloss die Augen, Erinnerungen schwappten herauf. Oder etwa nicht?

Der Fremde schwieg.


Die Corona-Kurzgeschichte: Autor



Geboren im Jahr 1983, lebt und arbeitet Christian Künne heute in der Friedensstadt Osnabrück. Seit 2007 veröffentlicht er Kurzgeschichten verschiedener Genres in diversen Magazinen und Anthologien. Bevorzugte Themen oder Genres gibt es dabei nicht, jedoch sind Ausflüge in die Phantastik in der Mehrzahl. Den Autor gibt es unter ckuenne.wordpress.com mittlerweile auch gebloggt.


Mitarbeit am Corona Projekt?  Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2014).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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